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Auswirkungen der neuzeitlichen Gasverwertung- 
auf den Kokerei- und Zechenbetrieb'.

Von Direktor Dr.-Ing. H. L e n t ,  Bochum.

Nach der  G ründun g  der R uhrgas-A . G. vor  nun­
mehr 4 Jahren hat die K okereigas Verwertung, im 
besondern der Ersatz der  K oh len feueru ng  durch die 
Kokere igasfeuerung,  raschere Fortschritte  gem acht .  
Man darf jedoch  nicht v ergessen ,  daß die K okere igas ­
v ersorgun g  bereits  auf e ine  lan ge  gesch ichtl iche  E nt­
w ick lung zurückblickt. Der G edanke,  das auf den 
Kokereien des rhe in isch -w est fä l ischen  S te ink oh len ­
bergbaus zur V erfü gu n g  s tehende  Kokereigas auf  
benachbarten Hüttenw erken  nutzbar zu machen oder  
in F ern gasn etzen  fortzuleiten,  ist schon seit 20 Jahren  
in s te igen d em  M aße in die Tat u m g e s e tz t  w orden , wie  
die G esch ichte  der  H ü t ten g a sv ers o rg u n g  und die  der  
großen F ern le i tungsnetze  des  R he in isch -W estfä l i ­
schen Elektr izitätswerks,  der T h y ssen sch en  G as-  und  
W asserwerke so w ie  der Vereinigten G asw erke  W e s t ­
falen lehrt. G le ichze it ig  hiermit begann die  E ntwick ­
lung des  V erb undkoksofens  nach dem ersten e r fo lg ­
reichen Versuch auf der Friedr ich-W ilhe lm s-H iit te  in 
Mülheim, der den  Ersatz der U nter feuerung  durch  
Gichtgas erm ög l ich te .  Aber erst die P läne der Ruhr­

gas-A . G. und die g le ich ze i t ig  v o l l zo g en e  Z u sam m en ­
fa s su n g  vie ler  E rzeugungsstä t ten  im • R uhrkohlen ­
geb ie t  gaben  G e legen he i t ,  d ie  G a s v e r so r g u n g  in u m ­
fassender  W e ise  für die  m annigfachsten  Feueru ngen  
zu erproben und durchzusetzen. Trotz der von m an ­
cher Seite  vorgebrachten  Zweife l  erfüllten sich die 
geh eg ten  Erwartungen, so  daß ich vor einem  halben  
Jahre an H an d  der E rfahrungen der Verein igte  S tah l ­
werke A. G. über die er fo lgre ich e  A nw en d u n g  der  
K okere igasfeueru ng  so w o h l  in den Hiit ten-Groß-  
betrieben a ls  auch in der Verfe inerungsindustr ie  
berichten k o n n te 1.

Im fo lg en d en  wird eine  Übersicht über die  A us ­
w irkungen g eg eb en ,  w e lc h e  die  S te igerung  des  G a s ­
absatzes der Zechen- und Hüttenkokere ien  auf die 
Betriebe d es  rhein isch-w estfä l ischen  Ste inkoh len ­
bergbaus gehabt  hat. Hierbei w erden  zw eck m äß ig  
zunächst  die mit der  P lan u n g  der F ern gasan lagen  
zusam m en hängend en  technischen A ufgaben  und an­
sch l ießend  die Rückwirkungen w irtschaft l icher  Art 
besprochen.
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Abb. 1. Ferngas- und Hüttenkokereien im Ruhrbezirk.

T e c h n i s c h e  G e s t a l t u n g  d e r  F e r n g a s ­
v e r s o r g u n g .

Zur E in führung  so w ie  zur V erm itt lung  eines Über­
blicks, auch hinsichtlich der  geograp h ischen  Verhält­
nisse, d ienen die Abb. 1 - 4 .  Aus Abb. 1 sind die für 
die F ern gas-  und H ü tten v erso rg u n g  hauptsächlich in 
£etracht k om m en den  Kokereien ersichtlich. In der

1 Vortrag:, gehalten auf der 3. Technischen Tagung des rheinisch­
westfälischen Steinkohlenbergbaus in Essen am 18. Oktober 1930.

Standortfrage,  die  sich noch vor 10 Jahren durchaus  
im Sinne der reinen H üttenkokerei  zur unmittelbaren  
N a h v e rso rg u n g  mit Koks und G as  entwickelte ,  macht  
sich o f fen b ar  eine rückläufige E ntw ick lung  zur 
Zechenkokerei ge l tend .  N eben  der B etr iebszusam m en­
fa s su n g  im Bergbau sprechen hierfür die  Fracht­
unterschiede zw ischen K ohle  und Koks und nicht 
zuletzt die  die  Entfernungen  überbrückende Zwischen-

• s tah l Eisen 1930, S. 349.
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Schaltung von F erngas le i tun gen .  D iese  E rsche inung  
tritt b esond ers  deutl ich hervor, w e n n  man in den  L age ­
plan der  Kokereien die  H au p t fern g a sn e tze  e inzeichnet  
(Abb. 2 ) .  N ich t  berücksichtigt sind hier die rein ört ­
lichen K okere igas le itungen  der Hüttenkokereien .

heute im Besitz  der R uhrgas-A . G. befindliche R W E -  
Netz  ersch l ießt  hauptsächlich  das B erg ische  Land und  
die  rheinische Ebene bis nach N eu ß  und vor die  T ore  
von Köln. D as  neuerste ll te  L eitungsnetz  der  R uhrgas-  
A .G .  sam m elt ,  den R uhrkohlenbezirk von  O sten  nach  
W esten  hin au fsch l ießend ,  den anfa l lenden  G asü b er ­
schuß und führt ihn rhe inaufw ärts  in der sogen an n ten  
W est le i tu n g ,  d ie  im gem e in sa m en  Besitz der R uhrgas-  
A. G. und T h y s s e n g a s g e s e l l s c h a f t  ist, über D uisburg  
nach Köln s o w ie  süd-  und ostwärts ,  den Tälern der  
Lenne, Ruhr und S ieg  fo lgen d .  In Köln tr i f f t  die 
W e st le i tu n g  zusam m en  mit der aus dem  W urm rev ier  
k om m en den ,  seit  3 M onaten  in Betrieb befindlichen  
F ern g a s le i tu n g  der T h y s s e n g a sg e s e l l s c h a f t .  Mit der  
heute der R uhrgas-A . G. g e h ö r ig e n  sogen an n ten  
Lothringer Leitung, die nach W itten  vorstöß t ,  d e n ­
jen igen  der  Verein igten  G a s w e r k e  W est fa len  so w ie  
dem  F e r n g a se ig en n e tz  der Verein igte  Stahlwerke A .G .  
w e is t  a l les  auf den G edan ken  hin, n icht allein  die  
F r a g e  d es  S tandortes  und der B ren n sto f fv er so rg u n g  
für a lle  Z w e ig e  der Eisen- und M etal l industr ie  zu  
lösen ,  sondern  den natürlichen G asüberschuß  d es  
Ruhrkohlenbezirks auch der A l lg e m e in v e r s o r g u n g  zu ­
g än g l ich  zu machen.

Über die  engern  G renzen  R hein lands und W e s t ­
fa lens  hinaus g e h t  die  schon  se i t  e inem  Vierteljahr  
in Betrieb befindliche und von  den Zechen um H am m  
versorg te  Leitung H a m m - H a n n o v e r  (Abb. 3 )  so w ie  
die  ge p lan te  F or tse tzu n g  der so g en a n n ten  S ü d w e s t ­
fa len le i tu ng  nach D arm stadt .  D ie  Q u ersch n it t s -

D as  T h y s se n g a sn e tz  d ient außer der engern  
H ü tte n g a sv e r s o r g u n g  d es  H am borner  und Mülheimer  
Bezirks der S tadtversorgun g ,  so  nach N ord en  vor­
s toßend  über W e se l  und Borken in das nördliche  
W est fa len  so w ie  nach Süden in das W upperta l .  Das

B em essu ng  aller  d ieser  Leitungen er fo lg te  in der 
W eise ,  daß nach V orausschä tzung  der im Laufe der 
Lebensdauer einer Leitung von 30  Jahren zu erwarten­
den A bn a h m este ig eru n g  berechnet  w urde ,  welcher  
G asdruck und w e lch er  L e itungsdurchm esser  bei 
niedr igstem  Anlagekapita l  die ger in gs ten  Betriebs­
kosten  erw arten  ließen.

D er  Betrieb derartig  gro ß er  und verzweigter  
L eitungsnetze  hat zahlreiche über den üblichen 
Rahmen des Kokereibetriebes h inausgehen de  Ein­
richtungen zur V orau sse tzun g ,  die  meist  dazu dienen, 
die  A nsprüche der Gasverbraucher an Druck und 
Güte des  G a ses  zu befr iedigen .  Zu nennen sind hier 
vor a l lem  die  Verdichteranlagen, die  dem  fort­
zu le itenden  G a s  je  nach der  Länge und dem  Quer­
schnitt  der Leitung und je  nach ihrer B e la stung  einen 
Druck von 2 - 2 5  atü verle ihen,  d ie  Schwefelreini­
g u n g en  zur E n tfern u n g  d es  S c h w e fe lw a sser s to f fs ,  die 
G asbeh ä lter  zur L ösu n g  der Speicher- und Spitzen­
frage ,  die M eß-,  R eg ler-  und F ern m eld ean lagen  sowie 
endlich  die N aph th a l in w äsch er ,  w e lch e  d ie  nach der 
B en zo lw ä sch e  im G a s  verbleibenden Naphthalinreste  
entfernen sol len,  da d iese  durch A blageru n g  an ent­
fernten  Ste l len  des  Leitungsnetzes  zu sch w ier ig  auf­
zuf indenden  und zu bese it igenden  Betriebsstörungen  
A nlaß geben  können.

Abb. 4  unterrichtet über die V erte i lung  und die 
G röße  der vorstehend  a ufge führ ten  A nlagen .  Bei 
ihrer B e m e ss u n g  sp ie lt  die vorausberechnete  Leitungs­
b e la s tung  und im besondern  deren A bhängigkeit  von

Abb. 2. Ferngasle i tungen iin Ruhrbezirk.
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Um einen Eindruck zu vermitteln ,  
in w e lc h e m  A u sm a ß e  bei den  neuern  
F e rn gasan lage n  auf die  A n fo r d e ­
rungen  d es  B etr iebes  Rücksicht g e ­
n o m m en  w o rd en  ist, ze ig t  Abb. 6 
die  G r ö ß e  der V erd ichter  s o w i e  der  
S c h w e fe l-  und N a p h th a l in w ä sch er  
der l inksrhein ischen  R uhrgas le i tun g ,  
Abb. 7 die der  W est le i tu n g ,  Abb. 8 
die  der S ü d w es t fa len - ,  Abb. 9 die  
der H a n n over le i tu n g  und der O r t s ­
v e r s o r g u n g  H am m , w ähren d  A bb.10  
eine Z u s a m m e n f a s s u n g  d ieser  A n ­
gaben  bietet und zugle ich  die  h eu t ige  
L e is tu n g s fä h ig k e it  w e n ig s t e n s  aller  
H o c h d r u ck k o m p resso ra n la g en  und 
G asb eh ä lter  d es  Ruhrbez irks er ­
kennen läßt. An einer gen a u en  S ta ­
tistik für d ie se  w ie  überhaupt  für 
vie le  andere hier zu b ehandelnden  
G e g e n s tä n d e  fehlt es  bisher.

Abb. 3. Ferngasleitungen nach Hannover, 
Frankfurt  und Köln.

städtische G a sw erk e  versorgt ,  ist eine e igent l iche  s o ­
genannte  Lichtspitze nicht zu erkennen, w eil  die als  
Zwischenspeicher  d ienenden Stadt-Gasbehälter  diesen  
Einfluß ausschalten  und die  für  Lichtzwecke ver ­
brauchte G a s m e n g e  im Verhältnis zum Industrie ­
gasabsatz zu g e r in g  ist. D ie  M en gensp itze  ist e inz ig  
und allein  durch die H auptarbeitsbelastung in der 
M orgenschicht bedingt. A usglc ichend  wirkt hier 
noch der U m stand ,  daß diese Leitung m ehrere groß e  
Hüttenwerke mit durchgehender  Arbeitszeit  und 
erheblicher G rundlast  für  Martin- und W alzwerke  
versorgt und daher der größte  Teil  der M engensp itze  
durch den Einschichtbetrieb der Mittel- und Klein ­
industrie verursacht wird.

Einen g e w is s e n  A usg le ich  bietet ferner die 
Speicherfähigkeit  e iner F ern g a s le i tu n g  selbst , weil  
der G asdruck einen best imm ten Abfall  von seinem

Zum  Antrieb  der H oc h d ru ck v er ­
d ichter  d ienen im a l lgem ein en  Kol­
ben d am p fm asch in en ,  da sich für die  

großen  neuzeitlichen Einheiten,  w ie  z. B. auf der  Zeche  
H ansa der Verein igte  S tah lwerke A. G. mit je 2 5 0 0 0  m s 
S tu ndenle istung  auf 5,2  atü (Abb. 1 1 ) ,  die V erw endu ng  
der K olbendam pfm asch ine  nach A nlage-  und Betriebs­
kosten wir tschaft l icher  gesta lte t  als  das Hochdruck-  
turbogeb läse  oder  der Antrieb e ines  Kolbcn-  
kom pressors  mit  E lektromotor.  Im altern Teile  des  
K om pressorhauses  der T h y ssen sch en  G as-  und  
W asserw erk e  ist im Sinne dieser E ntw ick lu ng  noch  
ein T u rb ogeb läse  und zum Antrieb e ines  K olben ­
kom pressors  eine K okereigasm asch ine,  d a g e g e n  im 
übrigen altern und im neuern Teil  des  K om p ressor ­
hauses der Dampfantrieb  für den Kolbenkom pressor  
g e w ä h lt  w orden .  D ie  A n la g e  ist m i t  in sgesam t  
1 4 5 0 0 0  m 3 S tundenle istung  die g röß te  Europas.  Der  
Kompressorantrieb  durch G asm asch inen  dürfte nur 
dort in Betracht kom m en,  w o  mit e inem dauernden

ß/e/e/e/cf

Mdrs f@

den T a g e ss tu n d en  eine entsche idende  Rolle .  Genau  
wie bei der A np a ssu n g  der M aschinen- und K esse l ­
einheiten e ines Elektr iz itätswerkes an die  höchsten  
in Betracht kom m enden  T agessp i tzen  m üssen  auch  
alle F ern gasan lagen  der g röß ten  m ögl ichen  B e ­
anspruchung gew a ch sen  sein.

ln Abb. 5 sind die E ntnahm en aus einer neuern  
F ern gas le i tu n g  in A bhängigke it  von den T agesstunden  
w ied ergegeben .  O b w oh l  d iese  Leitung auch schon

H öchstw ert  erleiden darf , ohn e  daß die  A bnehm er  
an dem L eitungsendpunkt ein Sinken des  G asdruckes  
unter den zu läss igen  W ert  zu befürchten brauchen.  
So ist z. B. in der Sü d w es t fa lcn le i tu n g  der Ruhrgas-  
A. G. eine Spe icherung  von 0 0 0 0 0 - 8 0 0 0 0  m 3, in 
der W e s t le i tu n g  von 3 0 0 0 0 - 4 0 0 0 0  m 3 und in der  
H a n n over le i tu n g  von 8 0 0 0 0  1 2 0 0 0 0  m3 m ögl ich .

Schließlich bieten die aus Abb. 4  ersichtl ichen G a s ­
behälter m annigfachster  G röße  eine weitere  Sicher­

heit, damit  der  Spitzenbedarf der  
zu v e r so r g e n d e n  L e itu n gsn etze  die  
im a l lgem einen  g le ich b le ib en d e  K o ­
k e r e ig a se r z e u g u n g  e iner  K o k s o fe n ­
an lage  nicht überste ig t .  Alle d iese  
bish er  g e b a u te n  B ehälter  dienen, w ie  
ausdrücklich b e tont  sei , nur der  B e ­
darfsdeck un g  der  L e itungen ,w ährend  
die  noch zu beh an d e ln d e  F rage  des  
S o n n ta g s g a s e s  h iermit  überhaupt  
nicht berührt ist. D ie  G asbeh ä lter ,  
m eist  als h o ch r a g e n d e  S c h e ib e n ­
g a sb eh ä l ter  durchgeb ilde t ,  geb en  
der neuzeitl ichen K okere ian lage  ein 
ken n ze ichn en d es  G epräge .
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g roß en  Kokereigasüberschuß  zu rechnen ist, w ährend  
überall da, w o  zur D a m p fe r z e u g u n g  m inderw ert ige  
B ren nsto f fe ,  w ie  Koksabrieb, M itte lprodukt oder  
W ind s ich terkoh le ,  zur V er fü g u n g  s tehen, die W ahl  
auf den D am pfantrieb  fa l len  dürfte .  Für kleinere  
Leistungen ist vereinzelt  mit  g u te m  E r fo lg e  der e le k ­
trisch angetr iebene  R ota t ion sk om p ressor  für Drücke  
von 2 - 3  atü gebaut  w orden .

Hinsichtl ich  der  Schm ierung  se i kurz bemerkt,  
daß b eson ders  beim Verdichten von nicht s c h w e fe l ­
gere in ig tem  G as  die norm alen  M inera lö le  so w o h l  in 
der Kolben- als  auch in der R otat ionsm asch ine  Ansätze  
bilden, die bei Sti l lstand und A bkühlung  der Maschine  
pechartig  erhärten, w odurch  das W iederanlassen  
erschw ert oder  oh n e  A n w ä rm u n g  s o g a r  unm ögl ich  
wird. Hier  hat s ich die au ssch l ieß l iche  Ö lung  der gas-
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Abb. 4. Größe und Lage der Verdichteranlagen, Reiniger und Gasbehälter.

Tät/send

Die S ch w e fe lre in ig u n g sa n la g en  d es  Ruhrbezirks 
arbeiten fas t  a lle  nach dem  bekannten Trocken­
verfahren, das auch für d ie  R ein igeran lagen  der neuen 
R uh rgas le i tu ngen  g e w ä h l t  w o rd en  ist, w e i l  die  in den 
letzten Jahren v ie lfach  v o rg e sc h la g e n e n  neuen Ver­
fahren noch  nicht als  so  w e i t  durchgeb ildet  erschienen,  
daß das  W a g n is  ihrer A n w e n d u n g  für den Großbetrieb  
übernom m en w erden  konnte .  Von den nach einem

Abb. 5. Tägliche Belas tungsschwankung 
einer Ferngasleitung.

2¥ 2 v 6

Jahresleistung  in M ill. m 3
G e b lä s e ...................... 24 48
R e i n i g e r ..................... 60  —
K om pressoren  . . .  48  —
N aph tha linw äscher. 60  —

Abb. 6. G röße der  Verdichter,  Schwefel- und Naphthalin­
reiniger der  linksrheinischen Leitung der Ruhrgas-A.G.

neuerd in gs  au f  den St inneszechen  entw ickelten  Ver­
fahren arbeitenden N aphtha linre in igern  stehen 2 in 
Betrieb und 7 noch  in Bau.

D ie  T h y s s e n g a s g e s e l l s c h a f t  hat auf ihrer Groß­
g a sa n s ta l t  in H a m b orn  neben  der  Zentralkokerei

führenden  M asch inente i le  mit T eer fe ttö l  ausgeze ich net  
bewährt,  da die  sich hierbei noch b ildenden N ie d e r ­
sch lä g e  im N achküh ler  d ü n n f lü s s ig  ble iben und durch  
K on d e n s töp fe  le icht und dauernd entfernt w erden  
können.
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Friedrich T h y sse n  4 /8  der V ereinigte  S tah lwerke A. G. 
eine neuartige  S ch w e fe lre in ig u n g sa n la g e  in Gestalt  
von 25 m hohen  T ürm en errichtet, in w e lch e  die 
m asseh a lt igen  Blechkörbe mit  Hebekranen e inge lassen  
werden. A uf  der gen an nten  G asansta lt  und der 
Zentralkokerei Friedrich T h y sse n  3 7 s teht ferner  zur 
A ussche idu ng  d es  N aphtha lins  und zur G astrocknung  
das T iefküh lverfahren  Lenze-Senssenbrenner in A n­
w en dun g .

£m i/ ProsperTausend Pordsfem  
mjn

Ä/ma

Jahresleistung in M ill. m 3
G e b lä se ...................... 138 108 — 105
R e i n i g e r .................  120 105 60 105
K om pressoren . . .  96 96 132 108
N aph tha linw äscher. 120 120 120 —

Abb. 7. G röße der Verdichter, Schwefel- und Naphthalin­
reiniger der Westle i tung der Ruhrgas-A.G.

Für die  E rm itt lung der groß en  G a sm en g en  mußte  
man neuere und w irtschaft l ichere  Meßverfahren  
heranziehen. Die  bis in die letzten J a h re 'a l lge m ein  
üblichen sogen an n ten  S ta t ion sgasm esser  sind w egen  
der H ö h e  der A nlage-  und Betriebskosten und des  
großen  R aum bedarfes  bei Überschreitung von  
30 0 0  m 3 S tund en le is tu ng  unwirtschaftl ich,  weil  ihre

Tausend
my/i

iSüdmestfa/en/e/funa

Jahresleistung in M ill. m 3
G e b l ä s e ....................  108 108 72 108 66
R e in ig e r .........................105 105 66 105 66
K om pressoren . . . 150 150 72 60 36
N aphthalinw äscher .1 2 0  120. 120 120 120

Abb. 8. G röße  der Verdichter, Schwefel- und Naphthalin­
re iniger der Südwestfalenleitung der Ruhrgas-A.G.

Kosten dann die einer neuzeitlichen Stauscheiben­
anlage überschreiten. Für alle neuen F ern le i tungs ­
netze sind deshalb  M eßan lagen  nach dem Stau­
scheibenprinzip entwickelt  w orden, und zwar sow oh l  
für die Lieferkokereien als auch für die  Gasbezieher,  
nachdem die Fortschritte  der M eßtechnik in den 
letzten Jahren e inw andfre i  den N achw eis  erbracht  
haben, daß die  G enauigke it  der Stauscheibenm essung  
der der S ta t ion sgasm esser  g le ichkom m t.  Außer dieser

A n g le ic h u n g  an die G enauigkeit  ist e s  ge lun gen ,  bei 
einem M indestaufw and für  W artu n g  hinreichend  
g r o ß e  S icherheit  der A ufschre ibung  und des  Betriebes  
der M eßgeräte  zu erreichen.

Tausend
m3/P
re.

¡SacBsen de h/ende/ Ohern-
m m  TdrcPen

Pannoeer/edung
Padöod Bergmanns- 

g /üd t

Jahresleistung in M ill. m 3
G e b lä se ....................36 36  — — —
R e i n i g e r ................30 30 18 —  15
K om pressoren . . . 36 36 18 21 12
N aphthalinw äscher .6 0  60 — — —

Abb. 9. G röße  der Verdichter, Schwefel- und Naphthalin ­
reiniger der Ruhrgasfernleitung H amm-Hannover.

Eine so lch e  neuzeitl iche M eß an lage  veranschau ­
licht Abb. 12. Für die S tau randm essung  sind zunächst  
zwei hinreichend lange ,  mit je  2 Stauscheiben ver ­
sehene  M eßstrecken angeordnet.  D ie  H auptm eßstrecke  
dient für  die M e ss u n g  an W erktagen ,  d. h. bei der  
durchschnittl ichen T agesb e la s tu n g ,  die N ebenm eß-  
strecke mit 25 °u Querschnitt  der Hauptm eßstrecke  
wird an Sonn- und Feiertagen oder  zu Zeiten g e ­
r ingem  Bedarfes in Betrieb g en o m m en .  V on den  
beiden Stauscheiben in jeder M eßstrecke dient die  
erste der M essu n g  selbst,  während die zw e ite  le d ig ­
lich für die Ü berw achung best imm t ist. D ie  zur 
A usw ertu n g  der A ufzeichnungen  des  M en gen-  
schreibcrs noch n o tw end igen  F ests te l lu n gen  von  
Tem peratur und Druck des  G ases  er fo lg en  alle mit 
H ilfe  von Schreibgeräten, die auf entsprechend aus-  
gebildeten  M eßgerätetafe ln  angebracht sind. D ie  in 
Abb. 12 noch sichtbare R eg leran lage  kom m t für den  
Zechenbetrieb im a l lgem ein en  nur dann in Frage,  
wenn man eine F erngas le i tu ng  höhern D ruckes mit 
einer n ied r igem  Druckes verbinden will  und die  
Leitung höhern Druckes nur bei e inem bestimmten  
Betriebszustand in die andere Leitung G as  übertreten  
lassen so l l .  D ie  Regler ,  die sich für a lle  d iese  Zwecke  
am besten bewährt haben, haben D oppels i tzventi le  
mit einer Membran, meist  aus Tierhaut, als  Steuer ­
vorrichtung, die vom Druck des  G a ses  se lbst  gesteuert  
wird. Für d ie jen igen  Fälle  jedoch, in denen häufige  
und schn el le  Ä nderungen der e inmal e ingeste l l ten  
A rbeitsweise  e ines so lchen  R eglers  Vorkommen,  
ersetzt man diese  Steuerung d es  D opp e ls i tzven t i ls

Çeàfâse

//// // // / / / / / / </V/Z/// H
' / / / / / / /

/ / / / / / // / / / / / /

'/ / / / / /,. I
'Ruhr-, 
bezirh'

i

IUI

\ m l ; 1600

Reiniger tfompreszer Mephffo/in- Çasbehâi/er- 
ruäsc/rer inha/f

Abb. 10. Gesamtjahresleistung der Verdichter,  Reiniger 
und Gasbehälter  der Ruhrgas-A.G . und des Ruhrbezirks.

22969514442



' 1714 G l ü c k a u f Nr. 50

eine Zuleitung von 500 mm Dmr.

zw eck m äß ig  durch einen S ervom otor ,  w obe i  die 
M ögl ichke it  des Einbaus einer F ern s teu eru n g  besteht,  
neben der V ergröß eru n g  des  R ege lb ere ich es  der Bau 
von  e inheit l ichen B efeh ls -  und Ü berw achungsste l len  
erleichtert w ird  und damit  die Übersichtlichkeit  des  
Betriebes g ew innt .  Im a l lgem e in en  sind so lch e  R eg ler ­
an lagen  noch  mit 2  S icherhe itsvorr ichtungen  aus ­
gerüstet ,  zunächst e inem  w eitern  Venti l , das bei zu 
h oh em  oder  zu n iedrigem  Druck die  N iederdruck ­
le itung  schließt ,  ferner  mit e iner R ücksch lagk lappe ,  
die  bei g r o ß e m  Störungen  in Tätigke it  treten so l l .

a llen  A nsprüchen der Gasverbraucher g erech t  w erd en ­
den W e i s e  nur mit den Mitteln  neuzeitl icher Fern­
m eldetechnik  rege ln .  Es g e h t  z. B. nicht an, bei Ste ige ­
rung der G asabnahm e an dem  Endpunkt der Leitung  
das Sinken des  G asdruckes ,  das noch  durch die 
Speicherwirkung der Leitung verzögert  wird,  in der 
K om pressoranlage abzuwarten, w e i l  in zw ischen  an den 
V erbraucherstel len sch on  ein zu großer  Gasdruck­
abfall  e inge treten  sein  könnte.  D aher muß g le ich ­
ze i t ig  mit der  Zunahme des Verbrauches eine ent­
sprechende  L e is tu n gss te igeru n g  der K om pressor ­
tät igkeit  e insetzen .  Ähnlich w ie  die  gro ß en  Elek­
tr izitätswerke den Betrieb ihrer F ern le i tungen ,  ihrer 
Grundlast-  und Speicherw erke  mit Hilfe von Fern­
sch a ltun gen  und F ern m eld ean lagen  m eistern,  wird 
auch der  Betrieb der neuen gro ß en  F erngas ­
v er sorgu n gen  von einer gem e in sa m en  Befehlsste l le  
aus ge le i te t  (Abb. 13 ) .

G le ichze it ig  mit den R ohr le i tungen  se lbst  sind 
F ernm elde-  und Fernsprechkabel ver leg t  w orden , die 
auf Grund einer zum Teil  neu au sgebauten  F ernm elde ­
m eßtechnik  gesta tten ,  die M ess u n g e n  d es  Betriebs­
zustandes  der entferntesten  und verschiedensten  
Stellen aller Fernle itungen und die Arbeitsweise  
säm tlicher  K om p ressoran lagen  an eine einzige  
B etr ieb süberw achu ngss te l le  zu senden ,  w ie  sich eine 
so lch e  z. B. im G ebäude  der R uhrgas-A . G. in Essen  
befindet. N ach  den dorthin g e m e ld e ten  M eßergeb ­
nissen wird der Betrieb der  a n g esc h lo s se n e n  Kom­
pressoran lagen  gereg e l t ,  d ie  eb enfa l ls  durch unmittel­
bare F ern sp rech le i tu n g  mit d em  M eßraum  verbunden  
sind un d  ihre A n w e isu n g en  von hier erhalten .  Abb. 14 
ze ig t  die zu sa m m en g e fa ß te  B etr iebsüberwachung bei 
der R uhrgas-A . G.

W ie  bereits  erw ähnt,  verm ö g en  die bisher im 
Ruhrbezirk erste ll ten  G asbeh ä lter  nur den unmittel-

 :— — i—- g j m ------ S p l ; ------------

Abb. 12. Meß- und  Ü bergabeanlage  für

Abb. 11. Ferngasverdichteranlage  auf der Zeche Hansa 
der Vereinigte Stahlwerke A. G.

D ie einheit l iche  A no r d n u n g  aller M eß gerä te  zur 
Ü berw achung  und L eitung  des Betriebes und die 
M ögl ich k e it  ihrer F ernbetä t igung  sind w eitere  A u f ­
gaben, w e lch e  die  ins g r o ß e  g e h e n d e  G a s fern ­
v e r so r g u n g  g e s t e l l t  hat. D er Betrieb einer Leitung  
von 1 0 0 - 3 0 0  km L ängen ausd ehn ung ,  in die  eine  
größ ere  Anzahl räumlich getrennter  K om p ressor ­
an lagen  K okereigas  hineindrücken, läßt sich in einer

a. Sicherheitsyen/i/ 
b ftücksehtagktcppe 
c  Keg/er
d. Hochdruckschieber SOOl? 
e • ■  W O lf
f  • ‘  ‘  POOl/

Siederdruckschieber SOOl?  
S/auscheibe fS r W O l$ 

i  • P o o l?
k  Sicherheitsventil SO I/  
l  Heizungen 
771 Meßgerätetafbi



13. D ezem ber  1930 G l ü c k a u f 1715

6/recJten-
Jernsprecher

D ruc/t

Großabnehmer

ßrucA Druc/f

baren B e la s tu n gssch w an k u n gen  des  G asnetzes  zu feuerung w ieder  abzuschalten. D ies läßt s ich am
fo lg en ,  g e n ü g e n  d a g e g e n  k e in e s w e g s  zur Speicherung besten mit K ohlenstaubkesse ln  verbinden, die  ja  aus
des an Sonn- und Feiertagen  s o w ie  nachts anfa l lenden ändern Gründen  des Zechenbetriebes in den letzten
Ü berschußgases .  D ie  Spe icherung  der groß en  an Jahren im R uhrkohlenbergbau e ine  ste igen d e  Ver-

H/einabnehmer b re i tu ng  g e fu n d e n  haben. Abb. 15 ze ig t  eine  
m it G a s fe u e r u n g  v e r se h e n e  norm ale  K o h len ­
s ta u b feu eru n g  an e inem  Ste i lroh rkesse l .  An  
die  Bauart der  B renner  w a r  noch  die  F o r ­
d eru n g  zu stellen,  daß die  B ren n erm ü n d u n gen  
auch bei ab g es te l l tem  K o k s g a s  nicht zu heiß  
w e rd en  durften; neb en  e iner  g e n ü g e n d e n  H a lt ­
barkeit  d es  B renn ers  s e lb s t  m u ßte  a lso  dauernd  
e ine  gu te  B ren n erw irk u n g  bei der  K o k e r e ig a s ­
verb ren n u n g  g e w ä h r le i s t e t  se in. D ie s  is t  bei 
d en  neuzeit l ichen Brennerbauarten  zum Teil  
in v orzü g l ich er  W e i s e  erreicht w o r d e n .  Eine  
w e s e n s g l e ic h e  L ö s u n g  w ie  bei dem  angefü hrten  
B eisp ie l  e ines K oh len s ta u b k esse ls  is t auch an 
W a n d e r r o s tk e s se ln  m ö g l ich  (A bb.  16)  unter  
der V ora u sse tzu n g ,  daß hier die  F eu erräum e  
g e n ü g e n d  h o ch  und gro ß  sind, w e i l  bei zu 
g er in g e r  E ntfernu ng  der  B renner vo n  der  
ersten  R ohrre ihe  le icht R ohrre iß er  eintreten.  
A llerd in gs  ist e ine W a n d err o s t fe u e r u n g  in V er ­
b in d u n g  mit e iner K o k er e ig a s feu eru n g  in fo lge  
der g r o ß e m  T rä g h e it  der  ers tgenannten  nicht  
s o  a n p a ssu n g s fä h ig  w ie  eine  vere in ig te  K o h len ­

staub- und K okere igasfeu erung ,  die  den w ec h se ln d e n  
B etr ieb szu stän d en  n atu rgem äß  le ichter  g erech t  wird.  
Überhaupt muß darauf h ingew iesen  w erden , daß die  
Verbrennung des K okere igases  im Kesselbetrieb, w ir t ­
schaft l ich  betrachtet, im mer nur e ine N o t lö s u n g  dar­
stell t ,  w en n  man von Sonderfä l len ,  w ie  z. B. denen der  
Spitzendeckung, absieht. T rotz  aller technischen A n­
nehmlichkeiten  hat das K okereigas  in der  K esse l ­
f eu eru n g  nur einen Bruchteil von  dem  in O f e n ­
feuerungen erreichbaren Wert,  w eil  man damit im 
Kessel keinen höhern W irkungsgrad erzielt als bei 
der V erbrennung von Kohle oder  auch von m inder­
w ert igen  Erzeugnissen auf neuzeitlichen Rosten.

Bei den jen igen  Zechen und Kokereien, die so  nahe  
bei gro ß en  H üttenw erken  l iegen, daß ein B ezu g  von  
G ich tgas  technisch und wirtschaft l ich  m ögl ich  ist, 
kann neben dem Ersatz des K okere igases  für die  
U nter feueru ng  durch G ich tgas  auch noch die  K esse l ­
v er sorgu n g  des  Zechenbetriebes durch G ich tgas  in 
Betracht kom m en.  Eine der größten  G ichtgasle itungen  
dieser  Art mit in sgesam t 5 km Länge und 20 0 0  bzw. 
1500 m m  D urchm esser  führt im Ham borner  G ebiet  
von der H ütte  Ruhrort-Meiderich bzw. dem  H ü tten ­
betrieb Meiderich der Ver. Stahlwerke A .G .  zu der  
Kokerei Friedrich T h y sse n  4/8 . ln  d iesem  Falle wird  
in normalen Zeiten der gesam te  Bedarf der Kokerei­
unterfeuerung s o w ie  der auf der Z ech e  vorhandenen  
5 Schrägrohrkessel durch Gichtgas  gedeck t .  Eine  
Leitung g le ichen A usm aßes  führt von dem  H o c h o f e n ­
werk der Dortmunder U nion zu der Großkokerei  
Hansa.

a rtengenzäh/er 
b fieizrverfanze/ger 
c Fernsprecher

fS/orungsc/Zensf)

Abb. 13. Ferngas-Betriebsüberwachung.

Sonn tagen  anfa l lenden  Ü berschußm engen  so w o h l  der 
H oc hofen w erk e  als  auch der Kokereien, deren Gas  
4 - 41/2 m al  so  reich ist w ie  G ichtgas ,  scheitert meist  
an der H ö h e  der A nlagekosten ,  da die  A ufw endun gen  
für T i lg u n g  und V erzinsung durch die aus dem  Erlös  
des Sp e ichergases  zu erwartenden Vorteile nicht au f ­
g e w o g e n  w erden .  O b w oh l  man durch das H inzu ­
treten der Speicherung von W erk tagsn ach tgas  eine  
größere  W irtschaft l ichkeit  erwarten kann, ist in Zeiten 
sch lechter  W ir tsch a ft s lage  und hoher Baukosten  der  
Entschluß zur Errichtung derartig kostsp ie l iger  und  
großer  G asbehälter ,  in denen die g esam ten  S o n n ta g s ­
g a sm e n g e n  untergebracht w erden  können, nicht leicht.

Abb. 14. Zusam mengefaßte  Betriebsüberwachung 
der Ruhrgas-A.O.

Man mußte  daher im Zechenbetriebe meist  andere  
Mittel und W e g e  ausf ind ig  machen, um das Abfackeln  
der gr o ß en  Ü berschußgastnengcn nach M öglichkeit  
einzuschränken. E ines der am häufigsten  angew andten  
Mittel ist die  N utzbarm achung dieser G asm en gen  im 

Kesselbetriebe.

D ie  hier zu lösend e  A ufgabe  bestand darin, mit 
den e infachsten  Einrichtungen, oh n e  die  W irtschaft ­
lichkeit des K esse lbe tr iebes  herabzusetzen, in m ö g ­
lichst kurzer Zeit von der normalen Kesselbetriebs­
w eise  auf G a s feu eru n g  überzugehen oder d ie  Gas-

Dcr Anteil der Gas-  und Gaszusatzfeuerungen  in 
den K esse lanlagen  des  R uhrbergbaus ist noch über­
raschend groß ,  nicht alle in  m en gen m äß ig ,  w orau f  
später noch e in g e g a n g e n  wird, sondern  auch w a s  die  
Zahl der mit G as-  und G aszusatzfeu erun gen  aus­
gerüste ten  Kessel se lb s t  betrifft. Aus Abb. 17 g eh t  
hervor, daß auch im Jahre 1 9 2 9 /3 0  eine Zunahme  
der G as-  und G aszusatz feueru ngen  zu verzeichnen ist,
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w obe i  sich die  Zahl der le tz tgenannten  verd oppe lt  hat. 
D ies  ist anges ich ts  des  s te igenden  G asab sa tzes  der  
F e rn g a sg ese l l s ch a f ten  nur dadurch zu erklären, daß 
der Zechenbetrieb in f o lg e  der Inbetr iebnahme neuzeit ­
licher O fen gru p p en  und nicht zuletzt w e g e n  K on­
jun k tu rschw an kungen  in größ erm  M aße als  A usg le ich

h er an gezogen  w erden  mußte . D ie se  V erw en d u n g  des  
G a se s  ist zwar an und für sich bedauerlich, aber seine  
M en g e  bedeutet  e ine g r o ß e  und auch n o tw en d ige  
Rückversicherung für die  A u sd eh n u n g  der  G asfern ­
versorgung .  Der verfügbare Gasvorrat läßt s ich noch  
w eiter  dadurch vermehren, daß man für die  U nter ­
feu eru ng  der Öfen statt  Kokereigas G eneratorgas  ver ­
w en de t ,  s o w e i t  H o c h o fe n g a s  nicht zur V erfü gu n g

steht.  Für d iese  S c h w a c h g a s e r z e u g u n g  k om m en  die 
nicht marktfähigen Kokssorten bis zum Kleinkoks  
unter Zusatz von ge s ieb tem  Koksgrus in Betracht.  Auf  
einigen Zechenkokere ien ,  die Städte  beliefern,  deren  
V ersorgu n g  auf alle Fälle s ichergeste l l t  sein muß, sind  
D reh rostgaserzeuger  aufgeste ll t  w orden .  Für die 
nähere Zukunft wird mit der Errichtung w eiterer  
Anlagen gerechnet ,  w o b e i  neben der V e r w e n d u n g  des  
D rehrostgaserzeugers  auch die  E ig n u n g  des  A bst ich ­
gaserzeugers  im Hinblick auf se ine  Erfolge  im H ütten -  
betriebc, sein hoh es  A n p a ssu n g sv erm ö g en  und se in e  
gr o ß e  Leistung je  Einheit g ep rüft  w erd en  muß.

D ie  technischen  E inrichtungen der Zechenbetriebe  
sind dem nach , a l le s  in a llem g e n o m m e n ,  in jedem

F alle  so  groß  und a n p a ssu n g s fä h ig ,  daß sie den An­
forderungen  der G a s fe r n v e r so r g u n g  in w eites tem  
M aße zu entsprechen verm ögen .

W i r t s c h a f t l i c h e  B e t r a c h t u n g e n .

Die  g e sa m te  K o k ere igaserzeu gu n g  des  Ruhr­
bezirks ist in den  b ish er igen  A usfü h ru n gen  
als e ine  g e g e b e n e  G r ö ß e  b etrachtet  w ord en .  
In d ie s e m  Z u s a m m e n h a n g  se ien  kurz die 
G rün d e  für die  S te ig e r u n g  der  K o k e r e ig a s ­
erzeu g u n g ,  im b e so n d ern  der  zur V er fü g u n g  
s t e h e n d e n  Ü b e r s c h u ß g a s m e n g e n ,  erörtert .

D ie  Kurve der  K o k s e r z e u g u n g  ze ig t  im all­
g e m e in e n  den g le ich en  Verlauf w ie  die  der R o h ­
e i s e n e r z e u g u n g  (A b b .1 8 ) ,  denn  der  g r ö ß t e T e i l  
der K o k s e r z e u g u n g  d es  R uhrbez irk s  d ient für 
H o c h o f e n -  und G ie ß e r e iz w e c k e .  D ie  g le ichfa l ls  
aus Abb. 18 ers icht l ichen  H a ld en b es tä n d e  an 
K oks ändern an d ieser  T a tsa c h e  w e n ig .  D ie  A n ­
fa n g  1 9 2 6  v o rh a n d en en  B e s tä n d e  w a ren  auf den 
sch arfen  K onju n k tu rrü ck gan g  der  v e r g a n g en en  
Jah re  zurückzuführen ,  w ä hr en d  sich  die  fo l ­
g e n d e  sch ne l le  A b n a h m e  durch d ie  B e s se r u n g  

der W irtschaftslage ,  namentlich in fo lge  des  englischen  
B ergarb e iterau sstan d es ,  erklärt. E b e n so  ist der  neuer­
liche A n s t ie g  der H ald en b estän d e  w ieder  durch den 
scharfen K onjunkturrückgang begründet,  der die  Ab­
rufe in Koks stärker drosselt , als man durch Betriebs­
e inschränkungen  auf den Kokereien a uszug le ichen  ver­
mag .  A ußerdem  besteht  e ine  g e w is s e  A bhängigkeit  
der K ok serzeu gu n g  von dem  F e inkoh len anfa l l ,  dessen  

w irtsch a ft l iche  V e r w e n d u n g  in A n ­
betracht der  g r o ß e n  M e n g e n  e ine der 
w ic h t ig s te n  F ragen  b ed eutet .  D a  ab­
g e s e h e n  vo n  dem  g e r in g e n  E rlös  eine 
L ag eru n g  vo n  verkokbaren  Feinkohlen  
nur für e ine  g a n z  b esch rän k te  Dauer  
m ögl ich  ist, s te l l t  man z w eck m ä ß ig er  
eine  g e w i s s e  Z e i t la n g  K oks und Gas  
her, als daß man F e in k o h le  auf Lager  
nimmt.

D a s  Jahr  19 2 6  brachte  mit  der 
s t e ig e n d e n  Konjunktur und der  g le ich ­
ze i t ig  e in se tzen d en  Ä n d e r u n g  des  A uf­
baus der  g r o ß e n  K on zerne  die  N o t ­
w e n d ig k e i t  mit  sich, auf breitester  
G r un d la g e  e ine  E r n eu eru n g  der  durch  
K rieg  und R u hrk am p f überständigen  
und a b g ä n g ig e n  Kokere ien  vorzu ­
n eh m en  (A bb.  19).  In fo lge  der  Z u ­
sa m m e n fa s s u n g  der  Betr iebsstätten  
und der  E rr ich tu ng  neuze it l icher  Öfen  

sank die  g e sa m te  O fenzahl um fast 25 o /o , während  
die  Zahl der R egenerativ-  und der V erb undöfen  von 
47 auf 53 o/o und von 7,6 auf 17,2 o/o s t ie g  auf Kosten  
der A bhitzeöfen ,  deren Anteil  von 43 auf 29 o/o zurück­
g ing .

D ie se  K okere ierneueru ng  hatte,  w en n  man die 
V erhältn isse  des  Ruhrbezirks in s g e sa m t  betrachtet, 
eine  S te igeru n g  der K o k serzeu g u n g  je  O fen  und T ag  
von rd. 5 t  auf rd. 7 ,8  t  zur F o lg e  (Abb. 2 0 ) .  Hand  
in H and damit w ar  nach A usm erzu n g  der Abhitze- und 
Inbetr iebnahme von  R egenerat iv-  und Verbundöfen  
eine  V erdre ifachun g  des  nutzbaren Gasüberschusses  
je  O fen  und T a g  fe s tzuste l len .  Hierbei ist unter nutz­
barem G asüberschuß  der jen ige  verstanden, der ent-

Abb. 15. Kohlenstaubkessel mit angebau te r  G asfeuerung.

Abb. 16. W anderrostkesse l  mit angebau te r  G asfeuerung.
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w ed er  oh n e  w eiteres  als  so lcher  vorhanden ist oder  
durch S ch w a c h g a s  fre igem acht  w erden könnte.  N och  
erheblicher ist die S te igeru n g  des  nutzbaren G a s ­
überschusses  und der K ok serzeu gu n g  je O fen  und  
T a g  bei dem größten  Bergwerkskonzern  des  Ruhr-

K esse lgas  die G esam tabgab e  an die F e r n g a s g e s e l l ­
schaften und an die H üttenw erke,  o b w o h l  die aus  
Abb. 23 ersichtl iche E ntw ick lung  des  Gasabsatz.es  
der F ern gasgese l ls ch a ften ,  w enn  man darunter die  
drei größten ,  die  Ruhrgas-A . G., d ie  T h y s s e n g a s g e s e l l -

Ofenzsh/in Tausend
V//ZÄ Handbescric/fung\ P/anrost 
ESSSJ/̂ ec/f. ßeschidfung, f/anderrosf
EIiniD Abbi/ze
L—..J Gasfeuerung 
1— 1 Staubfeuerung 
1. r. - 1 Sonstige Feuerung 
BBB daron Qeszusafz

0/n Gasf e(/erun9 +Gaszu^ z
100...    ....

1327/24 1924/29 1929/30 1927/24 1924/29 1929/30

Abb. 17. Feuerungsarten  der Kessel 
auf den Zechen des Ruhrbezirks.

bezirks, der Vereinigte  S tah lwerke A. G., bei der mit 
Rücksicht auf die V ereinheit l ichung der Standortfrage  
eine besonders  durchgre ifende  Kokereierncuerung  
stattfand und w e itg eh en d  die M ögl ich keit  der  
Schw achgasbeh e izung ,  sei  es durch G ichtgas ,  sei cs  
durch G eneratorgas ,  ausgenutzt  w urde  (Abb. 21) .

1925 1926 1927 192S 1929
E223Aöftiteeö/enVS/AHegenersf/yö/enliilill7eröum1öfenI ‘ " IF/smmofe/j

Abb. 19. Entwicklung der Koksofenbauarten im Ruhrbezirk,

1200

3 Uberschu/sqas. 
je  yortiandenen

1000

tfo/rserzeugung

je  betriebenen 
Ofen und Tag

*en und

\  tia /den  bestände

1925 1925 1927 1925 1929

} £ j f  Abb. 20. Steigerung der Koks- und G aserzeugung  
je Koksofen im Ruhrbezirk.

Schaft und die Vereinigten G asw erke  W est fa len ,  her­
vorhebt,  ’einen u ngew öhnlich  starken A u fsch w u n g  
g e n o m m e n  hat.

1913 1926 1927 1922 1929

Abb. 18. Roheisenerzeugung, Kokserzeugung 
und H aldenbestände in den Jahren 1913 und 1926 — 1930.

Abb. 22  veranschaulicht die gesam te  G aserzeu gung  
und G a sv er te i lu n g  im Ruhrbezirk. Von unten nach  
oben sind au fgetragen  der U nterfeuerungsbedarf  
und die  Fackelver luste ,  das im Zechenbetriebe ver­
brauchte K esse lgas ,  der Kokereigasverbrauch in 
G r oßgasm asch in en ,  die A bgabe an die  F e r n g a sg e se l l ­
schaften und Städte so w ie  endlich  die Lieferung von  
soge n an n tem  Industriegas an die groß en  Hüttenwerke.  
Auch an d iesem  Schaubilde fä l lt  besonders auf, w ie  
sehr sich der U nterfeuerungsbedarf  in den letzten  
Jahren vermindert hat. Leider komm t d iese  V erringe­
rung nicht v o l l s tän d ig  zum Ausdruck, weil  es nicht 
m ögl ich  war, den U nterfeuerungsbedarf  von den 
F ackelverlusten  zu trennen.

Im A nsch luß  an die ob igen  Ausführungen  über die 
V erfeuerung  von K okereigas unter Kesseln muß hier 
noch au f  den außerordentl ich  hohen Selbstverbrauch  
in den K esse lan lagen  der Zechen h ingew iesen  werden.  
Auch heute noch übersteigt die Se lbstverfeuerung  von

2000

\(/bersctru/sgasje 
betriebenen tfo/tsofen.

i/erbundofen

Pegeneraf/yqfen

Abtnlzeofen

1926 1927 1925 1929

Abb. 21. S teigerung der  Koks- und Gaserzeugung 
je Koksofen bei den Anlagen der Vereinigte Stahlwerke A.G
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W ie  groß  ist nun d ie jen ige  K oh len m en ge ,  w e lch e  
die  A usbre itung  des  F ern g a ses  vo m  Markt verdrängt  
hat? D iese  Zahl läßt s ich nicht gen au  angeben, s o n ­
dern nach Abb. 2 2  nur schätzen,  w en n  man berück­
sichtigt , daß hauptsächlich F ern gas ,  Industr iegas und  
deren U m rech n u n g  in Kohle in Betracht kom m en .  In 
A b b .24 kennzeichnen die be iden  untern Lin ienzüge den  
Absatz von Ferngas einschließlich H üttengas  s o w ie  die

10000

9 0 0 0

3 ooo

7 0 0 0

5 0 0 0

3 0 0 0

1000

0
1927 1923 1929

Abb. 24. Durch G asabsatz  verdrängte  Kohle.

A lles  in a llem  kann der A usfa l l  durch die 
Industrie- und F e r n g a sv e r so r g u n g  heute  mit 5 0 0 0  bis 
6000 t je Arbeitstag in R echnun g  geste l l t  w erden ,  und 
er  wird noch zunehm en,  je  m ehr der Absatz  der Fern­
ga sg e s e l l s c h a f te n  steigt.  Es' is t aber n icht an gäng ig ,  
diese  E ntw ick lu n g  nur zu bek lagen  o d er  mit einem  
bedauernden Achselzucken abzutun.

Berücksichtigt man noch den durch die  V er ­
brennung von Kokereigas unter Kesseln  hervor­
gerufenen  Ausfall , s o  vergrößern sich die  genannten  
Ziffern beträchtlich. Hier ist jedoch  eine andere Über­
le g u n g  am Platze.  D ie  V erteuerung  von Kokereigas  
besch w ert  den Z echen-  und W äschebetr ieb ,  da Mittel­
produkt und Koksgrus auf Lager g e n o m m e n  w erden  
m üssen , die bei S te igeru n g  des Gasabsatzes  w ieder  
nutzbringend unter den Kesseln verfeuert werden  
können.

D ie  aus den ob igen  A usführungen  zu z iehende  
N utzan w en d u n g  m üß te  die Entwick lung der Z ech en ­
wirtschaft  in eine ganz  best im m te  Richtung drängen.

7 0 0 0

3 0 0 0

2 5 0 0

D er F örderausfa l l  durch die F ern gaserzeu gu n g  
ste l l t  nur e inen ga n z  kle inen Bruchteil von dem jen igen  
dar, der durch die technische  E n tw ick lu n g  gerade  in 
diesem  Jahrhundert verursacht w o rd en  ist. Erwähnt  
seien nur die  V erbesserun gen  in der  W ärm ew ir tschaft  
des  K esselbetr icbes ,  des  M asch inen-  und D a m p f ­
antriebes so w ie  des K ok so fen s ,  w o ra u s  der Bergbau  
se lb st  w ie d e r  N utzen  zieht.

' W ie  sehr  sich d iese  Fortschritte  au f  einen ganzen  
Industr iezw eig  ausgew irk t  haben, g e h t  aus den A bb .25 
und 26  hervor, w e lc h e  die  E n tw ick lu n g  des  W ä r m e ­
a u fw an d es  je  t  R ohstah l  veranschaul ichen ,  und zwar 
zunächst  für den langen  Zeitraum der letzten 
500 Jahre und dann für  den Zeitabschnitt  von  1 920  
bis 1927 .  Alle in  in d iesem  Jahrhundert is t der W ä rm e ­
bedarf für d ie  E rzeu g n isse  e ines groß en  H üttenw erkes  
auf w e n ig e r  als  die  H ä lf te  zu rü ck gegan gen ,  nicht 
zuletzt auch durch die E r fo lg e  der G asw ir tsch a f t  auf 
hüttentechnischem  Gebiet. Ähnlich w ie  in der  E isen­
industrie  dürften die  V erhältn isse  in ändern Industrien,  
w ie  der M etall- ,  M asch inen -  und Elektrizitätsindustrie,  
l iegen ,  und die  Sch ätzu ng  des  hierdurch verursachten  
F örderausfa l ls ,  den die  D eutsche  B ergw erk sze itung  
vor 3 Jahren au f  40  Mill . t  bezifferte,  ist s icher  nicht 
zu hoch  g e g r i f fen .  In ändern Industrieländern hat 
diese  E ntw ick lu n g  lan ge  nicht d ieses  A usm aß  erreicht, 
w eil  dort  das  Lohn- und Soz ia lproblem  w e n ig e r  über­

a Leuchtgas an S tädte, h verschiedene A bnehm er, 
c Thyssengasgesellschaft, d  R uhrgas-A .G ., 

e Selbstverbrauch, f  G roßgasm aschinen.
Abb. 22. S te igerung der  Gesam tkokere igaserzeugung 

im Ruhrbezirk.

s ich aus der rein he izw ertm äßigen  U m rech n u n g  er­
g e b e n d e  e n tsprech end e  K o h le n m e n g e ,d ie  be iden  obern  
dasse lbe  unter Einschluß des auf den  Z echen  se lbst  
verbrannten K e sse lgases .  G erade  die  Linie, die  den  
Industrie-  und Ferngasabsatz  in Kohle  u m gerech n et  
w iedergibt ,  is t  w ich t ig  für die S chätzung  des E in ­
f lu sses  der G a s fe r n v e r so r g u n g  auf die F örderun g .  
Daraus g e h t  hervor, daß die  rein he izw ertm äß ige  
U m rech n u n g  des  H ütten-  und F ern gasabsatzes  etwa  
eine T a g e s le i s t u n g  von  3 5 0 0  t  Kohle  ergibt.  Die  
durch die  U m s te l lu n g  fre ig ew o rd en en  K oh lenm engcn  
müssen jedoch  höher  geschä tz t  w erden .  W e n n  man  
schon bei den In d u str iegasm en gen  mit e iner W ä r m e ­
ersparnis  von rd. 3 0 - 5 0  o/o rechnen kann, so  sind  
d iese  Ersparnisse  bei den durch F ern gas  beheizten  
Öfen in vie len Fällen noch  w esen t l ich  größer.

1930  
(geschätzt)

Abb. 23. Zunahm e des Gasabsatzes 
der  Ruhrgas-A.G .,  der T hyssengasgesellschaft  

und der Vereinigten Gaswerke  Westfalen.

/M o f

OOOO _
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spannt ist. Der deutschen Eisenindustrie  verblieb in 
d em  schw eren  Kampfe um  ihr D asein  bei u nver ­
änderten oder s te igen d en  Löhnen hauptsächlich nur 
noch der Brennsto f f ,  an dem sie oh n e  die F esse ln  
der staatlichen B evorm u n d u n g  Ersparnisse machen  
konnte . Man erkennt daraus,  w ie  Überspannungen auf  
der einen Seite unerwartete  Rückwirkungen auf der

ändern Seite  nach sich ziehen können. Bei Betrachtung  
der Kohlenersparnis  ist zu berücksichtigen, daß nur 
diese  T atsache  die W iederau fr ich tung  mancher Indu­
strien nach dem Zusammenbruch im Jahre 19 1 8  
erm ög l ich t  hat. Auch die mit dem Bergbau en g  ver ­
bundene E isenindustrie  w ürde  so n s t  nicht die V or ­
kr iegserzeu gu n g  und e inschließ lich  der Verfe inerungs-

I
iv sn  rsrn  rsso  m o  1559 779” 7750 w o /j 1550 rsa a  1977

Abb. 25. Entwicklung des W ärm eaufwands je t Rohstahl (ohne Berücksichtigung des Gichtgases).

der Vorkriegszeit , a ls  in der Hütten-,  M aschinen- und  
Verfeinerungsindustr ie  fas t  nur R ohkoh le  verfeuert  
wurde, au sg esc h lo ssen  ist. Die  V erw endu ng  von  
R ohkoh le  wird sich im mer mehr auf Feuerungen  
beschränken, in denen ihre V erbrennung mit höchstem  
W irkungsgrade  m ögl ich  ist, w obe i  zur Erreichung  
dieses  Zieles in w e ite s tg eh en d em  M aße Aufbereitun­
gen ,  die M a h lu n g  für K ohlenstaubfeuerung e in ­
begriffen ,  heran gezogen  werden. Die  fortschreitende  
B rennstofftechnik  w äh lt  zur E rzie lung  höchster  
F euerun gsw irkun gsgrade  und größter W irtschaft l ich ­
keit in allen übrigen Fällen in s te igendem  Maße ver ­
edelte  B rennstoffe ,  d. h. G as und Öl. Sie w ird  in 
diese Bahn nicht alle in  durch die B rennsto f f frage  an 
und für sich gedrängt ,  sondern hier sp ielen auch die 
G üteste igeru n g  der E rzeu gn isse  und se lbstverständ ­
liche B em ühungen  zur Se lbs tkostensenk ung  eine  

w ichtige  Rolle .

W äch st  so  die Erkenntnis , daß die  Entw ick lung  
der B rennstofftechnik  fortschreiten wird, so  darf an 
dieser  Ste l le  der W ettbew erb  nicht vergessen  w erden ,  
der den veredelten E rzeugnissen  des  R uhrkohlen ­
bergbaus, besonders  dem Gas, in den le tzten Jahren  
in der E lektrowärm e entstanden ist. A lle  V orzüge  des  
G a ses  n im mt die E lektrowärm e auch für sich in 
Anspruch, und ihren Erzeugern bietet  e ine w e i ter ­
g eh en d e  V erw en d u n g  noch  die  M ög l ichke it  der S te ige ­
rung des N achtabsatzes  und der V erbesserung des  
L eistungsfaktors ,  die nicht ohne  Einfluß  auf die  T ar if ­
poli tik sind, ln einem nicht ger ingen  Teil  der Elektro­
w ärm e kom m t außerdem noch der W ettbew erb  
zw ischen Braunkohle und R uhrkohle  zum Austrag.

A uf  der ändern Seite drängt  die sich mit der K oks­
erzeu g u n g  entw ickelnde verfügbare  G a s m en g e  auf den

°7973 7975 7977 7979 7927 7923 7925 7927
Abb. 26. W ärm eaufw and  je t  Rohstahl dreier H üttenwerke  

(ohne Kokerei).

und M aschinenindustr ie  auf ge w is s e n  Gebieten  eine 
Überschreitung der E rzeu gu n g  von 1 9 1 4  zu ver­
zeichnen haben. A lles  in a llem betrachtet, hat die  
A u sd eh n u n g  der  industrie llen Tätigkeit ,  von K on­
junkturrückschlägen abgesehen ,  ungefähr  das g le iche  
Schrit tmaß e ingeha lten ,  w ie  es den Ersparnissen der  
Verbraucherseite  entspricht,  so w e i t  man aus der 
Ste igeru n g  der K oh len förderung  sch l ießen  kann.

D ies  sei auch den A ngr iffen  der Reichsbahn  
g e g e n  die F ern gasgese l ls ch a ften  en tgegengeha lten .  
Ihre E in w en d u n gen  richten sich e inse it ig  g e g e n  den  
K ohlenfrachtenausfa l l ,  w o b e i  der Öffentl ichkeit  g e g e n ­
über bew uß t n iem als  auf die Frachtempfindlichkeit  
der R ohgüter  h ingew iesen  wird, w ährend  doch der 
Frachtzuw achs nicht nur tonnen-, sondern besonders  
auch w er tm ä ß ig  durch eine B elebun g  der w e iter ­
verarbeitenden Industrien w esentl ich  größer  ist.

D iese  G eda n k en g ä n g e  führen z w a n g s lä u f ig  zu 
dem Schluß, daß eine Rückkehr zu den Verhältnissen
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Markt. D ie  S te igeru n gsm ög l ich k e i ten  ihres Absatzes  
lassen  die H in w e ise  auf die H ö h e  des im Ruhrbezirk  
noch gebrauchten  K esse lgases ,  der F ackelverluste  
und d es  U nter feu erungsb edarfes  erkennen.

D er Ruhrbergbau muß mit diesen natürlich a n ­
fa l lenden  B rennstof fen  den W ettbew erb  aufnehm en,  
denn auch die  G r up p e n g a s v e r so r g u n g  beginnt,  aus den  
Erkenntnissen und Arbeiten der rhe in isch -w est fä l i ­
schen G asverbraucher N utzen  zu z iehen und mit dem  
Neubau neuer Kokereien den Bedarf g ü n s t ig  g e le g e n e r  
Industrien zu decken. D enkt man dabei an G rup p en ­
g a sv e r s o r g u n g e n  im bestrittenen Gebiet ,  so  handelt  
es  sich te i lw e ise  um ausländische ,  namentlich  e n g ­
l ische K ohlen , die über das G ru p p en g a s  Einfluß auf  
unsere A bsatz lage  zu gew in n en  drohen.

D er Ruhrbergbau hat, w ie  die vorstehenden  A u s ­
führungen ze igen  sollten, in den letzten Jahren A u f ­
w e n d u n g en  größten  A usm aß es  für die Entwicklung  
des Absatzes edler Brennstoffe  gem acht ,  und zwar  
nicht bloß Opfer an Anlagekapital und Leistungen  
aller Art für Kokereien und G asfernversorgungsp läne ,  
s o n d e r n  auch Opfer,  d ie  neben  der  rein sach l ichen  
S eite  e ine  n icht  zu unterschätzende  g e fü h l s m ä ß ig e  
N o t e  haben. D ie s e  G e s ic h t sp u n k te  m ü ss en  aber le tzten  
E ndes bei der A nerkennung  des W ärm epre ises  für 
das Gas Berücksicht igung finden. Bisher ist alledem  
vom Verbraucher nicht oder  nicht g e n ü g e n d  R ech ­
n u n g  g e tr a g e n  w o rd en .  O h n e  die  w ir tscha ft l iche  A u s ­
w irkung  kann aber die Technik  nicht leben.

An den vorstehenden Vortrag schloß sich fo lgender 
M e i n u n g s a u s t a u s c h  an.

Vorsi tzender,  Generald irektor Dr.-Ing. eh. P o t t :  Ich 
danke  Herrn Dr. Lent für seine ausgezeichneten Aus­
führungen, im besondern für die wertvollen Bilder, w o ­
durch auch Ferns tehende einen Eindruck von der Entwick­
lung de r  G asfernversorgung im Ruhrbezirk bekommen 
haben werden. Vor dem Kriege kannte man hier kein 
Fackelgas. Die Tatsache, daß heute Fackelgas anfällt und 
nützlicher Verwertung harr t,  beweist schon, wie wichtig 
es war, die G asfernversorgung aufzuziehen. Das Fackel­
gas ist nämlich dadurch entstanden, daß infolge der  Zu­
sammenfassung unserer Kokereien die Oberschußenergien 
de r  Koksöfen so groß gew orden sind, daß selbst eine 
Verbundzeche nicht in der Lage ist, diese riesigen Mengen 
zu verwerten. Infolgedessen sind, wenigstens zurzeit, noch 
gewisse Fackelgasmengen vorhanden, die einen höhern 
Unterfeuerungsbedarf  der Koksöfen vortäuschen, w ährend 
er in Wirklichkeit  gesunken ist. Es wird jetzt nur ungefähr 
ein Drittel der  gesamten Überschußenergie verbraucht.

Bergw erksdirektor Dr.-Ing. R o e l e n ,  H am born :  Der 
R uhrbergm ann ist daran  gew öhnt,  daß es lange Jahre 
dauert ,  bevor das begonnene W erk  einen Ertrag  abwirft, 
und ferner, daß ein erheblicher Teil seiner Mühen und 
Anstrengungen der  G esamtheit m ehr Nutzen bringt als ihm. 
Das gilt auch für die Gasfernversorgung. Sie hat erheblich 
zur Einsparung und w irtschaftlichem V erw endung  der 
Energie beigetragen mit de r  Rückwirkung, daß der Kohlen­
verbrauch zurückgegangen und außerdem eine s tarke Ver­
schiebung innerhalb de r  zu fördernden Kohlensorten ein­
getreten ist.

Als Ferngas werden w ärm ew ertm äß ig  bereits 3500 t 
Kohle täglich fortgeleitet gegenüber  einer Förderung  von 
6000 t vordem. Die M inderförderung  von 2500 t kenn­
zeichnet sich zweifellos als Spitzenförderung, d. h. wird 
die Menge mehr gefördert,  so ist sie ohne Zuschlag für 
fixe Kosten in Anrechnung zu bringen, wird sie weniger 
geliefert, so müssen die fixen Kosten von der  Restförderung 
ge t ragen  werden. Es g eh t  also für den Bergbau nicht an, 
de r  Gaswärmeeinheit den Durchschnittswert der normalen 
F örderung  zugrunde zu legen, sondern die Gaswärmeeinheit

muß auf einen höhern Verkaufspreis abgcstellt werden, der 
den Ausgleich für die verbleibenden fixen Kosten schafft.

Am besten wird diese Notwendigkeit veranschaulicht, 
wenn man bedenkt,  daß 2500 t Förderung  etwa die Durch­
schnittsleistung einer Ruhrz.eche darstellen, die mithin 
durch die Gaswirtschaft zum Erliegen gebracht worden ist. 
Der dadurch entstandene Kapitalverlust und Gewinnausfall 
müssen auf den Gaspreis umgelegt werden.

Die durch die Gasfernversorgung ersetzte Kohle war 
regelmäßig hochwertiges Gut, hauptsächlich Nußkohle und 
Stückkohle, und zwar bei den industriellen W erken gas­
reiche Flammkohle und im Hausverbrauch hochwertige 
Magerkohle . Die G asfernversorgung hat somit zur Ver­
s tä rkung  de r  Förderung  aus den Kokskohlenschächten bei­
getragen. Den Gemeinden ist die K'oksgasschere aus der 
Hand genom m en worden, und die Zechen tragen auch 
in diesem Falle die Last des vermehrten Kokslagers. Eine 
Erleichterung wird sich hier erst dann ergeben, wenn der 
Gasverbrauch eine wesentliche V erm ehrung erfahren hat, 
so daß  die Kokereien in die Lage kommen, diesen Koks 
für die Koksofenbeheizung zu Schwachgas zu verarbeiten.

Insgesamt ist die G asfernversorgung eine Folge­
erscheinung der  Betr iebszusammenfassung untertage, der 
Entwicklung von Großförderanlagen und damit im Zu­
sam m enhang de r  G roßkokereien . W enn es früher schon 
unmöglich war,  den G asüberschuß der kleinen Kokerei 
auf der  Zeche unterzubringen, so vermochte man erst 
recht nicht, den Gasüberschuß der Riesenkokereien auch 
nur halbwegs wirtschaftlich an Ort und Stelle auszunutzen.

Die Errichtung dieser G roßkokere ien  und der Aus­
bau der  Gasfernversorgung haben in den letzten Jahren 
einen gewaltigen Arbeitsmarkt neu eröffnet. Man kann 
überschläglich rechnen, daß  für wenigstens 500 Mill. J t  Auf­
träge der  deutschen Wirtschaft zugeflossen sind und daß 
hierdurch auch in großem  Umfange ungelernte Kräfte, so 
bei der Rohrverlegung, eingesetzt worden sind. Obwohl es 
sich bei der Gasfernversorgung um einen großen  Dienst 
am Volke handelt, ist nur an wenigen Stellen Verständnis 
dafür zu finden gewesen. Dem schwer um sein Dasein 
kämpfenden R uhrbergbau möchte man wünschen, daß ihm 
in nächster Z ukunft  auch auf dem Gebiet der Gasfern­
versorgung, auf dem er für das g rößere  Deutschland zum 
wichtigen Auftraggeber werden kann, allseitige Mithilfe 
zuteil wird.

Dr. R u m m e l ,  Düsseldorf: Die Gasfernversorgung ist 
zu einer Tatsache gew orden; ihre Freunde werden sich 
darüber  freuen, ihre G egner  müssen sich damit abfinden. 
Die Erfolge, die sich hinsichtlich der W ärmeersparnis  und 
sonstiger Vorteile in diesen letzten drei Jahren heraus­
gestell t haben, sind größer ,  ja zum Teil sogar erheblich 
größer ,  als sich mancher Verbraucher vorgestellt  hat. Das 
liegt u. a. daran, daß erst die guten Meßverfahren für 
Koksofengas die jenigen Verbesserungen im Bau und im 
Betrieb de r  Öfen hervorgebracht haben, mit denen man 
heute rechnen kann. Es gibt so etwas wie einen Betriebs­
w irkungsgrad,  w orunter  ich den irgendwie theoretisch, 
paradem äßig  oder bei Abnahmeversuchen erzielten 
günstigsten Verbrauch, geteilt durch den jeweiligen wirk­
lichen Verbrauch, verstehen möchte. Dieser Betriebs­
w irkungsgrad  ist vielfach recht schlecht, jedoch erwiesener­
maßen viel günst iger  bei der  V erw endung von Koks­
ofengas. Das eifrige und mutvolle Eintreten Dr. Lents 
für die Bewegung der Ferngasversorgung  ist durch die 
erzielten Erfolge belohnt worden. Ihm gebühr t  meines 
Erachtens auf diesem Gebiet als einem Pionier des Fort­
schritts unser Dank.

Daß das F erngas  ein ganz idealer Brennstoff ist, wird 
heute sicherlich niemand in Abrede stellen. Streiten läßt sich 
nur über den Preis oder die »Wirtschaftlichkeit« des Koks­
ofengases. Dieser Punk t  kann aber hier unerörtert bleiben, 
denn es handelt sich lediglich um eine Frage von Angebot 
und Bedarf, die sich im Laufe der  Jahre ganz, von selbst 
regeln wird. Wenn das Koksofengas wirklich einen großen 
Vorteil bietet, dann muß eben dieser Vorteil zwischen Ver­
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braucher und Erzeuger aufgeteilt  werden. Wem der Löwen­
anteil davon zufällt, geh t  uns, als Techniker wenigstens, 
nichts an. Aber e i n e  Voraussetzung und Bedingung muh 
erfüllt sein, nämlich, daß das Gas an ändern Stellen mehr 
w ert  ist als auf den Zechen. Wie bereits der Vortragende 
ausgeführt hat, ist das Koksofengas für den Eigenbetrieb 
de r  Zechen zu schade. Das liegt einmal daran, daß es eben 
einen Edelbrennstoff darstellt, der  zweckmäßig da Ver­
w endung  findet, wo ein edles O u t  erzeugt wird, denn 
je hochwertiger dieses ist, desto wertvoller ist auch das 
Koksofengas für den Verbraucher . Ein anderer günstiger 
Umstand ist, daß das Koksofengas eine besonders hohe 
Verbrennungstemperatur erzielt und sich deshalb vor­
züglich dort  eignet, wo das Arbcitsgcfälle zwischen der 
Verbrennungstemperatur und der T em pera tur  des Arbeits­
gutes  hoch sein muß. Außerdem hat das Koksofengas 
keinen Leerlaufvcrbrauch. Man dreht den Hahn auf, das 
Gas ist da ;  man dreht den Hahn zu, und man hat keinen 
Verbrauch mehr.  Das Koksofengas ist also da vor allem 
am Platze, wo es sich um einen mit Unterbrechung 
arbeitenden Betrieb handelt. Das ist desto mehr der Fall, 
je weiter man das Oas aus dem Industriebezirk fortleitet. 
Dabei spielen natürlich die hohen Anlagekosten des Rohr­
netzes eine sehr erhebliche, aber immerhin zcitbegrenzte 
Rolle. Ein besonderer Umstand gegenüber  ändern Ver­
brauchsgütern besteht darin, daß das Koksofengas ein 
sogenanntes Kuppelprodukt ist, d. h. neben einer ändern, 
gewoll ten Erzeugung anfällt. Diese, die Koksherstellung, 
wird immer die Hauptsache bleiben; das Koksofen­
gas muß daher unter allen Umständen auf den Markt 
geleitet werden. Bei derartigen Nebenerzeugnissen kommt

es lediglich darauf an, sie den geeignetsten Verbrauchern 
zuzuführen. Das ist aber zweifellos ein v o l k s w i r t s c h a f t ­
l i c h e r  Gesichtspunkt und kein privatwirtschaftlicher mehr. 
Deshalb sollten auch nicht nur alle vorurteilslosen Wirt­
schaftler solche Unternehmungen begrüßen, sondern auch 
vor allen Dingen sämtliche Stellen, die irgendwie zu Hütern 
g roßer  allgemein-wirtschaftlicher Gesichtspunkte bestellt 
sind.

Dazu kommt noch ein weiterer allgemein-wirtschaft­
licher Gesichtspunkt. Wenn Fließfertigung die höchste 
Form einer wirtschaftlichen Fertigung ist, dann stellt 
gerade  das Koksofengas die wunderbarste  und großartigste  
Form von Fließfertigung dar,  die man sich nur denken 
kann. Ihr Kennzeichen besteht ja darin, daß das Erzeugnis 
an keiner Stelle des Herstellungsganges irgendwie 
zwischcngelagert wird, ausgehend vom Kohlenspeicher vor 
der  Kokerei bis zum Kamin des Koksgasverbrauchers . In 
diesem Sinne ist es auch nicht die Aufgabe der Vcrteilungs- 
gesellschaften, einschließlich der Gemeinden, g roße G e ­
winne zu erzielen, sondern ihre Aufgabe besteht darin, das 
Gas zu v e r t e i l e n .  So faßt meines Wissens auch die Ruhr- 
gas-A.G. ihre Tätigkeit  gewissermaßen als die Stellung 
eines »Gasmaklers« auf.

Meine Ausführungen sollten nur zeigen, daß man die 
Frage der Ferngasversorgung auch noch von ändern G e ­
sichtspunkten aus betrachten kann als lediglich von dem 
des Gaspreises. Wenn aber solche Gesichtspunkte vor­
handen sind, dann muß sich auch die Gasfernversorgung 
weiter günstig entwickeln, und das Bild über die Verteilung 
des Koksofengases wird in wenigen Jahren viel günstiger 
und schöner aussehen, als es heute möglich ist.

Für den Bergbau wichtige Entscheidungen der Gerichte 
und Verwaltungsbehörden aus dem Jahre 1929.

Von Berghauptmann Dr. W. S c h l ü t e r ,  Bonn, und Amtsgerichtsrat H. H ö v e l ,  Oelde.

(F o r tse tzu n g .)

Steuerrechtliche Entscheidungen.  

U m s a t z s t e u e r p f l i c h t  e i n e s  R e v i e r e l e k t r i z i t ä t s ­
w e r k e s  in  S a c h s e n .

N ach  § 3 Abs. 1 Satz 2 des  U m satzsteuergesetzes  
sind von der Um satzsteuer  befreit das Reich, die 
Länder, G em ein d en  und G em eindeverbände  w e g e n  
der Schlachthöfe,  Gas-,  Elektrizitäts- und W a sse r ­
werke,  nach § 3 Abs. 1 Satz 3 ferner die U nternehm un­
gen ,  deren Z w eck e  ausschließlich gem einnütz ig  oder  
w oh ltä t ig  sind, d iese jedoch nur unter gew issen  
V oraussetzungen . Unter Berufung auf diese V or­
schriften hatte ein Revierelektrizitätswerk in Sachsen,  
das ein Z w eigun ternehm en  einer Revierwasserlauf­
anstalt ist, Befreiung von der Umsatzsteuer  verlangt.  
D er R eich sf in an zh of1 hat den Antrag abgelehnt und 

ausgeführt:

Das Revierelektrizitätswerk g eh öre  w eder  dem  
Reiche, noch einem Lande, einer G em ein de  oder einem  
G em ein d everb an d e  im Sinne des § 3 Abs. 1 Satz 2 
des  U m satzsteuergesetzes .  E benso  zähle die Revier­
wasserlaufanstalt ,  deren Betriebsabteilung das Revier­
elektriz itätswerk sei , auch nicht zu den öffentlich-recht­
lichen Z weckverbänden , w ie  s ie  im § 8 Abs. 1 Satz 4 
der A usfüh rungsbest im m ungen  den G em eind everbän ­
den gle ich  behandelt  würden. Die  landesrechtl ichen  
Vorschrif ten der § §  260, 276 und 279 des Sächsischen  
B erggese tzes  vom  31. A ugust  1910 seien nach der vom  
sächsischen  Finanzministerium in Verbindung mit dem  
O berbergam t in Freiberg erteilten Auskunft  s o  aus ­

1 Reichsfinanzhof vom 1. F e b r .1929, Z. Bergr. B d .70, S. 494.

zulegen, daß die Rcvierwasserlaufanstalt  e ine R echts ­
persönlichkeit  des Privatrechts sei , die sich von ändern 
nur dadurch unterscheide, daß sie  und damit die 
R echte und B elange der an ihr betei l igten B ergw erk s ­
e igentüm er von dem unter Aufsicht des Oberbergamts  
s tehen den  Revierausschuß vertreten würden. Revier­
verband sei nur ein N am e ohne  rechtl ichen Inhalt. 
Selbst w en n  hinter der Rcvieranstalt ein Zweckverband  
g efu nden  w erden  könnte , der die  öffentlichen Belange  
der beteiligten, dem Beitrittszwang unterl iegenden  
B ergw erkse igentüm er  des Reviers verfolge ,  w ürde  er 
dadurch noch nicht zu einem öffentl ich-rechtl ichen im 
Sinne der Ausführungsvorschrift  w erden , die in der 
frühem  Fassung überdies noch diesem Begrif fe  die 
lediglich aus Kommunalverbänden b esteh ende  Privat­
gese l lschaft  gegen übergeste l l t  habe. Hieran habe auch  
das G esetz  vom  3. Juli 1912 betreffend die R evier ­
wasserlaufanstalt zu Freiberg nichts geändert.

Auch als ausschließlich gem ein nütz ig  im Sinne des  
§ 3 Abs. 1 Satz 3 des U m satzsteuergesetzes  könne  
w ed er  die Revierwasserlaufanstalt  noch das Revier- 
elektrizitätswerk als einzelner Z w e i g  d ieses  U nter ­
nehm ens anerkannt w erden . Das se i  nach der gült igen  
A uslegun gsrege l  im § 10 Abs. 2 der A usführungs ­
b est im m ungen  von vornherein au sgesch lossen ,  w enn  
das Unternehm en in erster Linie Erwerbs- oder  son s t i ­
gen  cigertwirtschaftlichen Zwecken  diene. Nach den  
Feststellungen des Vorderrichters in V erbindung mit 
der oben erwähnten Auskunft se i  aber die Revicr-  
wasserlaufanstalt  e ine Betriebsanstalt, und bei ihr wie  
bei ihren Abteilungen m üßten  die Einnahmen aus dem
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Betriebe m indestens  die A usgaben  decken und die  
Überschüsse  nach kaufmännischen Grundsätzen im  
allgemeinen auch zur D eck u n g  der A bschreibungen  
und zur S ch affun g  eines der Erneuerung und E rw eite ­
rung der A nlage  d ienenden  Betriebskapitals a u s ­
reichen. Ein w erbender  Betrieb,  der im ob igen  Sinne  
nicht der Förderung der A llgem einheit  diene, sei aber 
schon  g eg e b e n ,  w en n  er auf E rz ie lu ng  von E innahm en  
zur D eck u ng  der A usgaben  se iner  E igenw irtschaft  g e ­
richtet sei .

B ö r s e n u m s a t z s t e u e r p f l i c h t  d e r  A l t k u x e .

Altkuxe sind die Kuxe der vor Inkrafttreten des  
A llgem einen  B erggese tzes  ents tandenen  G e w e r k ­
schaften; s ie  sind u n b ew eg l ich e  Bergwerksanteile ,  
grundstücksähnliche Rechte. N e u k u x e  d a g e g e n  sind  
Anteile an bergrechtl ichen G ew erkschaften ;  s ie  g e ­
hören zum bew eg l ich en  V erm ögen .  Es w ar streit ig  
gew o r d en ,  ob  die  A ltkuxe bei ihrer V eräußerung  der 
B örsenum satzsteuer  unterlägen, w ie  dies bei den N e u ­
kuxen der Fall ist.

Unter der G e ltu n g  des R e ichss tem pelgese tzes  w ar  
die Steuerpflicht für Altkuxe nach T arifnum m er 4 a 
in s tändiger  V erw a ltu n gsü b u n g  verneint w orden ,  w o  
es hieß: »Anteile von bergrechtl ichen Gew erkschaften  
oder die darüber ausgeste l l ten  Urkunden (K uxscheine ,  
B ezugscheine ,  A btretungsscheine)« .  In der F assun g  
der zw e iten  L esun g  des G ese tzes  hatte »Anteile g e ­
werkschaftl ich betr iebener Bergwerke« gestan den .  Das  
war geändert  w orden ,  w e i l  es »nach dem  B erggese tz  
Anteile gew erkschaft l ich  betriebener B ergw erke  nicht  
m ehr gäbe,  sondern  nur noch  Anteile  an g ew erk sch a ft ­
l ichem Verm ögen«. Hieraus hatte der preußische  
Finanzminis ter im Einverständnis  mit  dem  R eichs ­
schatzam t gefo lgert ,  daß unter Anteilen im Sinne der 
T arifn u m m er  4 a nur N eu k u xe  verstanden w erden  
könnten. Er hatte dabei ausgeführt ,  daß dies  auch im 
Einklang mit dem  Z w eck e  des R e ichss tcm p elgese tzcs  
stehe ,  das mit dem  U m satzs tem pel lediglich eine B e ­
s teuerung  von G egen stän d en  des b ew eg l ich en  V e r ­
m ö g e n s  beabsichtigt  habe. D iese  A uffassung, daß  
nach dem R eichss tem pclgese tz  die A ltkuxe steuerfrei  
se ien ,  hat auch der R eich sf in an zh of1 in einer Ent­
s c h e id u n g  ausgesprochen.

Im § 35 des K apita lverkehrssteuergesetzes  vom  
8. April 19223 heißt es, daß der Börsenum satzsteuer  
u. a. unterl iegen »Anteile  an bergrechtl ichen G e w e r k ­
schaften und ändern inländischen K apitalgese llschaf­
ten«, und im § 3 s ind als Kapitalgesellschaften im Sinne  
des G e se tzes  u .a .  fe s tge leg t :  »bergrechtliche G e w e r k ­
schaften,  andere jurist ische P ersonen  mit A usnahm e  
der Erwerbs- und W irtschaftsgenossenschaften ,  falls 
s ie  Erwerbszw ecke  verfolgen  und die M itglieder  ihre 
Anteile an dem  V erm ö g en  der jurist ischen Person an 
Dritte übertragen können, P ersonenvere in igu ngen ,  die 
E rw erbszw ecke  verfolgen ,  falls die  M itglieder  nur mit 
ihrem Anteil  für die  Schulden der V ere in igu ng  haften  
und ihre Anteile an Dritte übertragen können«.

Auf Grund dieser B est im m un gen  hatte das F inanz­
amt a n gen om m en ,  daß die  Altkuxe bei einer V e r ­
äußerung der Börsenum satzsteuer  unterlägen, und d a ­
zu gesag t :  Dafür, daß für das Kapitalverkehrssteuer-  
g ese tz  die B ehandlung  der Altkuxe bei der B örsen u m ­
satzsteuer eine grundsätzlich andere se in  sollte , als sie

1 Reichsfinanzhof vom 5. Jan. 1922, Z. Bergr. Bd. 64, S. 73; Glückauf 
1924, S. 667.

“ RGBl. 1922, I, S. 354.

es für das R e ichss tem pelgese tz  sei , lasse s ich  allerdings  
aus der B egrü n d u n g  des  G ese tze s  nichts entnehm en,  
aber der Inhalt des G ese tzes  ze ige ,  daß es mit  der 
Börsenum satzsteuer  den U m satz  von Kapitalwerten  
aller Art in ganz anderer W e i s e  als das R e ichss tem p cl ­
g ese tz  habe um fassen  wollen.  Es m ache auch keinen  
Unterschied  zw ischen  Anteilen an Gew erkschaften  
alten und neuen Rechts und habe so g a r  die G. m. b. H.-  
Anteile der Steuer unterworfen .  Zu beachten  sei auch, 
daß, w en n  der U m satz  von Altkuxen nicht von der 
B örsenum satzsteuer  ergriffen w ürde ,  dieser ganz  
steuerfrei se in  w ürde ,  da er nach § 2 des G rund ­
erw erbssteuergese tzes  sch on  ausdrücklich von der  
G runderw erbssteuer  a u sg en o m m en  sei.

D er R e ichsf inan zhof1 ist der E ntsche idung  des  
Finanzamtes beige treten  mit fo lgender Auffassung:  
Nach dem Wortlaut des § 35 m üsse  man die S teuer ­
pflicht für die  A ltkuxe bejahen. W ü rd e  d iese  V or ­
schrift  nur von Anteilen an bergrechtl ichen G e w e r k ­
schaften  sprechen, dann w ären  allerdings die  Altkuxe  
steuerfrei,  denn zu den bergrechtl ichen G ew erkschaften  
könne man die  vor dem  Inkrafttreten des B erggese tzes  
ents tandenen  G ew erkschaften  nicht zählen. Aber § 35 
unterwerfe der Steuer auch die »ändern inländischen  
Kapitalgesellschaften« und § 3 desse lben  G esetzes  
erkläre, w a s  unter d iesen  Kapitalgesellschaften zu ver ­
s tehen  sei .  Daß die G ew erkschaft  altern Rechts hier 
als Kapitalgesellschaft unter § 3 g  oder  3 h falle, sei 
unzweifelhaft.  Erkenne man der G ew erkschaft  ältern 
Rechts die E igenschaft  einer jurist ischen Person zu, 
dann falle s ie  unter § 3 g, andernfalls unter § 3 h.

D er Reichsf inanzhof bemerkte  dann noch: O b  bei 
der veränderten F assun g  der gesetz l ichen  B est im m un­
g en  der W ille  des  G ese tzgeb ers  b ew u ß t  dahin g e ­
ga n g en  sei , die u n b ew eg l ich en  K uxe ,  zu deren Über­
tragung  A uf lassung  und E intragung im Grundbuch  
erforderlich se ien ,  einer Steuer zu unterwerfen ,  die, 
w ie  ihr N a m e  un d  die  n iedrige F estse tzu ng  der Steuer­
sätze ze ige ,  auf G e g en stä n d e  des Handelsverkehrs mit 
lebhaftem U m satz  gerichtet  sei , könne allerdings zu ­
nächst als zw e ife lha ft  erscheinen, denn  e inmal w e r d e  in 
der B egrün dung  zum G ese tzen tw u rf  zwar ausgeführt,  
daß im Verhältnis zum R eichss tem pelgese tz  der Kreis 
der steuerpflichtigen  G eschäfte  au sg ed eh n t  w ord en  
sei ,  aber für d iese  Erweiterung w e r d e  dann nur auf 
die E inbez iehung der G. m. b. H .-Anteile  B e z u g  g e ­
nom m en .  D ie  Absicht einer A u sd eh n u n g  auf die Alt­
kuxe ferner damit in Z u sa m m e nh a n g  zu bringen, daß 
im § 2 des G r underw erbss teuergesetzes  d iese  Kuxe  
von der G rundstücksum satzsteuer  a u sg e n o m m e n  w o r ­
den se ien ,  g e h e  ebenfalls nicht an. Im R e ichss tem pel­
g ese tz  habe man nämlich die B eschränkung  des 
Sch lußnotenstem pels  auf N e u k u x e  zu einer Zeit  aus ­
gesp rochen ,  als es e ine Grunderw erbssteuer  im Reiche  
überhaupt noch  nicht g e g e b e n  habe. Auch se ien  die 
niedrigen Sätze der Börsenum satzsteuer  (0,075 bzw.  
0,15 o/o) in keiner W e i s e  g ee ig n e t ,  als Ersatz für die 
Grundstücksum satzsteuer  zu gelten.  D ie  A usnahm e der 
A ltkuxe von dieser se i  lediglich in A n leh n u n g  an das 
Z u w ach ss teu ergese tz  erfolgt  und bei d iesem  allerdings 
damit begründet  w orden ,  daß man den H andel  mit 
Altkuxen nicht mit  einer hohen  Steuer belasten wolle ,  
der die  wirtschaftl ich g le ichgearteten  N eu ku x e  w eg en  
ihres Mobilarcharakters nicht unterw orfen  werden  
könnten. A nderseits  se i  aber doch  zu bedenken, daß

i Reichsfinanzhof vom 28. Sept. 1928, Z. Bergr. Bd. 70, S. 252.
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sich ein H andel  auch in u n b ew eg l ich en  Kuxen  geb ildet  
habe, w en n  auch außerhalb der börsenam tlichen Notiz,  
und daß der U m stand  einer erschwerten  Übertragung  
der Anteile  den G ese tzgeb er  nicht geh indert  habe, die 
G. m. b. H.-Anteile  der B örsenum satzsteuer  zu  unter ­
werfen.  Dazu kom m e die u n zw e ideu tige  F assu n g  des 
G esetzes .  D anach m üsse  man doch annehmen, daß die 
B örsenumsatzsteuerpflichtigkeit  der Altkuxe auch  
wirklich vom  G esetz  g e w o l l t  sei .

E i n h e i t s b e w e r t u n g  d e s  B e r g w e r k s e i g e n t u m s .

Der Reichsfinanzhof hatte die Frage zu ent­
scheiden, w ie  das Bergw erkse igentum , das g rund ­
sätzl ich als grundstücksähnliches Recht den V or ­
schriften des BGB. über Grundstücke unterliegt , nach  
dem R e ichsb ew ertu ngsgese tz  zu behandeln ist. Der 
G e w erb eau ssch u ß  eines Finanzamtes hatte das zum  
B etr ieb sverm ögen  einer A. G. g eh ören d e  B ergw erks ­
e igentum  als Betriebsgrundstück an geseh en  und d e s ­
halb einen besondern  Einheitswert  dafür festgestellt ,  
und zwar nach den Vorschrif ten über die B ew ertu ng  
des B etr iebsverm ögens,  nicht nach den Vorschriften  
über die B ew ertu n g  des  Grundverm ögens.  D iese  Ent­
s ch e id u n g  w urde  angegriffen ,  aber vom  Reichsfinanz­
h o f 1 bestätigt , der ausführte: D ie  B egrif fsbest im m ung  
des Betr iebsgrundstücks g e b e  § 26 des Reichs­
b e w e r tu n g sg e se tz e s2 in Verb indung mit den § §  152 ff. 
der Reichsabgabenordnung, w o n a c h  das B ergw erks ­
e igentum  als Betriebsgrundstück ge l ten  m üsse .  Sei 
aber das B ergw erkse igentum  als Betriebsgrundstück  
zu behandeln,  s o  m ü sse  auch dafür ein besonderer  
Einheitsw ert  vom  G ew erb eau ssch u ß  nach den über 
die B ew ertu n g  des B etr iebsverm ögens g e g eb en en  
B estim m ungen ,  w ie  gesch eh en ,  festgeste l lt  werden.

D ie  G e g n e r  der E ntscheidung des G e w e r b e ­
a usschusses  hatten auf den § 31 Abs. 3 Satz 2 des  
R eichsbew ertun gsgese tzes  verwiesen ,  w o  es heißt:  
»Grundstücke,  die, unab hängig  von ihrer Z u g eh ö r ig ­
keit zu e inem  gew erblichen  Betriebe betrachtet, zum  
G r und verm ögen  gehören  würden, s ind nach den V or ­
schriften der § § 3 4  bis 37« — diese  beziehen sich auf 
die B e w ertu n g  des G rundverm ögens — »zu bewerten  
und mit den für s ie  fes tgestel lten Einheitswerten bei  
der Festste llung des Einheitswertes  des gew erblichen  
Betriebes anzusetzen«,  und weiter:  »Auf so lche  zu 
einem gew erb lich en  Betriebe geh ör igen  Berechti­
g u n gen ,  die ein g e g en ü b er  der allgemeinen Benutzung  
des Grund und B odens  (z. B. Erbbaurecht) besonderes  
Recht gew ähr le is ten  (z. B. Bergw erkse igentum ),  findet  
diese Vorschrif t  keine A nwendung«. Hierzu bemerkte  
der Reichsfinanzhof,  § 31 des  G esetzes  g e b e  keine 
B egrif fsbest im m ung,  w a s  als Betriebsgrundstück an­
zusehen  se i ;  § 31 se i  v ielmehr eine reine B ew er tu n gs ­
vorschrift  und regle  die B ew ertu n g  der G egenstände ,  
die nach § 26 des R eich sb ew ertu ngsgese tzes  zu einem  
gew erblichen  Betriebe gehörten .  Deshalb könne der 
am Ende von § 31 Abs. 3 Satz 2 gebrauchte Ausdruck  
»Vorschrift« auch nur »Bewertungsvorschrift« b e ­
deuten. Dafür spreche  auch, daß diese B est im m ung  
nur durch einen Strichpunkt vom  ersten Halbsatze g e ­
trennt sei . Genauer w äre  es auch g e w e se n ,  w enn  zu 
Anfang statt  »Grundstücke« »Grundstücke und B e ­
rechtigungen, die den Vorschrif ten des bürgerlichen  
Rechts über Grundstücke unterl iegen« g e sa g t  w orden  
wäre. N ach  dieser A uffassun g  best im m e § 31 Abs.  3

1 Reichsfinanzhof vom 14. Dez. 1928, Z. Bergr. Bd. 70, S. 256.

2 RQB1. I, S. 214.

Satz 2, daß auf das B ergw erkse igen tum  die  V o r ­
schriften der § § 3 4  bis 37 des R e ichsbew ertungs ­
gese tze s  nicht zur A n w e n d u n g  k om m en  könnten, daß 
also das B ergwerkseigentum  lediglich unter die V o r ­
schriften der § §  26 ff. des R eichsbew ertun gsgesetzes ,  
die das B etr iebsverm ögen  behandeln , fiele. Mit dieser  
A uffassung  s teh e  auch der § 34 des R e ichsbew ertun gs ­
gese tze s  im Einklänge,  der die Vorschriften der 
§ §  34 ff. nur a n g ew en d e t  w issen  w olle  auf G run d ­
stücke und grundstücksgle iche Berechtigungen , d ie  
zum Grundverm ögen  und nicht zu einem B etriebs­
verm ögen  gehörten  und deshalb keine Betr iebsgrund­
stücke se ien  oder ihnen gle ichständen. Es w erd e  also  
hier darauf verw iesen ,  daß es grund stücksg le iche  B e ­
rechtigungen  gäbe ,  die n icht den B ew ertungsvorschrif ­
ten, die für das G rundverm ögen  g e g e b e n  se ien ,  unter­
lägen.

K a l k g e w i n n u n g s r e c h t  a l s  V c r i n ö g e n s -
b c s t a n d t e i l .

Zu der Frage,  w ie  Abbauverträge, namentlich ein 
Kalkgewinnungsrecht,  für die V erm ögen ssteuer  zu b e ­
w erten sind,  und ob sie  überhaupt ein einer s e lb ­
ständigen  B ew ertu n g  fähiger G egen stan d  sind, hat der  
R eichsf inanzhof1 Ste l lung gen o m m en .  Ein K alkgewin ­
nungsrecht sei als ein G egen stan d  zu erachten, der  
einer se lbständigen  B ew ertu ng  fähig  sei . Ob sich  ein 
solcher Vertrag als Pachtvertrag darstelle, se i  s teuer ­
lich bedeutungslos .  Die Tatsache,  daß ein B ergbau ­
unternehmen auf Grund langjähriger Verträge in der 
Lage sei, Mineralien zu g ew innen ,  könne ebenso  w ie  
das B ergw erkse igentum  ein se lbständiges w irt ­
schaftliches Gut, ein besonderer G egenstand  des B e ­
tr iebsverm ögens se in. K e in esw egs  lasse s ich a l lge ­
mein sagen ,  daß der W ert  eines so lchen  auf vertrag­
licher Grundlage beruhenden Rechtes um d e sw e g e n  
mit Null Mark anzusetzen sei ,  weil  dem Kalk­
gew innu ngsrechte  die Verpflichtungen zur Z ahlung  
des Bruchzinses und zu den sonst igen  Leistungen aus 
den Abbauverträgen gegenüberständen.  Im G egentei l  
könne a n gen om m en  werden, daß das durch diese V er ­
träge gew äh rle is te te  Recht auf Kalkgew innung einen  
über die Belastung des aus den Verträgen Berechtigten  
hinausgehenden  W ert  info lge  der s ich daraus er­
geb end en  Verpflichtungen habe. Das Recht, in G e ­
mäßheit  der Verträge Kalk zu g ew inn en ,  könne daher  
als G egen stan d  des B etr iebsverm ögens behandelt  und  
bew ertet  w erden . Mit Rücksicht darauf, daß die  Kalk- 
gew inn ungsver träge  info lge  ihrer langen Dauer die  
Grundlage des ganzen Betriebes ausmachten, se i  es 
auch gerechtfertigt,  das Kalkgewinnungsrecht als 
dauernd dem Betriebe g e w id m e t  anzusehen und es  
d em gem äß  nach § 31 Abs. 2 der V erm ögen ssteu er-  
Durchführungsbestim m ungen  als Anlagekapital zu b e ­
werten.

L o h n s t e u e r .
Zur Frage der H af tu n g  des gesetz l ichen  V er ­

treters einer A .G .  oder  einer G . m . b . H .  für L ohn ­
steuerrückstände der Firma hat der R eich sf in an zhof2 
sich dahin ausgesprochen: Bei der Lohnsteuer  stelle  
die nicht rechtzeitige A bführung der Steuer im a l lge ­
m einen auch ohne  w eiteres  e ine  schuldhafte  Ver­
letzung der Pflicht der den A rbeitgeber vertretenden  
Person dar, dafür zu sorgen ,  daß die  Steuer aus den 
von ihr verwalteten Mitteln des Arbeitgebers ent-

1 Reichsfinanzhof vom 22. Jan. 1929, Z. Bergr. Bd. 70, S. 496.
a Reichsfinanzhof vom 8. Aug. 1928, VI A 106/28.
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richtet w erde .  Da die abzuführende Steuer w e iter  nichts  
se i  als der bei der Lohnzahlung zurückzubehaltende  
Teil  des Lohnes für die Arbeitnehmer,  könne die 
N ichtabführung niemals  damit gerechtfertig t  w erd en ,  
daß die  Mittel des A rbeitgebers  nicht dazu ausreichten.  
S o w e it  tatsächlich Lohn ausgczahlt  w erde ,  dürfe stets  
von den damit n o tw e n d ig e r w e is e  vorhandenen  Mitteln  
der dem  Lohnabzug entsprechende  Teil  den A rbeit ­
nehmern nicht ausgehänd igt ,  sondern  m üsse  zurück­
behalten und an die  F inanzkasse abgeführt w erden .  
W ürden  die Mittel dem zuw ider voll ausgezahlt  
oder nach Zurückbehaltung für andere Z w e c k e  ver ­
ausgabt, s o  verletze damit der A rbeitgeber se in e  
Pfl icht der S teuerbehörde  gegen ü b er .  Sei der Arbeit ­
geber  eine juristische Person, s o  treffe  der Vorwurf  
der Pfl ichtverletzung zugle ich  den für die  H and h ab u n g  
verantwortl ichen gesetz l ichen  Vertreter, da dieser nach  
§ 84 der R eichsabgabenordnun g  die der vertretenen  
Person ob l iegenden  Pfl ichten zu erfüllen habe.  Die  
V er le tzu n g  se i  r e g e lm ä ß ig  auch als sch u ld h aft  zu 
beze ichnen ,  denn d ie  o r d n u n g s m ä ß ig e  B ea c h tu n g  
der gesetz l ichen  Vorschrif ten über den Steuerabzug  
vom Arbeits lohn, die bei der Länge der Zeit, se i t  der 
s ie  beständen, und bei ihrer grundsätzl ichen B e d e u ­
tung für den Arbeitsvertrag als den G e w erb e tre ib en ­
den a llgemein bekannt zu ge lten  hätten, könne von  
jedem  kaufmännischen Leiter eines G ew erbeb etr iebes  
verlangt w erden .  Selbst w e n n  die Leitung des  B üro ­
w e s e n s  e iner  dritten P e r s o n  anvertraut sei , w e r d e  
dadurch der für die g e sa m te  Arbeit der A bte i lung  V er ­
antw ortl iche nicht von der Pfl icht befreit, die  ord ­
n u n gsm äß ige  A usführung aller Arbeiten se iner  A b ­
te i lu n g  so r g f ä l t ig  zu ü b erw a ch en ,  b e s o n d e r s  auch, s o ­
w e i t  s ie  Dritten g e g en ü b er  B ed eu tu n g  hätten. Falls 
Lohnsteuer nicht entrichtet w ord en  sei und die in 
Frage k o m m en de  G esel lschaft  info lge  Z a h lu n g s ­
unfähigkeit  oder  Zusam m enbruchs nicht m ehr in der  
Lage sei , die geschu ld eten  Beträge zu entrichten, so  
könne der gesetz l iche  Vertreter in Anspruch g e ­
n om m en  w erden .  Nach einer früh em  E ntscheidung  
des R e ichsf inan zhofs1 könne auch eine  schuldhafte  
V erletzung der dem gesetz l ichen  Vertreter einer  
jurist ischen Person durch die S teu ergese tze  au fer leg ­
ten Verpflichtungen darin g e funden  w erd en ,  daß eine  
G. m. b. H. z. B. zwar noch erhebliche Z ahlungen  an 
ihre Gläubiger  und auch an den G eschäfts führer  
persönlich leiste, die  Z ahlung  der S teuerschulden d a ­
g e g e n  unterlassen habe.  D ies  ge l te  so g a r  dann, w en n  
der Betrieb der G . m . b . H .  nur unter Schwierigke iten  
dadurch hätte aufrechterhalten w erd en  können, daß  
der Geschäfts führer  Z uschü sse  aus se in em  eignen  
V erm ögen  ge le is te t  habe.

Knappschaftsrechtliche Entscheidungen.

K n a p p s c h a f t s p f l i c h t  d e r  U n t e r n e h m e r ­
a r b e i t e r  im  B e r g b a u .

Der Inhaber d es  T ie fbau gesch ä fte s  A hatte auf  
Grund e ines  mit der B ergw erk se igen tüm erin  B ab­
g e sc h lo s se n e n  W erkvertrages  mit etwa 75 Arbeitern  
im Bereiche einer Grube G le is e  im Abraum ver legen  
und Sand abräumen lassen.  Er w ar  von der  Knapp­
schaft  zur A bführung  der K nappschaftsbeiträge au f ­
ge ford er t  w o rd en ,  hatte jed och  die Z ah lu n g  ab­
g e lehnt ,  und zwar auch deshalb ,  w e i l  die Arbeiten  
lä n g s t  b een d et  se ien .  D a s  R e ic h s v e r s ic h e r u n g sa m t2

» Reichsfinanzhof vom 17. Juli 1928, V A 166/28.
2 Reichsversicherungsamt vom 24. Jan. 1929, Z. Bergr. Bd. 70, S. 567.

hat hierzu ausgeführt ,  es  sei unerheblich,  daß die  f ra g ­
lichen Arbeiten bereits  ab g esch lo ssen  und die  Arbeiter  
ent lassen  seien, denn die knappschaft l iche  Versiche­
ru ng  sei grundsätz l ich  eine Z w angsvers ich erung ,  sie 
trete a lso  von  se lbst  in Kraft, w e n n  die  gesetz l ichen  
V oraussetzu ngen  vor lägen .  K nappschaftspf l icht ig  
seien nur »Arbeiten in »knappschaftl ichen Betrieben«.  
G riffen  w ie  im vor l iegend en  Falle  mehrere  Betriebe  
ineinander, s o  m üsse  eine Arbeit  d em jen igen  Betriebe  
zugerechnet,  der mit der A usführung  der Arbeit  b e ­
auftragte  Arbeitnehm er also als in d em jen igen  B e ­
triebe b eschäft ig t  an g eseh en  w erden ,  dessen  U nter ­
n eh m er  den A rb e itn eh m er  a n g e n o m m e n  habe,  dem  die  
V erfü g u n g sg e w a lt  über ihn zustehe  und für dessen  
R echnun g  der Lohn g ez a h l t  w erde .  D em entsprechen d  
könnten Arbeiter,  die  von dem  selb ständ igen  U nter ­
nehm er  A zur Verrichtung von Arbeiten im räum­
lichen Bereiche e ines B ergw erk suntern elunens an ­
g e n o m m e n  w ord en  seien und von ihm für e ig n e  R ech ­
nu ng  en t lohn t  würden, auch nur als  Arbeiter des  
frem den  U nternehm ers  A, nicht a ls  Arbeiter im B erg ­
werksbetr iebe an geseh en  w erden . D er  Betrieb des  A, 
der ein T iefbaubetr ieb  sei , se i  nun an sich kein knapp-  
schaft l icher  Betrieb, aber es  se i zu prüfen, ob nicht  
der auf die A us fü h ru n g  von Arbeiten im Bereiche von  
Bergwerksbetr ieben gerichtete  Teil  des G esam tu n ter ­
nehm ens  des  A e inen se lbständ igen  Teilbetrieb dar­
ste l le ,  dem  die E igenscha ft  e ine s  knappschaftl ichen  
Betriebes zukom m e. So  habe das R e ichsvers icherun gs ­
amt w ied erh o l t  Abraumarbeiten von Tiefbauunter-  
nehmern auf Braunkohlengruben  a ls  se lbstän d ig  be­
handelt .  D ie  E n tsc h e id u n g  darüber, ob  der  gen a n n te  
Teilbetrieb ein se lbstän d iger  knappschaftspfl ichtiger  
Teilbetrieb sei, s tehe  dem  Reichsarbeitsm inister  nach 
§ 2 Abs.  4 des  K n appschaftsgese tzes  zu. D iese  Ent­
s ch e id u n g  sei zunächst  e inzuho len  und unter ihrer 
Z u gru n d e legu n g  alsdann im R echtsstreit  zu erkennen.

K n a p p s c h a f t s p f l i c h t i g k e i t  
u n s t ä n d i g  b e s c h ä f t i g t e r  A r b e i t e r .

Die Streitfrage,  ob auch u nständ ig  beschäftigte  
Arbeiter in knappschaft l ich  versicherten Betrieben seit 
dem 1. Juli 1926  der A rbeiterpens ionskasse  der  Reichs­
knappschaft  an geh ören ,  w urde  dem R eichsvers iche ­
ru ngsam t v o rg e le g t .  E s  erklärte1, nach § 441 RVO. sei 
die B esch ä ft ig u n g  u nständ ig ,  die auf w en ig er  als  eine 
W o ch e  en tw eder  nach der N atur der Sache beschränkt  
zu sein  p f le g e  oder  im voraus durch den Arbeits­
vertrag beschränkt sei . D iese  u nstän d igen  Arbeit­
nehm er seien nach § 11 Abs.  1 Satz 2 RKG. alter 
F a s s u n g  nicht in der  K ran k en vers ich eru n g  beim 
Reichsknappschaftsverein  versichert g e w e s e n ;  fernei 
hätten nach § 19 Satz 1 RKG. nur d ie jen igen  Arbeiter 
der Arbeiterabteilung der  P en s io n sk a sse  der Reichs­
knappschaft  angehört ,  die mit knappschaft l icher  Arbeit 
beschäft ig t  w ord en  seien und nach § 11 versichert 
g e w e s e n  wären. Es habe a lso  e ine W echse lb ez iehu ng  
zw ischen  Krankenversicherung und A rbeiterpensions­
vers icherung  im alten R e ich sknapp schaftsgese tze  der­
art bestanden, daß die u nständ ig  B eschäft ig ten  beiden 
Versicherungen nicht a n geh ört  hätten. D as  sei  un­
s tre it ig  g ew esen .

Am 1. Juli 1 9 2 6  sei die neue F a s s u n g  des  Reichs­
knappschaftsgesetzes- '  in Kraft getreten  und hier der 
Kreis der in der A rbeiterpens ionskasse  vers icherungs­

1 Reichsversicherungsamt vom 26. Okt. 1928, Z. Bergr. Bd. 70, S. 289.
2 ROBI. I, S. 369.
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pfl ichtigen M itg l ied er  vö l l ig  neu umschrieben worden.  
Nach § 28  geh örten  der Kasse  »die Arbeiter in knapp­
schaft l ichen Betrieben« als  M itglieder  an. Ein U nter ­
schied zw ischen  s tänd ig  und unstän d ig  Beschäft igten  
w erde im G esetz  nicht gem acht ,  auch ergebe  die Ent­
s te h un gsgesch ich te  der Vorschrift  des  § 28 nichts  
darüber, ob  man die unstän d ig  B eschäft ig ten  hätte 
ausschl ießen w o l len  oder  nicht. Nach der ständigen  
R echtsprechung  des R eichsvers icherungsam tes  sei nun 
bei e indeut igem  und klarem W ortlaut einer G e se tze s ­
vorschrift  d ieser  entscheidend. An se iner  Ste l le  könn ­
ten e tw a ig e  davon  abweichende W ü nsch e ,  Absichten  
oder  Äußerungen der an der E ntstehung  des  G esetzes  
betei l igten Stellen keine aussch laggebende  rechtl iche  
B ed eu tu ng  beanspruchen. D em g em ä ß  m üsse  es  als  
unerheblich bezeichnet w erden , w enn  nach § 15 A b s . l  
Satz 2 RKG. neuer F a ssu n g  in der Krankenversiche­
rung der R eichsknappschaft  weiterhin die unständigen  
Arbeiter nicht versichert se ien. V ie lm ehr  sei nach dem  
e indeu t igen ,  klaren W ortlau t  des  § 28 Satz 1 RKG.  
grundsätz l ich  die V ersicherungspfl icht  der unständi­
gen  Arbeitnehm er in der Arbeiterpensionskasse  der 
R eichsknappschaft  auszusprechen.

D as  R eichsvers icherungsam t bemerkte noch: Im 
§ 31 RKG. neuer F a ssu n g  heiße es,  der Reichsarbeits­
minister best im m e, w ie  w e i t  vorübergehende  D ienst ­
le is tungen  vers icherungsfrei  blieben. N ur nach dieser  
B est im m u n g  könnten  im Einzelfall  die unständig  Be­
schäft ig ten  vers icherungsfre i  bleiben. Es m üsse  daher  
in jedem  Einze lfa l l  geprüft  w erden , ob und inw iew eit  
die u n ständ ig  B eschäft ig ten  w e g e n  vorübergehender  
Dienst le istungen im Sinne der zum § 31 erlassenen  
V erordn ung  des Reichsarbeitsministers vom 22. Mai 
1 9 2 4 1 vers icherungsfrei  se ien. S ow e it  die Voraus­
se tzungen  dieser V erordnung nicht erfü llt  se ien, be­
stehe für die u n ständ ig  B eschäft ig ten  die Versiche­
rungspf l icht  in der A r b e i terp en s io n sk a sse  so  lange,  
bis  s ie  im W e g e  der  E rg ä n z u n g  der V ero rd n u n g  oder  
auf Grund einer G ese tzesän d eru n g  w ied er  in der 
P en s io n sk a sse  vers icherungsfrei  w ürden.

S c h w e r h ö r i g k e i t  a l s  K r a n k h e i t .

Ein Hauer,  der 15 Jahre als  so lcher  tät ig  g ew esen  
war, w ar durch die dauernde Arbeit mit dem Bohr­
ham m er h o ch grad ig  sch w erh ör ig  gew orden  und 
fe ierte  darauf krank. Die Reichsknappschaft  stell te  
die Z ah lung  des  Krankengeldes ein, weil  der Hauer  
w ed er  als krank noch als  arbeitsunfähig  im Sinne der  
K rankenversicherungsordnung erachtet w erden könne,  
da er einer H e i lb eh an d lu n g  nicht bedürfe und noch  
andere w esen t l ich e  bergm ännische Arbeiten übertage  
verrichten könne.  Der Hauer verlangte  Z ahlung des  
K rankengeldes  bis zum Ablauf der 26. Krankenwoche.  
D a s  R e ic h sv e r s ic h e r u n g sa m t2sprach ihm d ie se s  zu und  
sagte  in der E ntsch e idung:  Der B egrif f  der Krankheit 
w erde in der R e ichsvers icherungsordnung  nicht er­
läutert, se i  aber in R echtsprechung und Schrifttum  
einheitl ich  fe s tg c le g t  w orden  als  der regelwidrige  
körperliche od er  ge is t ige  Zustand, dessen  Eintritt en t ­
w eder  lediglich  die N otw en d igk e it  der H e ilbehand ­
lung  oder  zugle ich  oder  ausschließlich die Arbeits ­
unfähigkeit  zur F o lg e  habe; so  l iege  eine Krankheit  
besonders  auch dann vor, w enn  die A rbeitsunfähig ­
keit oh n e  H e i lb eh a n d lu n g  bestehe, weil  die H e i l ­
b eh an d lung  keinen E r fo lg  verspreche.  Danach sei im

1 ROBl. I,  S. 560.
2 Reichsversicherungsamt vom 30. Nov. 1928, Z. Bergr. Bd. 70, S. 525.

vorl iegenden  Falle  der Hauer als krank zu bezeichnen,  
auch w enn  er einer H e i lbehand lung  nicht unterl iege,  
w enn er nur arbeitsunfähig  sei . Daß der H auer  aber 
in fo lge  der Schw erhörigkeit  arbeitsunfähig  sei , ergäbe  
das ärztliche Gutachten, denn als  arbeitsunfähig  sei 
er dann anzusehen, w enn  er seine b isherige T ätigkeit  
in fo lg e  der Krankheit nicht mehr verrichten könne.  
Darauf, ob der Hauer noch andere w esen t l ich e  
bergm ännische Arbeiten übertage verrichten könne,  
kom m e es nicht an. Die  F ests te l lung ,  ob ein Arbeiter  
noch andere w esen t l ich e  bergm ännische Arbeiten ver ­
richten könne,  sei erforderlich, um Berufsunfähigkeit ,  
nicht aber um A rbeitsunfähigkeit  fes tzustc l len .

K ü r z u n g  d e r  P e n s i o n  b e i  L o h n a r b e i t .

§  39  RKG. bestimmt, daß P ens ionsem p fängern ,  die  
noch re g e lm ä ß ig  Lohnarbeit in Betrieben verrichten,  
nur 75 o/o der erdienten Invalidenpension  gezah lt  
wird. Liegt e ine derartige Lohnarbeit  in einem Be­
triebe vor, w enn  ein P ens ionsem pfänger  als K ü s t e r  
und T otengräber  tät ig  ist, oder  w enn  er ein kle ines  
Zigarrengeschäft  betreibt?  Das R eichsvers icherungs­
a m t1 hat diese Frage verneint und bemerkt: Unter  
Betrieb im Sinne des  § 39  m üsse  ein w irtschaft l iches ,  
auf die E rzeugung  von Gütern gerichtetes  U nter ­
nehmen verstanden werden. Bei dem Küster und  
T otengräber  l iege  in d iesem Sinne keine Arbeit in 
einem Betriebe vor, denn die dem G ottesd ienste  
dienenden oder  mit ihm verbundenen kirchlichen A n­
lagen seien keine wirtschaftl ichen U nternehm ungen .  
U nter  Lohnarbeit sei  Arbeit in ab hängiger  S te l lung  
in e inem Betriebe zu v e r s t e h e n ; daher fa l le  auch der  
P ensionsem pfänger ,  der ein kle ines Z igarrengeschäft  
betreibe, nicht unter § 39, denn er übe eine se lb ­
ständige  T ätigkeit  aus, erhalte  keinen Lohn, sondern  
erziele  U nternehm ergew inn .

W enn  P ens ionsem pfänger  Lohnarbeit in einem  
Betriebe im Sinne des § 39 RKG. verrichten, dann aber  
diese Arbeit aufgeben, erhalten sie die Pension u n g e ­
kürzt. Strei tig war gew ord en ,  v o n  w e l c h e m  T a g e  
an der vo l le  Betrag  der Pension  zu zahlen sei. Das  
R eichsvers icherungsam t2 hat sich hier auf den Stand­
punkt geste ll t ,  daß der vo lle  Betrag  vom ersten T age  
des M onats  an zu zahlen sei, in dem die rege lm äß ige  
Verrichtung von Lohnarbeit  auf höre. Im R eichs­
knappschaftsgesetz  sei e ine ausdrückliche Vorschrift  
über die Frage,  von w ann ab der v o l l e  Betrag zu 
zahlen sei ,  nicht enthalten,  aus den e inzelnen B est im ­
m ungen des R e ichsknappschaftsgesetzes  ergäbe sich  
aber, daß stets  zugunsten  des  Versicherten bei den 
Renten le istungen  der P ens ionsvers icherung  der M onat  
voll  berücksichtigt w erde,  in dem das Ereignis  e in ­
träte, das  den Beginn oder das Ende der R enten ­
zah lung  veranlasse .  Ein P en s ion sem p fän ger  hatte  
am 30. Juli mit der Lohnarbeit in einem Betriebe au f ­
geh ört;  danach war ihm schon für den ganzen  M onat  
Juli die ungekürzte Pension  zu zahlen.

W eiter  w ar die Frage streitig  g ew ord en ,  ob  
während  der Zeit  des K r a n k e n g e l d b e z u g e s  eine  
Kürzung der P ension  gem äß  § 39  RKG. z u lä s s ig  sei. 
D a s  R e ic h sv e r s ic h e r u n g sa m t3 hat die  F rage  verneint.  
Beziehe ein P ens ion sem pfän ger ,  dem an sich die 
P ension  gem ä ß  § 39  zu kürzen sei, nach L ösun g  
se ines  Arbeitsverhältn isses  Krankengeld ,  so  sei von

1 Reichsversicherungsamt vom 29. Nov. 1928, Z. Bergr. Bd. 70, S. 524; 
Reichsversicherungsamt vom 8. Nov. 192S, Z. Bergr. Bd. 70, S. 514.

2 Reichsversicherungsamt vom 11. Jan. 1929, Z. Bergr. Bd. 70, S. 556.
3 Reichsversicherungsamt vom 11. Jan. 1929, Z. Bergr. Bd. 70, S. 558.
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da an die  vo l le  P en s ion  zu zahlen. E s  sei n icht  
richtig,  daß das Krankengeld  als  A usf luß  d es  A rbeits ­
verhältn isses  anzusehen  sei , so  daß nach dessen  A u f ­
l ö s u n g  das K rankengeld  dem  A rbeitsverdienst  g le ic h ­
gestell t  w erd en  m üsse ,  denn das Krankengeld trete  
auch son st  nicht an die Stelle des Lohnes,  erreiche  
auch nicht se ine  H öh e .

Bei v o r ü b e r g e h e n d e n  U n t e r b r e c h u n g e n  der 
Lohnarbeit, die ein P en s ion sem p fän ger  in einem B e ­
triebe leistet, ble ibt nach Ansicht des R e ichsvers iche ­
rungsamtes die Kürzung der P ension  bestehen .  Ein 
P e n s io n s e m p fä n g e r  fe ierte  vom  20. Juli bis zum  
31. Oktober krank und b e z o g  in dieser  Zeit Kranken­
g e ld ;  am 1. N ov em b er  trat er bei se inem  bisherigen  
A rbeitgeber w ieder  ein. D as  R eichsvers ich erungsam t1 
hielt auch für die Zeit des Krankfeierns die  Kürzung  
gem ä ß  § 39  für berechtigt,  weil  es sich nur um  eine  
vorüb ergehende  U nterb rech ung  handele . Es führte  
au s:  Eine nur vorü bergeh end e  U nterbrechung  der  
Lohnarbeit  l i ege  vor, w en n  w ährend  der Arbeits ­
e in s te l lu n g  d as  A rbeitsverhältnis  noch bestehe und die 
B esch äft igu n g  nach dem  W e g fa l l  des  U nterbrechungs ­
gru n des  fo r tg e se tz t  w erde .  Bei der Frage,  ob  ein 
A rbeitsverhältnis  noch bestehe, sei mit der ständigen  
R echtsprechun g  des  R eich svers icheru ngsam tes  davon  
au szu gehen ,  daß ein durch Antritt  der Arbeit  wirksam  
g e w o r d e n e s  B esch ä ft igu ngsverhä l tn is ,  s o la n g e  es  
nicht tatsächlich  g e lö s t  w erde ,  auch bei A rbeits ­
un fäh igkeit  und in Zeiten fortbestehe,  in denen ta t ­
sächl ich  keine B esch ä ft ig u n g  stattf inde und kein Lohn  
g e z a h l t  werde.  D ie se s  B esch ä ft igu n gsverh ä l tn is  habe  
nämlich die w esen t l ich e  arbeitsrechtliche W irkung ,  
daß der A rbeitnehm er die M ögl ichkeit  habe, in dem  
Betriebe w ied er  e in g e s te l l t  zu w erden ,  und daß der  
A rbeitgeber den A rbeitnehm er nach W e g fa l l  des  
U nterb rechun gsgrun des  w ieder  zur V er fü g u n g  habe.  
W an n hiernach von einem noch bestehenden  A rbeits ­
verhältn is  und von e iner nur vorübergehend en  U nter ­
brechung d ieses  V erhä ltn isses  ge sp roch en  w erden  
könne, se i im e inzelnen T atfrage .  Im vo r l ieg en d en  
F alle  sei der P e n s io n sem p fä n g er  so fo r t  nach der  etwa  
drei M onate  dauernden Krankheit  bei dem selben

1 Reichsversicherungsamt vom 11. Jan. 1929, Z. Bergr. Bd. 70, S. 560.

A rbeitgeber w ieder  angefahren .  D anach  sei anzu­
nehm en, daß es sich nur um eine  vorübergehende  
U nterbrechun g  der Lohnarbeit  g eh an d e lt  habe.

A n s p r u c h  a u f  W a i s e n g e l d  w e g e n  B e r u f s ­
a u s b i l d u n g .

Ein über 15 Jahre a ltes  W aisenk in d  begehrte  
W aisen rente  für die Dauer se iner  dreijährigen Lehr­
zeit  bei e inem  M üller .  D ie  R eichsknappschaft  hat dies  
abgelehnt ,  w e i l  der Lehrherr gan ze  B ek ö st ig u n g  und 
W o h n u n g  g e w ä h r e  und d iese  Beträge dem  Ein­
k om m en  e ines  g le icha ltr igen  jugend l ichen  Arbeiters  
gle ich  seien. D as  R eichsvers icherun gsam t1 d agegen  
hat dem Kinde die Rente aus fo lgenden  Gründen zu ­
geb il l ig t .  Nach den gesetz l ich en  Vorschriften werde  
einem W aisenk ind e ,  so fern  e s  nach V o l le n d u n g  seines  
15. Lebensjahres Schul-  oder  B eru fsausb i ldun g  er ­
halte, die W aisenrente  für die D auer der  A usbildung  
gew ährt ,  jed och  nicht über das  vo l len d ete  21. Lebens­
jahr hinaus. D anach sei die G e w ä h r u n g  der W a isen ­
rente an keine andere V orau sse tzu n g  g eknü pft  als die, 
daß das Kind Schul- oder  B erufsausb i ldu ng  erhalte.  
D ie  W aisen ren te  v er fo lg e  zwar den Zweck, den U nter ­
halt  des Kindes w ährend  der A usb ildungsze it  nach 
M ögl ichk e it  zu erleichtern. Bei der F rage  aber, wann  
s ie  zu g ew äh ren  sei, könnten nur die  für  s ie  gegeb en en  
g esetz l ichen  V orau sse tzun gen  berücksichtigt werden.  
Bei der W aisenren te  handele  es sich um e ine  Leistung  
der Inval idenversicherung,  und bei L eistungen von  
dieser  k om m e es grundsätz l ich  n icht auf die  w irt ­
schaft l iche  Lage des  E m p fän gers  an. D iese  Leistungen  
seien von einer Bedürft igke it  o d er  von sonst igen  
persönlichen Verhältnissen nur so  w e i t  abhängig ,  wie  
das G ese tz  d ies  ausdrücklich vorschreibe.  W e n n  der 
A nspruch auf W aisen ren te  im G ese tz  nur davon  ab­
h ä n g ig  g em a ch t  w erde ,  daß sich das Kind in Schul-  
o der  B eru fsausb i ld ung  befinde,  so  m ü sse  angenom m en  
w erden , daß der G ese tzgeb er  w eitere  Voraussetzungen  
für d ie  G e w ä h r u n g  der Rente n icht habe vorschreiben  
w o l le n .  D ie  W aisen rente  sei desha lb  nicht dadurch  
a u sg esc h lo ssen ,  daß das Kind irgen dw elch e  G e ld ­
oder  Sachbezüge  w ährend  der A usb i ld u n g  erhalte .

(Forts ,  f.)
1 Reichsversicherungsamt vom 6. Dez. 1928, Z. Bergr. Bd. 70, S. 529.

Dritte Technische Tagung des rheinisch-westfälischen Steinkohlenbergbaus.
Die vom Verein für die bergbaulichen Interessen in 

Essen am 16. und 17. O k tober  veranstaltete T agu ng  wies 
mit rd. 800 Teilnehmern aus allen mit dem Bergbau ver ­
bundenen Kreisen eine noch g rößere  Beteiligung als die 
vorjährige auf, ein Beweis dafür, daß die Einrichtung der 
Technischen Tagungen  nicht nur großen  Anldang gefunden 
hat, sondern geradezu einem Bedürfnis entspricht.

Der Vorsitzende, Bergwerksdirektor Dr.-Ing. eh. 
B r a n d i ,  begrüßte  in seiner Eröffnungsansprache die zahl­
reichen Gäste, im besondern die Vertreter der  Bergbehörde, 
de r  befreundeten Vereine, Syndikate und sonstigen Körper­
schaften des Inlandes und Auslandes sowie der H och ­
schulen und technischen Lehranstalten. Mit dem G ruß an 
die Presse richtete er  an sie die Bitte, dazu beizutragen, 
daß  auch die öffentliche Meinung über die wahren Zu­
sam m enhänge de r  gegenw ärtigen Krise im Kohlenbergbau 
aufgeklärt werde. Dieser sei k rank  infolge falscher Auf­
fassungen und Eingriffe, die in den letzten 12 Jahren zu 
einer ununterbrochenen V erteuerung der  menschlichen 
Arbeitskraft und damit zu einer ständigen Steigerung

der  Selbstkosten geführt  haben. Die Bemühungen, den 
Bergbau durch technische Verbesserungen und Neuerungen 
zu stützen, hätten den Rückgang des Inland- und Aus­
landabsatzes nicht aufzuhalten vermocht und nicht ver­
hindern können, daß m ehr als 50000 Bergleute der 
Arbeitslosigkeit anheimgefallen wären. Zum Schluß kenn- 
zeichnete er kurz den Arbeitsplan der diesjährigen Tagung, 
der  nicht nur rein technische, sondern auch wirtschaftliche 
Fragen umfasse, an denen die technische Entwicklung ihre 
Grenzen finden müsse. Behandelt  w ürden  das Problem der 
Maschinen- oder Handarbeit ,  der W et tbew erb  zwischen 
Druckluft und Elektrizität,  die neuste Entwicklung zum 
Großbetr iebe, die Fortschri tte im Kokereiwesen, die 
S truktur de r  Nachkriegswirlschaft und die Unfallverhütung. 
Zur Erbauung und Entspannung w erde  schließlich eine 
Erörterung der  scheinbaren W idersprüche in der neuen 
Physik und der Versuche zu ihrer Lösung dienen.

Den ersten Vortrag  hielt der  technische Dezernent des 
Bergbau-Vereins,  Bergassessor F. W. W e d d i n g ,  über das
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T hem a M e n s c h e n a r b e i t  u n d  M a s c h i n e n a r b e i t  in 
i h r e r  B e d e u t u n g  f ü r  d i e  F r a g e  d e r  A r b e i t s l o s i g ­
k e i t 1. Der Vortragende ging von dem Segen der 
Arbeit  für den Menschen aus und beleuchtete die 
durch  Arbeitslosigkeit hervorgerufenen schweren sitt­
lichen, sozialen und sonstigen Schäden sowie die 
außerordentl ich ernsten wirtschaftlichen Folgen für Volk 
und Reich. In jeder gesunden Volkswirtschaft müssen 
die Leiter der  wirtschaftlichen Betriebe nicht nur gute 
Betriebswirte, sondern auch gute Volkswirte  sein, be­
sonders in Zeiten sozialer Not. Die deutsche Wirtschaft 
hat daher die Pflicht, sorgsam zu prüfen, ob sie ihre 
Rationalisierungsmaßnahmen zugunsten de r  Einstellung 
von Arbeitskräften einschränken muß. Gewiß werden mit 
fortschreitender Mechanisierung stets Arbeitskräfte  frei, 
aber die Mechanisierung wie auch sonst ige Rationalisic- 
rungsmaßnahm en haben gerade den Zweck, durch Ver­
minderung der Selbstkosten den Absatz zu erhöhen, die 
alten Erzeugungsgrundlagen zu erweitern und neue 
Produktionsgebiete  zu erschließen. Dadurch werden in 
einer gesunden Volkswirtschaft die durch Rationalisierung 
freigewordenen Kräfte immer wieder aufgesogen. Die 
Technik und mit ihr in ers ter Linie die Maschine hat erst 
für den großen Volkszuwachs des letzten Jahrhunderts 
Lebensraum geschafft. So konnte Deutschland 1813 nur 
24 Mill. Menschen ernähren, 1913 dagegen  65 Mill. Die 
Ursachen der  g roßen Dauer- und Massenarbeitslosigkeit  der 
Gegenwart  liegen nach eingehendem Studium aller hierher 
gehörigen Fragen lediglich in den zu hohen Selbstkosten 
de r  deutschen Wirtschaft. Diese herunterzudrücken und 
damit die deutschen Erzeugnisse den Weltmarktpreisen 
anzupassen, ist und bleibt die einzige Möglichkeit, aus der 
schweren wirtschaftlichen Krise herauszukommen. Nur 
durch erhebliche Verminderung der  Reparationssummen, 
durch Herabsetzung der Löhne und Gehälter,  der sozialen 
Steuerlasten sowie der  Eisenbahntarife kann dieses Ziel 
erreicht werden.

Darauf sprach Bergassessor Dr. M a t t h i a s s ,  Bochum, 
über K e r n f r a g e n  d e r  U n f a l l v e r h ü t u n g  i m R u h r ­
k o h l e n b e r g b a u 2. Das Ziel der Unfallverhütung ist die 
Erhaltung der  Arbeitsfähigkeit der in den Betrieben Be­
schäftigten. Da die Bergbehörden dem Bergbau sicherheit- 
liche Maßnahmen vorschreiben, kann sich die Berufs­
genossenschaft auf die Betreuung der Nebenbetr iebe und 
auf Ergänzungen allgemeiner Art zu den behördlichen 
Vorschriften beschränken. Ihre Tätigkeit ist durch die 
beiden Hauptgebiete gekennzeichnet:  1. Einwirkung auf 
die Gestaltung der äußern Arbeitsbedingungen und
2. Bildung des arbeitenden Menschen. Die Arbeiten gehen 
nach einem genauen Plane vor sich, de r  einen Überblick 
über das zu bearbeitende Gebiet geben und verhindern 
soll, d aß  Zeit für Dinge verwandt wird, die sich der Be­
einflussung zum großen Teil entziehen. Mit der  Planung 
muß die Forschung in engster Wechselwirkung stehen. 
Der Plan weist  der  Forschung die Richtung, in der sie 
weiterzuarbeiten hat; die Forschung wiederum ermöglicht 
die Verfeinerung und Erweiterung des Planes und damit 
die Vertiefung der Erkenntnisse sowie das Auffinden neuer 
W ege für die Forschung. Der Erfolg der Unfallverhütung 
wird mit Hilfe der Statistik sowie dadurch über­
wacht,  daß  jeder Betrieb sich selbst, seinen Vorgesetzten, 
den Bergbehörden und der zuständigen Sektion Rechen­
schaft über seine Unfälle abzulegen hat. Die künft ige Ent­
wicklung wird auf die einfachere und wirkungsvollere 
Gestaltung der Unfallverhütung im Bergbau gerichtet sein. 
Dies gilt vor allem für die Statistik, die brauchbare Unter­
lagen für die  Unfallforschung liefern #soll. Ferner wird 
man mehr als bisher den menschlichen Faktor berück­
sichtigen und sich über einen gemeinsamen Plan einigen 
müssen, der  eine verständnisvolle Zusammenarbeit aller 
in Betracht kommenden Kreise gewährleistet.

1 Glückauf 1930, S. 1637.

2 Glückauf 1930, S . 1673.

Am Nachmittag des 16. Oktobers fand die 75. S i t z u n g  
d e s  A u s s c h u s s e s  f ü r  B e r g t e c h n i k ,  W ä r m e -  u n d  
K r a f t  Wi r t s c h a f t  statt, dessen langjähriger,  verdienst­
voller Vorsitzender, Bergrat J o h o w ,  einleitend einen Über­
blick über die Tätigkeit des Ausschusses, im besondern 
die seit der vorigen Technischen T agung  im Januar 1929 
gehaltenen Vorträge gab.

Die Ausführungen von Privatdozent Dr.-Ing. Dr.-phil. 
F r i t z s c h e ,  Essen, unterzogen die W i r t s c h a f t l i c h k e i t  
v o n  P r e ß l u f t  u n d  E l e k t r i z i t ä t  i m R u h r b e r g b a u  einer 
vergleichenden Betrachtung, wobei sich der Vortragende 
auf eine gedrängte  Darlegung seiner sehr umfangreichen 
Untersuchungen beschränken mußte, die in dem zur T agung 
erschienenen Heft der  Zeitschrift vollständig w ieder­
gegeben s ind1. Der Vortragende wies zunächst allgemein 
auf die Bedeutung der  Wahl der zweckmäßigsten An­
tr iebsart untertage hin und betonte, daß die zunehmende 
Mechanisierung, de r  wachsende Anteil der Maschinen­
betriebskosten an den Gesamtkosten sowie die Notwendig ­
keit, auch mit kleinen Beträgen zu rechnen, eine ein­
gehende Behandlung der Frage erfordere.  Infolge der 
weiten Verbreitung von Bohr- und A bbauhämmern, für 
die vorläufig Preßluft noch nicht entbehrt werden könne, 
laute das Problem allerdings zurzeit noch »Preßluft  allein 
oder gemischter Betrieb«, d. h. Preßluft  für die Schlag­
w erkzeuge und Elektrizität für alle mit Drehbewegung 
abgetriebenen Maschinen. Da diese hauptsächlich in flach­
gelagerten Flözen Verwendung finden, die allgemein einen 
höhern Grad der Mechanisierung und der Betriebs­
zusammenfassung aufweisen, bezogen sich die Aus­
führungen in erster Linie auf Zechen mit flacher Lagerung. 
Der wirtschaftliche Vergleich ers treckte sich auf folgende 
H auptpunkte :  1. die Kraftkosten, die wieder von der Art 
und Zahl der Maschinen, der Laufzeit, dem spezifischen 
Kraftverbrauch und den Kosten je Energieeinheit abhängen:
2. den Kapitaldienst, der von Anlagekosten, Lebensdauer 
und Zinssatz bedingt ist; 3. die Unterhaltungskosten, bei 
denen man Ersatzteil- und Lohnkosten zu unterscheiden 
hat. Die Kraftkosten sind bei der Verwendung von 
Elektrizität erheblich geringer als beim Preßluftantrieb, 
jedoch wird die hierdurch erzielte Ersparnis durch höhern 
Kapitaldienst und höhere Unterhaltungskosten des g e ­
mischten Betriebes zum Teil wieder aufgehoben. Immer­
hin verbleibt je nach der  Art der Mechanisierung und der 
Betr iebszusammenfassung und je nach den Kosten der 
Preßluft und des elektrischen Stromes eine Ersparnis bis 
zu 40 Pf. /t zugunsten des gemischten Betriebes. Außer der 
rechnungsmäßig zu erfassenden Kostenverminderung weist 
die Elektrizität noch eine Reihe mittelbarer Vorteile auf, 
wie Möglichkeit billigerer Beleuchtung, Überlastbarkei t der 
Motoren, Zeitlosigkeit de r  Energieübertragung usw. Sicher- 
heitliche Bedenken sind bei gut bewetterten Gruben 
angesichts der neuzeitlichen Motor- und Kabelbauarten 
nicht mehr zu erheben.

Die Ausführungen Fritzsches gaben Anlaß zu der nach­
stehenden E r ö r t e r u n g .

Berghauptmann H a t z f e l d ,  Dortmund: Von Dr.
Fritzsche ist de r  elektrische Antrieb der Abbauhämmer 
erwähnt worden. Soweit mir bekannt ist, hat man damit 
neuerdings technische Fortschritte erzielt. Ich frage, ob 
einer der  Anwesenden nach dieser Richtung Auskunft zu 
geben vermag.

Professor P h i l i p p i ,  Berlin: Man soll eigentlich in 
schwebende Verfahren nicht eingreifen. Aber da die Frage 
hier einmal angeschnitten worden ist, kann ich mitteileu, 
daß seit einigen Monaten auf der Zeche Gottessegen bei 
Lugau in Sachsen eine Anzahl von elektrischen Abbau­
hämmern in Betrieb stehen, die bis jetzt den an sie 
gestell ten Anforderungen entsprochen haben. Man kann 
daher  die Hoffnung hegen, daß im Laufe des nächsten 
Jahres im Ruhrbezirk der  Betrieb mit elektrischen Abbau­
hämmern möglich sein wird.

Glückauf 1930, S. 1381.
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Professor Dr.-Ing. eh. H e r b s t ,  Essen: Es läßt sich 
meines Erachtens nicht verkennen, daß der Übergang zum 
elektrischen Strom gewissermaßen im Zuge der technischen 
Entwicklung liegt, die bekanntlich auf einen möglichst 
ununterbrochenen und gle ichmäßigen Betrieb gerichtet ist, 
wofür der E lektrom otor das Musterbeispiel bildet, ferner 
eine möglichst bequeme und sichere H andhabung  anstrebt 
und schließlich auch die leichte Verfolgung des Arbeits­
vorganges durch Meßeinrichtungen als eine wesentliche 
Forderung  unserer auf Messen, Zählen, Rechnen und W ägen 
bedachten Zeit erscheinen läßt. Allerdings hat die Preßluft­
technik auf diesem Gebiete bereits viel gelernt und Bau­
arten geschaffen, die den W ettbew erb mit dem E lektro­
motor aufzunehmen vermögen; immerhin haben die neu­
zeitlichen Preßluftmotoren ihr Vorbild noch nicht erreicht. 
Die Frage der  Wirtschaftlichkeit hat der Vortragende in 
eingehender Weise behandelt,  cs erscheint mir aber doch 
nicht als überflüssig, die B e s o n d e r h e i t e n  der elektrischen 
Energiezuführung nochmals kurz zusammenzustellen:
1. G roße Anpassungsfähigkeit an verschiedene Be­
anspruchungen, weil infolge des verhältnismäßig geringen 
Preisunterschiedes zwischen Leitungen für geringere und 
größere  Kraft der  Einbau der le tztgenannten keine er­
hebliche Mehrbelastung bringt,  w ogegen Preßluftleitungen 
mit zunehm ender Beanspruchung vielfach umgebaut 
werden müssen; 2. einfache Verlagerung und W artung;
3. geringe Spannungsverlustc, die sich einmal durch die 
augenblickl iche W irkung der elektrischen Kraftübertragung

mit ihrer gewissermaßen unbegrenzten Nachströmfähigkeit  
und anderseits durch die mit verhältnismäßig geringen 
Mehraufwendungen benutzbaren s ta rkem  Querschnitte 
erklärt, während die T räghe i t  der Preßluft z. B. bei 
Rutschenmotoren mit zu engen Zuleitungen einen Span­
nungsverlust zur Folge hat, der bis zum Unterdrück gehen 
kann; 4. verhältnismäßig geringe Empfindlichkeit gegen 
Steinfall und G ebirgsbew egungen; 5. Fortfall der Energie­
verluste bei Kurzschluß oder sonstiger Beschädigung des 
Kabels. Diesen Vorzügen steht als Nachteil hauptsächlich 
die Notwendigkeit einer etwas umständlichem Verteilung 
je nach den Strom- und Spannungsanforderungen der 
einzelnen Bedarfsstellen entgegen.

Hinsichtlich des K a p i t a l d i e n s t e s  bleibt zu wünschen, 
daß es gelingt, die elektrischen Anlagen noch weiter zu 
verbilligen, im besondern durch Vereinfachung der Um­
spann-, Schalt- und Sicherheitseinrichtungen. Für den 
Wirtschaftlichkeitsvergleich sind die zugrunde zu legenden 
Zins- und Tilgungssätze von besonderer Bedeutung; es 
wird sich also empfehlen, im einzelnen Falle nacheinander 
mit verschiedenen Größen dieser Sätze zu rechnen, damit 
man sich über die jeweilige Bedeutung des Kapitaldienstes 
für die Beurteilung der ganzen Anlage klar wird. Wie 
wichtig eine Verständigung über diese Grundlagen der 
Berechnung ist, zeigt die nachstehende Gegenüberstellung 
der  Tilgungs- und Zinssätze, wie sie von je einem Ver­
tre ter  der  Preßluft und des elektrischen Stromes ange­
nommen worden sind.

Jährlich benötig te  Ersatzteile
Verzinsung (in %  der Anlagekosten) für

Haspel Schrämmaschinen Haspel Rutschen Pumpen

P.* El.2 P. 1 El. P. El. P. El. P. El. P. El.
°/o % 0/0 1 o/0 % % % % 0/0 0/0 % o/o

H in z .......................... 10 10 20 ! 20 8 1 8 3 5 2 5 2 4
P h i l i p p i ................. 20 15 20 15 5 5 6 2 6 2 6 2

1 Preßluft. — ! Elektrizität.

Allerdings sind hier die Zinsen jeweils für die Preßluft- 
und elektrischen Anlagen gleich hoch eingesetzt worden, 
jedoch bedeutet diese Gleichsctzung bei niedrigem Zins­
sätzen eine Begünstigung der  elektrischen Wirtschaft 
w egen der  hohen Bedeutung ihres Kapitaldienstes.

Bei den S c h l a g  w e r k  z e u g e n  sollte man neben der 
Wirtschaftlichkeit auch andere Erwägungen mitsprechen 
lassen. Vor allem erscheint mir die Möglichkeit, den Bohr­
ham m er durch die elektrische Drehbohrmaschinc zu e r ­
setzen, als beachtenswert,  die je tzt dank ihrer betriebs­
sichern Ausgestaltung des Bohrbetriebes mit Widia- 
Bohrschneiden wieder in den Vordergrund getreten ist. 
Hier bedeuten die Vermeidung von Erschütterungen und 
die geringe Gesteinstaubbildung wesentliche Vorteile für 
die Bedienungsleute. Die Staubbelästigung wird durch den 
bei der  Drehbohrung  möglichen g ro ß em  Abstand vom 
Bohrloch noch weiter vermindert.  Allerdings muß man zur 
Ausnutzung dieses Vorteils eine Spannsäule verwenden, 
die jedoch einfacher sein kann als bei Bohrhämmern, weil 
die Maschine selbst  nicht mit vorzurücken braucht. Was 
den  erforderlichen Bohrdruck betrifft, der  bei der D reh­
bohrung immer gewisse Schwierigkeiten bereitet , so ist zu 
berücksichtigen, daß sehr scharf bleibende Schneiden, 
womit man bei Widia-Einsätzen rechnen kann, schon bei 
verhältnismäßig geringem Gesaintdruck einen großen 
Flächendruck ergeben.

Beim gemischten Betrieb wird man meines Erachtens 
auch noch die Frage prüfen müssen, in welchem Umfange 
man mit f a h r b a r e n  K o m p r e s s o r e n  in de r  G rube aus­
zukom men vermag. Heute  liegt diese anders als früher, 
weil man bei flacher Lagerung mit einer verhältnismäßig 
geringen Anzahl stark  belegter Abbaubetriebe rechnen 
kann. Vielleicht lassen sich auch nach dieser Richtung hin 
noch gewisse Vorteile erzielen. W er  einmal eine Preßluft­
rohrleitung von 400 mm Dmr. für einen 900-m-Schacht

zum Einbau auf dem Zechenplatz hat liegen sehen, hat 
eine lebendige Vorstellung davon erhalten, welches Eisen­
gebirge eingebaut werden muß und was die Ersparnis der 
Schachtleitung bedeutet.

Die W ä r m e f r a g e  ist zweifellos nach wie vor für 
die Preßluft günstig  zu beurteilen. Anderseits ist nicht 
zu verkennen, daß für ihre Kühlwirkung im Abbaubetrieb 
immer nur der oberhalb der Motoren liegende Teil des 
Abbaustoßes in Betracht kom m t und z. B. gerade  dieser 
Teil sich bei den verhältnismäßig g roße  Kältemengen 
liefernden Schrämmaschinen w ährend der  Arbeit ständig 
verr ingert .  Außerdem ermöglicht der elektrische Antrieb 
den einfachen Betrieb von Kühlvorrichtungen in Gestalt 
von Sonderventilatoren, Kühlwasserpumpen u. dgl. und 
gestattet,  dadurch die Nachteile der W ärm ew irkung  des 
elektrischen Stromes wieder auszuglcichen. Ein gewisser 
Vorteil liegt auch bereits  in dem Wegfall g roßer  Preßluft­
rohrleitungen, deren Querschnittsbedarf immerhin nicht 
unbeträchtl ich ist, so daß  z. B. eine Rohrleitung von 
400 mm Dmr. — abgesehen von den durch ihre Ein­
schaltung in den Schachtquerschnitt  noch hervorgerufenen 
Wirbelverlusten — für einen Schacht von 6 m Dmr. rech­
nungsmäßig  eine Erhöhung  der Depression um mehr als 
10o/o bedeutet,  ein Wegfall dieser Erhöhung  also bei 
gleichem Arbeitsaufwand entsprechend g rößere  W etter ­
mengen in die G rube zu schicken gestattet.

Hinsichtlich d e r  Unfallgefahr darf darauf hingewiesen 
werden, daß auch der Einbau und die Beförderung von 
Preßluftleitungen eine gewisse Anzahl von Unfällen mit 
sich bringt, die allerdings durchw eg nur leichterer Art sein 
werden.

Dr.-Ing. M ü l l e r ,  Wattenscheid: Aus dem bemerkens­
werten Vortrag möchte  ich zunächst folgende Punkte her­
vorheben, die mir von besonderer Wichtigkeit zu sein 
scheinen: 1. Die Kraftkosten beeinflussen beim Druckluft­
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betrieb ganz wesentlich das Endergebnis der Rechnung, 
während sie bei elektrischem Betrieb nicht so stark ins 
Gewicht fallen. 2. Brauchbare elektrische Schlagwerkzeuge 
sind trotz  mehrjähriger Bemühungen der Elektrizitäts­
industrie bis heute nicht hergestellt  worden. 3. Für die 
steile Lagerung im Ruhrbezirk kom m t vorläufig eine 
Elektrifizierung nicht in Betracht. 4. Bei flacher Lagerung 
läßt sich nur teilweise elektrifizieren, so daß  man dem 
reinen Preßluftantr ieb nur den gemischten Betrieb gegen- 
iiberstellcn kann.

Die Frage der Einführung des elektrischen Antriebs 
untertage ist bereits Ende 1926 im Ausschuß für Berg­
technik, W ärm e- und Kraftwirtschaft behandelt worden. 
Damals habe ich im Anschluß an den Vortrag von 
Dr. G a c r t n e r 1 die Berechnungen für die Zeche Centrum- 
Morgensonne (steile Lagerung) mitgeteilt, woraus hervor­
ging, daß sich der  Preßluftbetr ieb billiger als der rein 
elektrische und auch günstiger als der gemischte Betrieb 
stellte. Meine damaligen Untersuchungen haben heute 
insofern ihre Bestä tigung gefunden, daß der Vortragende 
ganz allgemein die Abbaubetriebspunkte in steiler 
Lagerung als nicht geeignet für die Elektrifizierung be­
zeichnet und sie daher aus seinen Betrachtungen fort­
gelassen hat. Die von mir im Jahre 1927 für die flache 
Lagerung angcstelltcn Wirtschaftlichkeitsberechnungen 
haben ergeben, daß bei Vollelektrifizierung einer Schacht­
anlage mit besten bergbaulichen Verhältnissen und dem­
zufolge s tarker Betr iebszusammenfassung im Höchstfälle 
10-11 Pf. je t Kohle erspart werden können. Für eine 
solche vergleichende Berechnung ist es wichtig, daß nicht 
die Versuchsergebnisse eines Reviers den Verhältnissen der 
gesamten G rube gegenübergestellt , sondern daß beide Be­
triebsarten für die Schachtanlage, wie sie steht und liegt, 
betrachtet werden. Ferner ist es selbstverständlich, daß 
man zum Vergleich die neuzeitlichsten Krafterzeugungs­
und -Verbrauchsmaschinen zugrunde legen muß. Beides 
hat Dr. Fritzsche in seinem Vortrag mit Recht besonders 
betont.

Einer der wichtigsten Punkte für Vergleichsrechnungen 
ist, wie schon erwähnt,  der richtige Einsatz der Preßluft­
erzeugungskosten. Dr. Fritzsche hat in seinem Voranschlag 
für die Zeche Minister Stein einen Gewinn zugunsten des 
gemischten Betriebes von 20, 16 und 12 Pf. je t Kohle 
errechnet, je nachdem er als Druckluftkosten (ohne Rohr­
netz und Undichtigkeiten) 0,30, 0,26 und 0,22 Pf. je m3 a. L. 
annimmt. Diese Kosten sind meines Erachtens für neu­
zeitliche Kompressoren zu hoch. Betrachtet man die Ent­
wicklung im Kompressorenbau, so ist der Dampfverbraucb 
der im Jahre 1906 noch 0,7 kg  je m3 a. L. von 4,5 atii 
betrug, heute auf 0,39 0,44 je m3 a. L. und 6 atti herunter­
gegangen. Daraus folgt, daß man jetzt mit einem Druck- 
iuftpreis ab Kompressor von 0 ,17-0 ,IS Pf. rechnen darf, 
wie die Beispiele von Mont Cenis und Mathias Stinnes 
zeigen. Welche Ersparungsmöglichkeiten für den Ruhr­
bezirk in dieser Tatsache liegen, läßt sich leicht berechnen. 
Nach den Erhebungen des Ausschusses für Betriebs­
wirtschaft2 betrug der  mittlere Druckluftpreis vor Ort, also 
einschließlich Undichtigkeiten und Rohrnetz, für den Rulir- 
bezirk 0,38 Pf. Bei neuzeitlichen Kompressoren und gut 
überwachtem Rohrnetz lassen sich diese Kosten mindestens 
auf 0,28 Pf. herunterdrücken, so daß bei einem mittlern 
Luftverbrauch von 185 m:i a. L. je t Kohle 18,5 Pf. je t 
Kohle gespart werden können, was bei einer Jahres ­
förderung von 123 Mill. t (1929) 22755000 M ausmacht.

Weitere wichtige Punkte sind die Leistung und der 
Luftverbrauch d e r  Preßluftkleinarbeitsmaschinen. In den 
letzten Jahren haben die Fabriken unermüdlich an der Ver­
vollkommnung ihrer Erzeugnisse gearbei tet,  so daß diese 
heute in bezug auf Haltbarkeit und Kraftbedarf den 
größten Anforderungen genügen. Nach den allgemeinen 
maschinentechnischen Erfahrungen braucht eine große 
Maschine, auf die Leistungscinheit bezogen, weniger Kraft

1 G lückauf 1927, S. 477.

" G lückauf 1930, S. 192.

als eine kleine, d. h. ein Haspel wird je PSh weniger Luft 
benötigen als ein Bohrhammer.  Man baut heute Haspel, 
die bei einer Leistung von 60- 100 PS auch nach längerer 
Betriebszeit einen Kraftverbrauch von nur 3 5 -4 0  m3 a. L. je 
Seil-PS aufweisen, während früher, allerdings bei kleinern 
Maschinen von 20—30 PS, bis zu 200 m3 gemessen worden 
sind. Ein Bohrhammer braucht heute bei einer Leistung 
von 0,5 PS etwa 55 m:i a. L., so daß je PSh mit 110 m3 a. L. 
zu rechnen ist. Hieraus geht hervor, daß alle Maschinen, 
deren G röße zwischen der des Haspels und des Bohr­
hammers liegt, in eine Reihe geordnet werden können, 
wobei der spezifische Luftverbrauch von der größern  
Maschine bis zu dem kleinen W erkzeug  ansteigt,  aber 
innerhalb der  Grenze 35—110 liegen muß. Bei einem Ver­
gleich zwischen Preßluft- und elektrischem Betrieb muß 
muß man also darauf achten, daß nicht alte Preßluft­
maschinen, wie sie heute noch vielfach untertagc Ver­
wendung finden, weil man sie aus Kapitalmangel noch 
nicht ersetzen kann, mit neuen elektrischen Maschinen ver­
glichen werden.

Auf die Frage der Laufzeiten, Tilgungssätzc und 
Lohnkosten will ich nicht eingehen, weil deren Er­
örterung zu weit führen w ürde und die dafür einzusetzen­
den Kosten gegenüber  den Kraftkosten und den Ersparnis­
möglichkeiten durch den Einsatz neuzeitlicher Maschinen 
nicht al lzusehr ins Gewicht fallen.

Ich bin also davon überzeugt, daß in der  flachen 
Lagerung, auch bei größtmöglicher Betr iebszusammen­
fassung, durch die Elektrifizierung der Klcinarbeits- 
maschincn nicht mehr als 10-11 Pf. je t  Kohle heraus­
zuwirtschaften sind, was Dr. Fritzsche insofern bestätigt, als 
er für Minister Stein bei einem Luftpreise von 0,22 Pf. nur 
12 Pf. je t  Kohle errechnet. Eine weitere Unterstützung 
findet meine Ansicht durch die Feststellung von Dr. P a ß ­
m a n n ,  daß eine niederrheinische Gasflammkohlengrube 
mit 1,7 Mill. t  Jahresförderung bei 23,6°,'o Rohrleitungs- 
verlustcn mit 90,3 m3 a. L. je t Kohle auskom mt und 
daß bei einem Luftpreis ab Kompressor von 0,267 Pf. je 
m3 a. L. die Gesamtkosten für den reinen Preßluftbetr ieb
37,S Pf. je t Kohle betragen. Bei vollständiger Elektri­
fizierung, die hier insofern möglich wäre, als Abbauhämmer 
nicht verwandt werden, sondern 26 Schrämmaschinen in 
Betrieb stehen, errechnet er 24,1 Pf. oder eine Ersparnis 
von 16,4 Pf. je t Kohle. Weiter komm t er aber zu dem 
Ergebnis, daß sich bei Einsatz von neuzeitlichen Kom­
pressoren und Maschinen sowie bei guter Überwachung 
der Maschinen und des Rohrnetzes die Kosten für den 
Preßluftbetr ieb auf 28,5 Pf., diejenigen für den elek­
trischen Antrieb auf 21,3 Pf. ermäßigen ließen. In diesem 
Falle würde also die Elektrifizierung einer G rube mit 
flacher Lagerung nur einen Überschuß von 7,2 Pf. je t 
Kohle zugunsten der  Elektrizität ergeben.

Wenn man alles dieses berücksichtigt und sich klar 
macht, daß Preßluftschlagwerkzeuge einstweilen nicht 
ersetzt werden können und daß sich gerade die Preßluft­
maschinen infolge ihrer Einfachheit und Betriebssicherheit 
untertage ausgezeichnet bewährt haben, so erscheint es 
mir doch als fraglich, ob man für eine Ersparnis, die 
sich meiner Ansicht nach im günstigsten Falle auf 10—11 Pf. 
je t  Kohle stellt, elektrifizieren soll. Da Berechnungsgrund­
lagen und -arten genügend vorhanden sind, wird cs für 
den Betriebsmann leicht sein, diese Frage für seine Schacht­
anlagen zu klären und letzten Endes zu entscheiden.

Bemerkenswert ist die aus der nachstehenden am t­
lichen Statistik hervorgehende Verteilung der Kleinarbeits­
maschinen auf solche mit Preßluft und mit elektrischem 
Antrieb jeweils am 31. Dezember 1926 und 1929.

Danach ist der Anteil der  Schlagwerkzeuge an der 
Gesamtzahl der eingesetzten Preßluftmaschinen noch von 
70 auf 72o/o gestiegen. Weiterhin kann aber auch bei den 
Maschinen mit drehendem Antrieb von einer Entwicklung 
zugunsten der  Elektrizität kaum die Rede sein, denn im 
Dezember 1929 standen z. B. den 601 mit Preßluft  an- 
getriebenen Schrämmaschinen nur 15 mit elektrischem
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M a sc h in en a r t
192

P r e ß ­
luft

5

elek­
trisch

1 9 2 9

Pre ß -  | elek- 
luf t  triscli

1 . M asch inen
m it  d r e h e n d e r  B e w e g u n g

S t a n g e n s c h r ä m m a s c h in e n  . . . 6 8 9 1 3 2 5 7
K e t te n sc h räm m as ch in e n  . . . . 21 1 146 8
S t a n g e n k o h l e n s c h n e i d e r .  . . . 311 _ 123 _
K et te n k o h len s ch n e id e r  . . . . _ — 7 __
D r e h b o h r m a s c h i n e n ................... I 91 5 3 1 2 6 8 _
V e r s a t z m a s c h i n e n ....................... 3 1 2 _
B l a s v e r s a t z m a s c h in e n ................... _ _ 31 4
L a d e m a s c h i n e n ................................. 6 _ 2 2 _
F ö r d e r b a n d a n t r i e b s m a s c h in e n  . 8 0 3 100 23
S c h ü t te l r u t s c h e n m o to r e n  . . . 7  6 5 4 6 8  4 4 5 2 0
S c h r a p p e r m a s c h i n e n ................... — — 10 —
s o n s t ig e  G e w i n n u n g s m a s c h in e n 2 2 — 2 3 2 —

zus. 1 0 7 0 1 ,15 1 0 7 1 1 62

H a sp e l  fü r  B l indschäch te  . . . 4  78 3 2 5 0 4  5 8 3 2 0 9
„ „ B r e m s b e r g e  . . . 1 0 8 1 8 74 3  451 45
„ „ S t r e c k e n f ö r d e r u n g — — 7 9 4 6 24

Seil- und  K e t te n b a h n m a sc h in e n 1 170 166 73 6 2 2 3

zus. 16 771 4 9 0 1 6 7 1 6 501

A u f s c h ie b ev o r r i ch tu n g e n ,
H a u p t s c h ä c h t e ............................ 190 17 2 5 4 44

A u fsch ie b ev o r r i ch tu n g e n ,
B l i n d s c h ä c h t e ............................ — — 1 2 0 2 1

so n s t ig e  F ö r d e r g e r ä t e  . . . . 9 3 123 3 3

zus. 199 20 1 5 7 9 7 8

S o n d e r v e n t i l a t o r e n ....................... 5  0 0 0 45 6 1 2 3 103
L u f t d ü s e n .......................................... 7  3 0 0 — 7  9 7 0 —

zus. 12 3 0 0 45 14 09 3 103

Kleine P u m p e n ................................. 1 7 8 0 110 2 4 1 8 126
E in z e l l a m p e n ..................................... — — 2  067 —
R e i h e n l a m p e n ................................. — — 6 —
B e r g e h o c h k i p p e r ............................ 5 35 — 6 3 3 —

zus. 2 3 1 5 110 5  124 126

2.  S c h la g w e r k z e u g e

A b b a u h ä m m e r ................................. 5 4  3 8 7 __ 8 8  2 5 2 __
B o h r h ä m m e r ..................................... 3 6 1 0 0 __ 3 4  4 1 9 __
H a m m e r b o h r m a s c h i n e n  . . . . 4 9 — 2 6 7 __
S ä u len s ch rä m m a sc h in e n  . . . . 7 9 5 — 5 1 2 —

zus. 91 331 — 12 3  4 5 0 —

insges. 133  6 1 7 6 8 0 171 67 3 8 7 0

% 99 ,5 0 ,5 99 ,5 0 ,5

Antrieb gegenüber,  w ährend  auf 8445 mit Luft betriebene 
Schüttelrutschenmotoren nur 20 elektrische entfielen. In 
der  gleichen Zeit  betrug  die Rutschenlänge 376 km, wovon 
1 km von elektrischen Motoren angetrieben wurde. Die 
Länge de r  Preßluftlei tung erreichte Ende 1929 7152 km. 
Als G esamtsum me aller Kleinarbeitsmaschinen ergaben sich 
1926 133617 mit Preßluft und 6S0 elektrisch angetriebene, 
im Jahre  1929 dagegen 171673 bzw. 870. ln beiden Jahren 
ist hiernach das Anteilverhältnis, nach der Stückzahl ge ­
rechnet, mit 99,5 zu 0,5 dasselbe geblieben.

Wie ist nun diese Entwicklung zu erk lären?  In erster 
Linie beruht sie auf den Lagerungsverhältnissen des R uhr­
bezirks, die sich grundlegend von denen Englands und 
Amerikas unterscheiden. Nach den Veröffentlichungen von 
W e d d i n g 1 waren im Ruhrbezirk 12500 A bbaubetriebs­
punkte vorhanden, wovon 5670 mit 66o/o der G esam tförde ­
rung auf die flache Lagerung entfielen. Die durchschnit t­
liche arbeits tägliche Strebleistung betrug  hier 45,5 t, 
w ährend  einschließlich de r  steilen Lagerung nur 30 t erzielt 
wurden. O bwohl aber die flache Lagerung überwiegt, 
haben die Schrämmaschinen seit 1925 um 75o;0 a b ­
genommen, w ährend  die A bbauhämm er eine Vermehrung 
um 73°/o aufweisen. Nun könnte man annehmen, daß z .B .  
die Anzahl der  Schrämmaschinen wohl zurückgegangen, 
ihre Leis tungsfähigkeit aber  gest iegen ist. Dieses st immt 
aber nur begrenzt, denn nach dem heutigen Vortrage von

V ö l ü c k a u f  1929, S. 1333; 1930, S. 421.

W edding  sind die mit Schrämmaschinen gewonnenen 
Kohlenmengen von 11,5 auf 5,5o/o zurückgegangen. Der 
A bbauhamm er hat also auf der  ganzen Linie das Feld 
behauptet.  Sein Anteil an der Kohlengewinnung betrug 
nach der  letzten Statistik in der  flachen Lagerung rd. 80%, 
in der steilen Lagerung rd. 93?'o und im Mittel 83,9 o/o der 
mit Maschinen und W erkzeugen  gewonnenen Kohlen­
mengen.

Aus dieser Entwicklung geht hervor, daß man im 
Ruhrbezirk noch lange nicht mit einer durchschnittlichen 
Strebleistung von 300-500  t arbeitstäglich rechnen kann. 
Ob man diese Zahlen als Durchschnitt, selbst für die flache 
Lagerung allein, jemals erzielen wird, möchte  ich nach 
meiner Kenntnis der  hiesigen bergbaulichen Verhältnisse 
verneinen. Der Abbauhammer hat sich als sehr brauch­
bares W erkzeug  erwiesen, denn sonst hätte er sich im 
Betrieb nicht in dieser beispiellosen Weise eingeführt und 
behauptet.  D er  gemischte Betrieb ist also bei der Elektri­
fizierung untertage nicht zu umgehen.

Ich fasse meine Ausführungen kurz dahin zusammen; 
Mein Wunsch ist, daß durch die Einführung der elektri­
schen Betriebskraft  untertage im Ruhrbezirk nennenswerte 
Kosten gespart werden möchten. Auf Grund einer ganzen 
Reihe von Berechnungen, die ich für die verschiedensten 
Lagerungsverhältn isse .durchgeführt  habe, glaube ich aber 
nicht daran.

B ergwerksdirektor Bergassessor B r u c h ,  Dortmund: 
Auf Grund meiner Erfahrungen im Betriebe kann ich die 
Mitteilungen von Dr. Fritzsche nur bestätigen. Wenn Dr. 
Müller sich wundert,  daß bisher die Elektrifizierung keine 
g ro ß em  Fortschri tte gem acht hat, dann empfehle ich ihm, 
einen dahingehenden Antrag beim O berbergam t zu stellen. 
Weiter glaube ich kaum, daß H err Müller, wenn er den 
Aufsatz von Fritzsche gelesen haben wird, noch mit 
Recht behaupten kann, daß  dort alte Haspel mit neu­
zeitlichen elektrischen Maschinen verglichen worden sind. 
Die Vergleiche sind selbstverständlich alle auf gleichmäßiger 
Grundlage angestellt worden. Das günstige Bild der Elek­
trizität wird durch die geringe Kraftkostenbelastung je t 
Kohle hervorgerufen, während bei der  Preßluft diese 
Belastung sehr hoch ist.

Ungünstig  beeinflußt wird bei der Elektrizität das 
Ergebnis durch den hohen Kapital- und Zinsendienst. Daher 
muß man bestrebt sein, diese Belastung durch weitest­
gehende Zusammenfassung der Betriebe und Ausnutzung 
de r  Maschinen möglichst gering zu gestalten. Bei der 
Preßluft ,  deren Kapitaldienst gegenüber  den Kraftkosten 
eine geringere Rolle spielt, läßt sich durch eine solche 
Entwicklung nicht viel ersparen. Hier würde man höchstens 
noch durch die V erwendung g rößerer  Erzeugungsaggregate 
eine Verbilligung erzielen können. Diese Möglichkeit be­
steht aber auch für die Elektrizität, so daß das Ergebnis 
dadurch nicht zu ihren Ungunsten verschoben werden kann.

Von großer  Wichtigkeit ist die Einführung des elek­
trischen A bbauhammers, damit auch die restlichen 25°/o 
des zurzeit noch notwendigen Preßluftbetriebes fortfallen.

Abb. 1. T ransform atorenkam m er.
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Auch hier kann ich sagen, daß die von Dr. Müller etwas 
mitleidig erwähnten 10 Jahre Arbeit  je tzt doch einen 
elektrischen A bbauham m er hervorgebracht haben, der  nach 
meinen Beobachtungen im Betriebe schon recht gu t ist, 
seine Leistung wird von der des Preßluftabbauhammers 
kaum noch übertroffen.

Abb. 2. Elektrisch angetriebenes und beleuchtetes Stahl­
gliederband.

Wie die elektrischen Betriebe in Wirklichkeit ausselien, 
sei an Hand einiger Bilder von der Zeche Minister Stein 
gezeigt. Abb. 1 veranschaulicht eine Transformatoren­
kammer, die in der Nähe des Betriebes weit  im Felde her­
gestellt wird. Von den verschiedenen Streckenfördermitteln 
sind zunächst die durch einfache und gedrungene Bauart 
ausgezeichneten Schlepperhaspel mit vor- und rück­
läufigen Seilen zu nennen. An ihrer Stelle zeigt Abb. 2 ein 
Stahlgliederband bei fester Abbaubeleuchtung. Am Anfang 
des Stahlbandes befindet sich die Ladestelle (Abb. 3). Sie

Abb. 3. Ladestelle.

ist fahrbar ausgebildet; in vorliegendem Falle sind aller­
dings die Räder abgeschraubt, weil sich während der 
Betriebszeit eine feste Aufstellung empfiehlt. Der Motor 
selbst liegt jetzt außerordentl ich geschützt innerhalb des 
Kastens, w ährend er bei der altern Ausführung mit 
Schneckengetriebe seitlich angeordnet war. Die Signal­
gebung erfolgt durch die in der Strecke und im Streb 
angebrachten elektrischen Hupen. Jeder Förderbandbetrieb 
bietet den Vorteil, daß man gleich untertage die Berge 
aus de r  Kohle auslesen kann. In Abb. 4 ist ein Strecken- 
gummiförderband mit Mittelantrieb wiedergegeben. Acht 
Nutzmeter an Bandstrecke vermag man beim Mittel­
antrieb durch  Verschiebung der Rollen herauszuholen, ehe 
wieder ein neues Bandstück von 16 m Länge eingeschaltet 
werden muß.

Als seh r  zw eckm äßig  hat sich das vorwärts- und rück­
wärtslaufende Strebband im Flözbetriebe erwiesen (Abb. 5). 
An jedem Ende des Strebbandes befindet sich eine

Antriebsstelle, so daß in der einen Schicht die Berge ab ­
wärts und in der nächsten die Kohlen aufwärts gefördert 
werden können, für beide Zwecke also dieselbe Strecke 
Verwendung findet. Dementsprechend ist das Band am 
Ende heb- und senkbar,  je nachdem Berge durch den 
Bergehochkipper aufgenommen oder Kohlen in den Förder ­
wagen verladen werden sollen. Der Streb ist wieder durch 
Abbaubeleuchtung heil erleuchtet. Die meisten Kohlen 
werden in den elektrischen Betrieben noch durch Schüttel­
rutschen mit seitlich stehenden Antriebsmaschinen g e ­
fördert (Abb. 6j.

Abb. 4. S treckengummiförderband 
mit elektrischem Mittelantrieb.

Die Zeche Minister Stein gewinnt jetzt 30°/o ihrer 
Gesamtförderung in elektrischen Betrieben. Ich nehme 
bestimmt an, daß die Elektrizität in 10 Jahren die Rolle, 
die jetzt die Preßluft  im Bergbau spielt, übernommen 
haben wird, denn sie ist wirtschaftlicher und ermöglicht 
eine s tarke Abbaubeleuchtung, die sich günstig  auf die 
Reinheit der Kohle und die Unfallziffer auswirkt. Darum 
ist auch die stark abwartende Haltung, welche die Berg­
behörde der Elektrizität gegenüber eingenommen hat, 
schon einer wachsenden Zuneigung bei den Betrieben, 
denen die Elektrifizierungsversuche gestatte t worden sind, 
gewichen, und es steht zu hoffen, daß sie künftig  bei der 
Genehmigung von elektrischen Anlagen weitgehendes Ent­
gegenkom men zeigen wird.

Oberingenieur W a t e r k a m p ,  H om berg: Bei den Er­
fordernissen der Praxis entscheidet letzten Endes immer die 
Praxis, so daß  einige Erfahrungszahlen aus dem Betriebe 
Beachtung finden werden. G erade in diesen Tagen sind auf 
der Zeche Rheinpreußen Untersuchungen zu Ende geführt 
worden, über deren Ergebnisse ich berichten kann.

Abb. 5. Vorwärts- und rückwärtslaufendes Strebband.
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Dr. Fritzsche hat für die Schachtanlage C die Kosten 
beim Preßluftbetrieb zu 76 Pf. und die des elektrischen 
Betriebes dem gegenüber  zu 37 Pf. errechnet.  Für die 
Pattbergschächte,  die wohl den von Fritzsche mit C be- 
zeichneten Anlagen entsprechen, ist von vornherein der

Abb. 6. Schüttelrutsche mit seitlich s tehender  elektrischer 
Antriebsmaschine.

gemischte Betrieb vorgesehen worden. Die Verhältnisse 
sind dort insofern günst ig, als hohe Revierleistungen erzielt 
werden, liegen aber sonst für den gemischten Betrieb 
ziemlich ungünst ig. Die Haspel sind sehr schwach belastet, 
und die Blindschächte haben geringe Teufe. Als wirkliche 
Betr iebskosten sind 32,2 Pf. je t Kohle festgestell t worden, 
wobei bem erkt sei, daß  bei uns der Preßluftpreis  etwas 
höher ist, als Fritzsche angenommen hat, nämlich 0,36 Pf., 
w ährend  die Verzinsungs- und Tilgungszahlen etwa über­
einstimmen. Bei der  U m rechnung auf reinen Preßluft ­
betrieb ergab sich, daß man auf 55 Pf. komm en würde. 
Die Ersparnisse des elektrischen Betriebes gegenüber  dein 
Preßluftbetrieb betragen dem nach 22,8 Pf./t, liegen also 
etwas unter den von Fritzsche angegebenen, wobei jedoch 
zu berücksichtigen ist, daß  auf den Pattbergschächten die 
Schüttelrutschen noch mit Preßluft angetrieben werden.

Bei den Schächten 4 und 5 handelt cs sich um alte 
Anlagen, die man nachträglich auf den elektrischen Betrieb 
umgeste llt  hat. Auch dort  sind kürzlich umfangreiche 
Untersuchungen ängestellt worden. Danach betragen auf 
Schacht 4 die Betriebskosten beim Druckluftbetrieb 1,12 Ji 
je t. Der hohe Satz erklärt sich daraus, daß hier auße r ­
ordentlich s tarker  Blindschachtbetrieb herrscht. Beim g e ­
mischten Betrieb hat man die Betriebskosten zu 67,8 Pf. 
ermittelt, so daß  sich eine Ersparnis von 44,2 Pf. t 
ergibt. Diese Beträge sind erheblich höher als die von 
Dr. Fritzsche errechneten.

Vom Schacht 5 liegen die Zahlen aus einem Revier 
vor, in dem kein Blindschachtbetrieb vorhanden und die 
Elektrifizierung noch nicht völlig durchgeführt  ist. Die 
Betr iebskosten belaufen sich dor t  für Preßluftbetrieb auf 
80 Pf. und für den gemischten Betrieb auf 68 Pf. Die 
Ersparnis ist also verhältnismäßig gering. Immerhin  geht 
aus den Zahlen hervor, daß auch dort ,  wo es sich um alte 
Anlagen handelt, die nachträglich auf den elektrischen 
Betrieb umgestellt  worden sind, die Wirtschaftlichkeit noch 
gegeben ist.

Sehr wichtig ist in der  heutigen Zeit die Frage des 
Kapitalbedarfs. Fritzsche hat für die Anlage C den Kapital­
m ehrbedarf untertage zu 266000 Ji  berechnet. Diesem 
Kapitalmehrbedarf steht jedoch ein Kapitalminderbedarf 
übertage gegenüber,  der  unbedingt mit zu berücksichtigen 
ist. Die Schachtanlage C braucht bei reinem Preßluftbetrieb 
einen Kompressor von rd. 70000 m;! Stundenleistung, beim 
gemischten Betrieb einen solchen von rd. 6000 ms 
und dazu für den elektrischen Teil rd. 700 kW. Die Kosten 
der  Kraftanlage beim reinen Preßluftbetricb betragen für

Kompressoren, Kessel usw. etwa 1 Mill. Ji, beim gemischten 
Betrieb dagegen nur etwa 400000 Ji. Dem Mehrbedarf 
an Kapital untertage von 266000 Ji  s teht also ein Minder­
bedarf an Kapital übertage  von 600000 Ji  gegenüber,  so 
daß sich eine Ersparnis von rd. 330000 J i  ergibt.

Das st immt durchaus mit unsern Erfahrungen überein. 
Wir haben den elektrischen Betrieb aus dem Grunde ein­
geführt,  weil wir in unsern elektrischen Anlagen noch eine 
ausreichende Kraftreserve hatten, jedoch mit unserer Preß- 
luftanlagc an der Grenze der Leistungsfähigkeit ange- 
komm en waren. Der Kraftbedarf der elektrischen Reviere 
auf den Schächten 4 und 5 beträgt zusammen 976 kW. 
Beim Antrieb dieser Maschinen mit Druckluft w ürde man 
40000 m : l h benötigen. Die von uns aufgewendeten Kosten 
für die Elektrifizierung sind jedenfalls erheblich geringer 
als die Ausgaben, die eine V ergrößerung der Kompressor­
anlage erfordert hätte.

Weiter ist noch zu beachten, daß die Nennleistung der 
Preßluftmotoren nach dem Höchstbedarf bestimmt werden 
muß, w ährend man die der elektrischen Antriebsmotoreii 
nach den Mittelleistungen bemessen kann, weil der Elektro­
motor Kraftspitzen leicht überwindet.

O berbergam tsd irek tor  S c h l a t t m a n n ,  D ortmund: Das 
Obcrbergain t  hat allerhand auf dem Gewissen, aber daran, 
daß der Bergbau noch nicht ganz elektrifiziert ist, t rägt es 
keine Schuld. Als vor etwa 2 Jahren die Frage der Elek­
trifizierung der Abbaubetriebe an uns herantrat, haben wir 
uns auf den Standpunkt gestellt, daß man damit zunächst 
in der ungefährlichen Gasflamm- und Atagcrkohlengruppc 
beginnen sollte. Da aber damals schon 3 Schachtanlagen 
in der  Fettkohlengruppe vorhanden waren, die im Abbau 
einige elektrische Einrichtungen benutzten, haben wir 
diesen 3 Anlagen auch die Durchführung weiterer Ver­
suche gestattet.  Auf Grund der guten Erfahrungen ist jetzt 
de r  Zeche Minister Stein die Genehm igung  erteilt worden, 
den ganzen G rubenbetr ieb  elektrisch zu gestalten. Die 
beiden ändern Schachtanlagen haben nicht den Wunsch 
nach A usdehnung ihrer Versuche geäußert.

Die in der Gasflamm- und Magcrkohlcngruppc 
bauenden Schachtanlagen, die völlig unbeschränkt den 
elektrischen Strom in den Abbau einführen konnten, 
haben von dieser Möglichkeit bisher keinen Gebrauch 
gem acht mit Ausn'ahmc von zwei Zechen, deren Elektri­
fizierung aber auch noch nicht durchgeführt  worden ist. 
Die Behörde w artet für die M agerkohle  und Gasflamm- 
kohle förmlich auf solche Anträge, denn es ist ihr nichts 
lieber, als daß die schöne elektrische Abbaubeleuchtung 
weiter  Eingang findet.

Nach meinem Dafürhalten erklärt sich die bisherige 
geringe Verwendung elektrischer Maschinen im Rulir- 
kohlenbcrgbau dadurch, daß die Zechen noch über gute 
und ausreichende Prcßluftanlagen verfügen und es bei dein 
heutigen Geldmangel näher liegt, vorhandene Anlagen aus- 
zubaucn, als kostspielige Neuanlagen zu errichten. Wo 
elektrifiziert werden soll, ist jedenfalls für eine gute 
Organisation und einwandfreie  Überwachung Sorge zu 
tragen. Das ist auf der Zeche Minister Stein in einer Weise 
geschehen, die G ew ähr dafür bietet, daß die größt­
mögliche Sicherheit im Dauerbetr iebe erhalten bleibt.

Bergwerksdirektor Bergassessor W e n c k e r ,  Hamborn: 
Die von Dr. Fritzsche erw ähnte  Schachtanlage Friedrich 
Thyssen 2/5 ist eine von den Zechen, auf die Herr Schlatt­
mann angespielt  hat. Wir sind aus dem Grunde noch nicht 
so weit  mit de r  Elektrifizierung gekom m en wie die Zechen 
Minister Stein und Rheinpreußen, weil wir unsere Ein­
richtungen zunächst auf der Schachtanlage Wehofen ein­
gese tz t  hatten, die zum Erliegen gekom m en ist. Die Geräte 
sind später nach Friedrich Thyssen 2/5 herübergenommen 
worden, wo man wieder von vorn anfangen mußte. Die 
Anfangsschwierigkeiten sind bei der bekannten Abneigung 
des Bergmannes gegen alle Neuerungen groß. Man kann 
aber sagen, daß die Leute je tzt mit den elektrischen 
Schrämmaschinen gern arbeiten. Auch die elektrischen 
Schüttelrutschenantriebe haben sich durchgesetzt.  Als
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besonders günstig  hat sich inzwischen der elektrische 
Antrieb für Förderbänder erwiesen. Zurzeit laufen 
2 Anträge auf weitere Elektrifizierung, einer für Friedrich 
Thyssen 2/5 und einer für Lohberg. In beiden Fällen 
handelt es sich um Betriebe, die etwas weit vom Schacht 
liegen und «für die bei reinem Prellluftbetrieb größere 
Preßluft leitungen hätten eingebaut werden müssen. Wir 
haben uns daher  für den elektrischen Antrieb entschieden 
und glauben, daß wir jetzt mit der Elektrifizierung erheb­
lich weiter  kommen.

Zur Prüfung der Auswirkungen der elektrischen 
Abbaubeleuchtung sind monatelang Versuche angestclit 
worden, die sich bezogen 1. auf die Steigerung der 
Leistung, 2. auf die Reinheit der Kohle und 3. auf die 
Verhütung von Unfällen. Was die Leistungssteigerung 
betrifft, so kann ich sagen, daß sie nicht unerheblich war. 
Auch hinsichtlich der Reinheit der Kohle und der Unfall- 
ziffer ließ sich eine günstige Einwirkung feststellen. So 
groß, wie ich erwartet hatte, waren die zahlenmäßig nach­
zuweisenden Verbesserungen freilich nicht. Indessen muß 
man, wenn man beleuchtete Betriebe häufiger befährt, rein 
gefühlsmäßig sagen, daß sich die elektrische Beleuchtung 
unbedingt nach allen diesen Richtungen günstig auswirken 
wird.

Was die Ersparnisse anlangt, so haben wir für eine 
Abteilung, bei der allerdings nicht alle Maschinen mit 
D rehbew egung  elektrisch angetrieben werden, bisher einen 
Betrag von etwa 10 Pf. t errechnet. Ich stehe auf dem 
Standpunkt, daß man versuchen muß, auch diese 10 Pf. 
zu verdienen.

Dr. F r i t z s c h e ,  Essen: Dr. Müller hat in seinen Aus­
führungen, die im wesentlichen seine bereits vor einigen 
Jahren veröffentlichten Wirtschaftlichkeitsberechnungen 
wiederholen, zum Ausdruck gebracht, daß er für eine 
Hochleistungsschachtanlage mit flacher Lagerung (meine 
Schachtanlage A) nur eine Ersparnis von 11 Pf./t ermittelt 
habe. Ich möchte nur auf einige Ursachen und Fehler hin- 
weisen, die dieses Rechnungsergebnis,  das ich nicht für 
richtig halte, maßgebend beeinflußt haben.

1. Den Berechnungen Müllers liegt eine Planung elek­
trischer Untertageanlagen zugrunde, die sehr teuer ist und 
sich von der  heute üblichen grundsätzlich unterscheidet. Sie 
entspricht in gewisser Hinsicht dem Stande des Jahres 1926 
und berücksichtigt nicht die großen Fortschritte, die in­
zwischen auf diesem Gebiete gemacht worden und jetzt 
zu einem gewissen Abschluß gekommen sind. So hat er 
statt der  von mir beschriebenen einfachen Strebverteilung 
eine höchst verwickelte Verteilung und Zuführung des 
Stromes angenommen. Ferner wählt  er Leistungsschalter, 
wo einfache und billige Trennschalter eingebaut zu werden 
pflegen, und sieht überall dort Schalteinrichtungen und 
Stromentnahmestellen vor, wo das Preßluftrohrleitungsnetz, 
ein Ventil oder einen Schieber hat. Das ist keineswegs 
notwendig.

2. Fü r  Haspel g ib t  Müller einen durchschnittlichen Luft- 
verbrauch von 3 5 -4 0  m3 a. L. je PSch an. Mit einer so 
niedrigen Luftverbrauchszahl kann im praktischen Betrieb 
aber nicht gerechnet werden. Sie mag für neue und voll­
belastete Motoren Geltung haben, für Bedingungen also, 
die in der Regel schon deswegen nicht erfüllt sind, weil 
man Preßluftmotoren meist wesentlich größer  wählt, als 
es ihrer Normalleistung entspricht. Zudem hat jeder Haspel 
im praktischen Betrieb zahlreiche Züge auszuführen, die 
ihn nur wenig belasten, so daß ein um 50°/o höherer Preß­
luftverbrauch als de r  von Müller angegebene schon als 
recht günstiger Durchschnittswert betrachtet werden muß.

3. Für die Schachtanlage A, also für eine hochmechani­
sierte Anlage mit flacher Lagerung und Schrätnbetrieb, wird 
ein Luftverbrauch von S9 m3/t  Förderung zugrunde gelegt, 
während die tatsächlichen Werte für Ruhrzechen mit flacher 
Lagerung trotz beträchtlichen Fortschritts der  Betriebs­
zusammenfassung ungefähr doppelt so hoch liegen. Der 
W ert von 89 m* a. L./t ist jedoch als ein Wert zu bezeich­
nen, d e r  — abgesehen von Zechen mit steiler Lagerung und

geringer Mechanisierung — so weit  von dem Erreichbaren 
liegt, daß mit ihm unmöglich gerechnet werden kann.

4. Der Preßluftpreis ist, wie auch Müller betont,  von 
außerordentl icher Bedeutung für die Höhe der Ersparnisse 
des gemischten Betriebes. Sein Einfluß ist jedoch nicht so 
groß, daß der zurzeit praktisch erreichbare niedrigste 
Preßluftpreis  die Ersparnisse auf den von mir untersuchten 
Schachtanlagen zum Verschwinden bringt. Erst wenn der 
Preßluftpreis  auf 0,1 Pf./m3 gesenkt werden könnte , würde 
beim Abbauhammerbetrieb ein kostenmäßiger Vorteil auf 
den untersuchten Schachtanlagen nicht mehr eintreten, 
während beim Schrämbetrieb der gemischte Antrieb auch 
dann noch um 8 - 1 5  Pf./ t  billiger wäre  als der reine P reß ­
luftantrieb. Ein Preßluftpreis  von 0,1 Pf. m3 komm t natür ­
lich nicht in Betracht. Aber auch den von Müller an ­
gegebenen Betrag von 0,175 Pf./m3 kann man keiner 
Vorberechnung zugrunde legen, weil ein solcher Preis nur 
bei Vernachlässigung von Abschreibung und bei Nicht­
oder U nterbewertung des Brennstoffes für die D ampf­
erzeugung errechnet werden kann. Die Ruhrzechen liegen 
heute bei etwa 0,3 Pf. m3. Wenn ein Preis von 0,22 Pf./m3 
Berücksichtigung gefunden hat, so ist damit der zukünft igen 
Entwicklung durchaus Rechnung getragen.

Zusammenfassend kann man sagen, daß von den 19 Pf., 
um welche die von Herrn Müller errechnete Ersparnis hinter 
der von mir ermittelten zurückbleibt,  12 15 Pf. auf zu 
geringe Bemessung des Kraftverbrauchs und der Rest auf 
unzeitgemäße Planung zurückzuführen sind.

Daran schloß sich der demnächst hier zum Abdruck g e ­
langende Vortrag von Bergwerksdirektor Dr.-Ing. R o e l e n  
über die E n t w i c k l u n g  z u m  V e r b u n d b e r g w e r k  im 
R u h r  b e z i r k 1. Der Vortragende führte aus, daß der Ruhr­
bergbau innerhalb eines Zeitraumes von 5 Jahren eine 
Steigerung der Förderleistung je Mann und Arbeitsstunde 
von mehr als 50o,'o erreicht hat als Folge einer Umstellung 
der Bergtechnik, die man mit den Worten »Zusammen­
fassung und Ausnutzung« kennzeichnen kann. Die U m ­
stellung des Bergbaus hat allein seit dem Jahre 1924 zur 
Stillegung von 29 Schachtanlagen geführt und zum Verlust 
der Selbständigkeit von 49 weitern Schächten, die nunmehr 
lediglich Nebenaufgaben erfüllen, während nur 3 neue 
Anlagen in Betrieb gekommen sind. Die Zahl der Förde r ­
anlagen ist von 275 auf 170 zusammengeschrumpft.  Der 
Verlust an Kohle in den stillgelegten Zechen ist vorläufig 
unrettbar, während bei Zusammenfassung der Betriebe 
der Kohlenvorrat der nunmehr unselbständigen Schächte 
größtenteils  gerettet ist. Alle W erke haben jedoch trotz 
stärkster  Betriebserneuerung infolge der verfehlten Arbeits­
zeit-, Lohn- und Preispolitik eine Entwertung der Substanz 
erlitten, welche die Lebensdauer verkürzt und zu erhöhten 
Abschreibungen zwingt.

Die Zusammenfassung der Betriebe wurde vorbereitet 
durch eine planmäßige Betriebsüberwachung, den Einsatz 
eines Generals tabes der Planung neben dem Frontdienst 
zur Ausführung. Betriebsablauf und Arbeitsvorgang wurden 
aufgeteilt und Führer  sowie Mannschaft hierzu geschult. 
Man schuf untertage Großabbaubetr iebe mit Förder ­
leistungen, die früher Tagesförderungen einer G rube ent­
sprachen, mechanisierte die Gewinnung und Förderung und 
verdoppelte  dadurch den Schlagkreis der Förderanlage. Die 
Begründung von Großförderanlagen war damit vorbereitet, 
deren Ausbau übertage an und für sich kostspielig, ins­
gesamt aber billiger und wirtschaftlicher als die Erneuerung 
einer Anzahl kleiner Gruben ist. Das Verbundbergwerk, 
bestehend aus einer Hauptförderanlage und einer Anzahl 
von Außenschächten, die Sonderaufgaben dienen, erm ög­
licht Tagesförderungen von 10000 t und mehr auf einer 
Schachtanlage gegenüber der heutigen Durchschnittsförde­
rung von 3000 t. Die Planung muß für die Zukunft mit 
diesem Verbundbergwerk rechnen, das bei eher noch ver­
g rößer ter  Sicherheit für Leben und Gesundheit der Arbeiter 
gegenüber  den Doppelschachtanlagen zwar ein erhöhtes 
Wagnis für Betrieb und Unternehmen darstellt, jedoch hin­

1 Glückauf 1930, S. 1749.
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sichtlich des Anlagekapitals,  bezogen auf die Fördereinheit,  
und im Normalbetriebe wirtschaftlicher ist.

Der Vormittag des z w e i t e n  V e r h a n d l u n g s t a g e s  
w ar der  12. S i t z u n g  d e s  K o k e r e i a u s s c h u s s e s  g e ­
widmet, dessen Vorsitzender, Genera ld irektor Dr.-Ing. eh. 
P o t t ,  nach Begrüßung de r  zahlreichen Gäste  zunächst 
bekanntgab, daß der Kokereiausschuß den bisherigen V or­
sitzenden, Bergrat Dr.-Ing. eh. W i n k h a u s ,  in dankbarer  
Anerkennung für seine langjährige erfolgreiche Tätigkeit  
zum Ehrenvorsitzenden ernannt habe. Darauf besprach er 
d ie kennzeichnenden Merkmale in der technischen Entwick­
lung des Kokereiwesens im Jahre 1929, das den Abschluß 
eines 4 Jahre  umfassenden Abschnitts des Baus von Zentral­
kokereien als Ersatz für die abgängigen veral teten Anlagen 
darstelle und außerdem durch eine bisher im Ruhrbezirk 
noch nicht erreichte K okserzeugung von 34,2 Mill. t  be ­
m erkensw ert  sei. Man hat im Jahre  1929 auf Grund der 
weitgehenden Vervollkommnung der Koksöfen, im beson- 
dern durch Verbesserung der Beheizung, eine Erhöhung der 
Durchsatzleistung je Ofeneinheit von mehr als 50°/o erreicht. 
Auch in der Vorberei tung der Kokskohle sind, namentlich 
durch Einstellung des günstigsten W assergehaltes und der 
richtigen Körnung, erhebliche Fortschritte  erzielt worden. 
Der Ausbau der Stickstoffanlagen ist zum Abschluß gelangt 
und damit die Möglichkeit zur Herstellung von insgesamt 
187000 t  synthetischen Stickstoffs vorhanden. Der hierfür 
erforderliche Wasserstoff wird durch Zerlegung von 
935 Mill. m8 Koksofengas gewonnen. Weiterhin hat man 
in großzügiger  Weise die Entphenolung des Ammoniak­
rohwassers durchgeführt und die Benzolraffination ver ­
bessert.  Von besonderer Bedeutung ist die Entwicklung 
der  Ferngasversorgung, die heute, auf das Jah r  u m ­
gerechnet, 2 Milliarden m3 Koksofengas abgibt und über 
ein Leitungsnetz von m ehr als 1000 km Länge verfügt. 
Nachdem ein neues Verfahren der Naphthalinreinigung 
gefunden worden ist, läßt sich das gesamte Gas in Kürze 
nahezu naphthalinfrei  liefern. Die Kosten der Schwefel­
reinigung werden  künft ig dank der  zweckmäßigen V er­
w ertung  der ausgebrauchten Gasmasse eine beträchtliche 
Senkung erfahren. Somit sind auf dem Gebiete von 
Technik  und Wirtschaft der Kokereien im Jahre 1929 
bem erkenswerte  Fortschritte  zu verzeichnen gewesen.

Im Anschluß an den vorstehenden Tätigkeitsbericht 
verbreitete  sich Dr.-Ing. L e n t ,  Bochum, über die A u s ­
w i r k u n g e n  n e u z e i t l i c h e r  G a s v e r s o r g u n g  a u f  d e n  
Z e c h e n -  u n d  K o k e r e i b e t r i e b 1. Hinsichtlich der Stand­
ortfrage hat mit dem Bau der  Ferngasleitungsnetze offen­
bar eine rückläufige Entwicklung von der  H ütten- zur 
Zechenkokerei eingesetzt. Die Neubauten auf den K oke­
reien und Zechen selbst  tragen in den letzten Jahren  alle 
dem leitenden Gesichtspunkte Rechnung, daß man den 
Ansprüchen der Verbraucher auf Güte  und Sicherheit der 
Lieferung unbedingt genügen muß. Der nicht allein infolge 
der  Wirtschaftslage, sondern auch nach den Tagesstunden 
schwankende Gasbedarf zwingt zum Bau reichlich b e ­
messener Kompressoranlagen, Schwefel- und Naphthalin ­
reiniger sowie Gasbehälter. Dieselben Ansprüche erfordern 
die Ausbildung eines neuen, möglichst an einem Punkte  
zusammengefaßten Überwachungssystems, das gleichzeitig 
den Betrieb der Kompressoranlagen regelt. Die Anpassung 
der gleichbleibenden Kokereil ieferung an die Entnahm e­
spitzen wird zunächst durch die Gasbehälter  gewährleistet,  
die jedoch nicht das gesam te Feiertagsgas zu speichern 
vermögen. Zur  Vermeidung der Fackelverluste  wird haupt­
sächlich die G asverbrennung unter Kesseln herangezogen, 
die hinsichtlich der  Anzahl der Feuerungen und der  G as ­
mengen einen überraschend großen Umfang angenommen 
hat. Aus der  Gesamtkokereigasbilanz für den Ruhrbezirk 
geh t  hervor, daß sich der Ferngasabsatz  durch den Verkauf 
des Kesselgases und den Ersatz der Unterfeuerung noch 
gewaltig  steigern läßt. W enn auch der Gasabsatz, an dieser 
Gesamtbilanz gemessen, bisher noch gering ist, macht sich 
doch schon die Verdrängung  von Kohle durch Ferngas

" Ö l ü c k a u f  1930, S. 1709.

bem erkbar.  Diese Entwicklung ist aber nicht aufzuhalten, 
weil die fortschreitende Brennstofftechnik sie vorschreibt.  
Überdies muß der R uhrbergbau an dieser Stelle den Kampf 
gegen die E lektrowärme und die G ruppengasversorgung 
aufnehmen, die zum Teil in Verbindung mit der Braun­
kohle und mit ausländischer Kohle die Ruhrkohle zu ver­
drängen suchen.

Der darauf folgende Vortrag  von Dr. M e l z e r ,  Bremen- 
Oslebshausen, behandelte die n e u z e i t l i c h e n  V e r f a h r e n  
d e r  S t i i c k k o k s p r ü f u n g  u n d  i h r e  B e w e r t u n g  im 
R a h m e n  d e r  B e t r i e b s f o r s c h u n g 1. F ü r  metallurgische 
Schmelzvorgänge reicht die chemische Kurzanalyse zur 
Beurteilung der nach Kohlenart und Erzeugungsart mit­
unter recht verschiedenen Koksbeschaffenheit  nicht aus; 
diese beruht auf einer Reihe physikalischer Eigenschaften, 
die mit den Begriffen Reaktionsfähigkeit , Porigkeit , Fest ig ­
kei t und Stückigkeit überwiegend prüftechnisch erfaßt 
werden. W ährend  die Festigkeit und die Stückigkeit die 
äußerl iche Form  und die Beanspruchungsmöglichkeit 
zahlenmäßig zum Ausdruck bringen, stellt die  Porigkeit  
einen W ertmesser für das innere G efüge  und die Reaktions­
fähigkeit  einen Maßstab  sowohl für die Vergasungs­
geschwindigkeit als auch für die Kohlenstoffart des Kokses 
dar. Auf G rund eingehender Versuche sind eine Anzahl 
von Prüfverfahren zur Ermitt lung dieser vier W erte  derart 
durchgebildet und teilweise umgestaltet worden, daß sie bei 
de r  Beurteilung größerer  Koksmengen eine sichere An­
w endung finden können. Durch mehrjährige Vergleiche der 
Prüfergebnisse bei Koks aus Ofenanlagen verschiedener 
Kammerbreite mit den Ergebnissen m ehrerer hochsiliziertes 
Handelseisen erzeugender Hochöfen ließen sich geeignete 
Richtwerte dieser physikalischen Eigenschaften festlegen. 
Die planmäßige Koksprüfung hat ferner ergeben, daß die 
genannten Eigenschaften hauptsächlich von der Kohlenart 
und der  Koksofenbauart und erst in zweiter Linie von der 
Betriebsführung abhängen, ferner,  daß genügend Möglich­
keiten bestehen, die Koksbeschaffenheit  in der einen oder 
ändern Richtung zu verbessern.

Lebhaften Beifall erntete  in der letzten Nachmittags­
si tzung der  Vortrag  von Dr. M e i s ,  Essen, über die 
S t r u k t u r  d e r  d e u t s c h e n  N a c h k r i e g s w i r t s c h a f t 2. 
Die treibende Kraft der einzig dastehenden Wirtschafts­
entfaltung des vergangenen Jahrhunderts  ist in der  durch 
die technischen Fortschritte  bedingten Umstellung von der 
organischen zur anorganischen Materie zu suchen, wobei 
in engster Wechselwirkung zwischen Technik und Wirt­
schaft ein M ark t von unbegrenzter Aufnahmefähigkeit ent­
stand. Dies hat sich seit dem W eltkrieg grundsätzlich 
geändert .  Von der fortgesetzten M arkterw eiterung der 
Vorkriegszeit kann heute keine Rede mehr sein. Zudem 
hat Europas wirtschaftliche Vormachtstellung innerhalb der 
Welt eine entscheidende Einbuße erlitten, wovon besonders 
das durch die Folgen des verlorenen Krieges s tark vor­
belastete Deutschland betroffen worden ist.

Schwieriger als die äußern Strukturwandlungen lassen 
sich die neuen innern Kräfte ausgleichen, die sich seit der 
Staatsumwälzung im deutschen Wirtschaftsablauf Geltung 
verschafft haben. Die Unehrlichkeit , mit der die Sozial­
demokratie  ihr Unvermögen, den seit Jahrzehnten ver­
sprochenen Idealstaat in die Wirklichkeit umzusetzen, zu 
verdecken sucht, hat das gesamte öffentliche Leben 
Deutschlands in eine A tmosphäre der Verantwortungslosig­
keit und U nwahrhaftigkeit hineingeführt.  Es g ib t  heute 
keine großen  Ziele mehr,  weil alles vom selbstsüchtigen 
Nützlichkeitss tandpunkt gesehen und behandelt wird. Die 
Sozial- und Lohnpolitik der  Nachkriegszeit hat einen ver­
hängnisvollen U mschw ung in der  Haltung des Arbeit­
nehmers zu Staat und Wirtschaft hervorgerufen. Dem 
Gefühl der  Selbstverantwortung und Selbsthilfe ist jeg­
licher Boden entzogen. Man hat sich gern und schnell 
daran gew öhnt,  in dem Staat eine Einrichtung zu erblicken, 
die den einzelnen, ohne daß er sich selbst Gedanken zu

1 G lückauf  1930, S. 1565.
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machen braucht,  vor allen Wechselfällen des Lebens zu 
schützen hat. Tiefgreifende Wandlungen haben sich auch 
auf der Seite der Wirtschaft ergeben, die infolge der 
äußern S trukturänderungen und der Notwendigkeit eines 
verschärften A bwehrkampfes gegen die wirtschaftsfeind­
lichen Bestrebungen von Arbeitnehmerschaft  und Staat zu 
einer Änderung ihres organischen Aufbaus genötigt worden 
ist. Diese Entwicklung birgt allerdings, so notwendig sie 
auch für das Fortbestehen der Wirtschaft  gewesen ist, 
gewisse Gefahren, denn die scharfe Zusammenfassung der 
deutschen Nachkriegswirtschaft bedeutet eine Verschiebung 
der Willensbildung von der für unsere Vorkriegsentwick­
lung so wertvollen Einzelpersönlichkeit auf eine Mehrzahl 
von Personen. Die Parlamentarisierung der Wirtschaft 
zeichnet sich deutlich am Horizont der Entwicklung ab.

Nachdem der  Vortragende noch kurz auf die Frage 
der Kapitalversorgung der deutschen Wirtschaft sowie auf 
die- außenwirtschaft liche Einstellung und damit auf die 
Bedeutung des patieuropäischen oder zentraleuropäischen 
Gedankens für die deutsche Weiterentwicklung ein­
gegangen war,  legte er zum Schluß dar, daß bei der 
Wichtigkeit, welche die geistig-seelische Haltung des 
Volkes zu Staat und Wirtschaft für die Zukunft Deutsch­
lands habe, eine umfassende neudeutsche Wirtschafts­
politik nicht bei mechanischen Dingen, sondern bei dem 
Menschen selbst beginnen müsse. Nur, wenn es gelänge, 
den deutschen Menschen, gleich welchen Berufes und 
Standes, innerlich umzustellen und ihn von der Schicksals­
verbundenheit aller Deutschen nicht nur zu überzeugen, 
sondern dafür auch opferbereit  zu machen, könne man 
mit Sicherheit darauf rechnen, daß sich Deutschland allen 
Schwierigkeiten zum Tro tz  behaupten und fortentwickcln 
werde.

Als letzter Redner erörterte der Rektor der  Universität 
Bonn und Leiter des Bonner Physikalischen Instituts, 
Professor Dr. K o n e n ,  in geistreicher Weise s c h e i n b a r e  
W i d e r s p r ü c h e  d e r  n e u s t e n  E x p e r i m e n t a l p h y s i k

u n d  V e r s u c h e  z u  i h r e r  L ö s u n g .  Von allen N atur ­
wissenschaften, mit Ausnahme der Astronomie, hat sich 
die Physik am meisten nach der  grundsätzlichen und 
logisch-mathematischen Seite entwickelt, so daß es häufig 
den Anschein haben konnte, als ob die reine und ga r  erst 
die theoretische Physik bei ihrem Flug in die Sphäre der 
erkenntnistheoretischen und grundsätzlichen Probleme den 
Boden oder zum mindesten die Beziehung zu den Lebens­
wirklichkeiten verloren hätten, die sich aus der Berührung 
mit der Technik und ihrem Ringen um die Herrschaft über  
die Materie ergeben. Bei dieser sich mit a temraubender 
Geschwindigkeit vollziehenden Entwicklung sind in der 
jüngsten Zeit versuchsmäßig Ergebnisse erzielt worden, die 
unvereinbar zu sein scheinen mit den der unmittelbaren 
Anschauung entnommenen Vorstellungen der altern Physik, 
die aber auch unter sich schwer zu lösende Widersprüche 
aufweisen. Der Vortragende wählte als Beispiel die Lehre 
von den Atomen der Elektrizität und legte zunächst die 
entscheidenden Gesichtspunkte dar, welche die Korpus­
kulartheorie  der Elektrizität begründet und zur Lehre der 
Elektronen geführt haben. Weiterhin erläuterte er an Hand 
von Lichtbildern die Begründung der Lehre von der Wellen­
natur der Materie und wendete sich dann den Versuchen 
zu, die den scheinbar unlöslichen Widerspruch zwischen 
beiden Vorstellungen überbrücken wollen. O hne auf die 
mathematische Fassung einzugehen, beleuchtete er  den 
grundsätzl ichen Charak ter  einer zwar mathematisch ein­
wandfreien, aber unvorstellbaren physikalischen Theorie 
und wies auf die hier einsetzenden philosophischen F rag e ­
stellungen hin. Den Schluß des Vortrages bildete der 
Hinweis darauf, daß, so theoretisch und unpraktisch die 
geschilderten Versuche und Erörterungen zunächst auch 
scheinen mögen, sich dennoch eine Reihe von Anwendungen 
ergibt, die für Chemie und Technik von g röß ter  Bedeutung 
werden können.

Mit Dankesworten des V o r s i t z e n d e n  an die Vor­
tragenden fand die von der ungeteilten Aufmerksamkeit 
der Teilnehmer begleitete T agung  ihren Abschluß.

D e r  m i t t e l d e u t s c h e  u n d  o s t e l b i s c h e  B r a u n k o h l e n b e r g b a u .

(Auszug aus dem Bericht des Braunkohlen-Industrie-Vereins über das Geschäftsjahr 1929/30.)

Im Geschäftsjahr 1929/30 erzielten die im Deutschen Braun- 
kohlen-Industrie-Verein zusammengeschlossenen Braun­
kohlenwerke eine R o h k o h l e n f ö r d e r u n g  von 112,4 Mill. t 
(Vorjahr 113,4 Mill. t). Es ist mithin ein Rückgang von 
0,9% gegen das Vorjahr festzustellen. Dieser Rückgang 
ist auf die schlechte Absatzlage im 1. Viertel 1930 zurück­
zuführen. Von der Gesam tförderung  entfielen 98,3 (99,6) 
Mill. t auf den T agebau  und 14,1 (13,8) Mill. t auf den 
Tiefbau. Es w ar  mithin beim Tagebau ein Rückgang der 
Förderung von 1,3% und beim Tiefbau ein Zugang  von 
2,2% zu verzeichnen.

Von der G esam tförderung  entfielen 104,7 Mill. t auf 
die Kernreviere und 7,7 Mill. t auf die Randreviere. Die 
Kernreviere waren an der G esamtförderung mit 93,2

(93,6)%, die Randreviere mit 6,8 (6,4)% beteiligt. Es ist 
demnach ein geringfügiger Zuwachs bei den Randrevieren 
gegenüber den Kernrevieren festzustellen.

Die P r e ß k o h l e n h e r s t e l l u n g  belief sich auf 
28,24 Mill. t  gegenüber  28,15 Mill. t im Vorjahr. Insgesamt 
ergibt sich noch ein geringfügiger Zuwachs von 0 ,3% ; 
im 1. Viertel 1930 ist dagegen ein Rückgang von 20,6% 
zu verzeichnen. An der Preßkohlenherstellung waren die 
Kernreviere  mit 97,4%, die Randreviere mit 2 ,6% beteiligt.

Die N a ß p r e ß s t e i n h e r s t e l l u n g  verzeichnete einen 
Zuwachs von 7,2 %  und betrug im Berichtsjahre 47273 t. 
Während in den Vorjahren die Naßpreßsteinherstellung 
fast in allen Revieren rückläufig war, zeigte sie im Berichts­
jahr eine mehr oder minder g roße Zunahme.

Z a h l e n t a f e l  1. Gewinnungsergebnisse der im Deutschen Braunkohlen-Industrie-Verein vereinigten Werke.

Geschäfts­
jahr aus T agebauen  

t

F örderung  
aus Tiefbauen 

t
insges.

t

Preßkohlen ­
hers tellung

t

N aßpreßstein ­
herste llung

t

Koks­
erzeugung

t

1920/21 64 403 209 15 730105 80 133 314 17 606 817 303 779 384 721
1921/22 70 507 282 16 897 428 87 404 710 20 427370 310 741 414 373
1922/23 79 688 493 17 985 923 97 674 416 22 094 769 344 566 436 150
1923/24 70 926 991 16 780 136 87 707 127 20 586 158 279 841 404 458
1924/25 74 982 228 17 334 513 92 316 741 22 903 583 158 809 366 949
1925/26 80 684 622 15 987 251 96 671 873 24 281 617 142 468 406263
1926/27 81 891 180 14 896 064 96 787 244 24 866 717 108 370 441 215
1927/28 92 334 869 13 746 013 106 080 882 26 476 608 69 638 448 882
1928/29 99 585 614 13 816 929 113 402 543 28151 435 44 088 522 304
1929/30 98 246 110 14 122 605 112 368 715 28 244 658 47 273 602 043
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Die K o k s e r z e u g u n g  belief sich auf 6020431 gegen ­
über 522304 t im Vorjahre. Die Zunahm e be träg t  mithin 
15,3%. An dieser Z unahm e sind alle in F rage  komm enden 
Reviere beteiligt, und zw ar Halle mit S,1 0 o, M ag debu rg  
mit 14,7 %  und Anhalt  mit 74.2 %.

Die statist isch erfaßte  R o h k o h l e n t r o c k e n s t a u b ­
e r z e u g u n g  belief sich im Berichtsjahre auf 405178t 
gegen  209946 t im Vorjahre. Auch an diesem Zuwachs 
sind alle in F rage  komm enden Reviere mit m ehr oder 
minder g roßen  M engen beteiligt.

Der A b s a t z  des Osteibischen und Mitteldeutschen 
Braunkohlensyndikats, de r  im Kalenderjahr 1929 noch recht 
günst ig  w ar,  verschlechterte sich im 1. Viertel 1930 ganz 
außerordentl ich. So b e t ru g  im mitteldeutschen Syndikats ­
bezirk de r  P reßkohlenversand im Kalenderjahr 1929 noch 
14,4 Mill. t gegen  13,S Mill. t im Vorjahr. W ährend  sich 
aber die Absatzziffern in den  einzelnen Monaten  desl .V ierte l-  
jahres  1929 zwischen 1,0 und 1,2 .Mill. t bew egten ,  be­
t rugen  sie in denselben Monaten des Jah res  1930 nur 
0 , 6 -  0,7 Mill. t. Der Preßkohlenversand des Berichts ­
jah res  blieb deshalb mit 12,9 Mill. i h inter dem des 
Geschäfts jahres  192$ 29 in H öhe von 13,7 Mill. t wesentl ich 
zurück. Ähnlich lagen die Absatzverhältnisse  im O s t ­

eibischen Braunkohlensyndikat. Der Gesamtversand an 
Preßkohle belief sich im Kalenderjahr 1929 auf 12,0 Mill. t 
gegen  11,5 Mill. t im Jah re  1928. D agegen konnte im 
Berichtsjahr nur ein Absatz von 10,9 Mill. t gegen  11,4 MULt 
im Jah re  1928,29 erzielt werden. Neben de r  schlechten 
Wirtschafts lage im allgemeinen wirkte  die außergewöhnlich 
milde T em p era tu r  in de r  zweiten W interhälfte  hemmend 
auf den Roh- und Preßkohlenabsatz .  Verschärft wurde 
dieser Rückgang aber noch durch die psychologischen 
Auswirkungen der  außerordentl ichen Kälteperiode im 
Februar  1929. Die vorübergehenden  geringen Absatz­
schwierigkeiten, die sich in diesem M onat in der Haus­
brandbr ike t tverso rgung  gelegentl ich zeigten, veranlaßien 
Händler und Hausbrandverbraucher ,  sich für den nächsten 
W inter  besser  einzudecken. Die Folge davon war eine 
außergewöhnlich  gu te  Beschäftigung des Bergbaus im 
Somm er und H erb s t  1929. Die Schattenseiten dieser Vor­
eindeckung verursachten  dann mit den ankern  soeben an­
geführten  Mom enten den geradezu katastrophalen Absatz­
rückgang  im 1. Viertel 1930.

Zahlentafel 2 gibt eine Übersicht de r  verarbeiteten 
und verbrauchten  Kohlenmengen in bezirksweiser Zu­
sammenste llung. Ihr ist zu entnehmen, daß  der Gruben-

Z a h l e n t a f e l  2. Verbrauch und W eite rverarbe i tung  an Rohkohle 
in den dem Deutschen Braunkohlen-lndustrie-Verein angehörigen  Bezirksvereinen im G eschäfts jahr 1929 30.

Bezirksverein

G ruben ­
se lbstverbrauch

t

von d e r 
Gesamt- 

fö rdem ng
0n

W eite rvera rbe i tung  an Rohkohle in

Brikettfabriken

je t 
Briketts

t

Naßpreßanlagen
je  t 

Naßpreß-

t
steine

o,„

Schwelereien

|e  t 
Koks

t

Abgabe an 
angeschl. 

Kraftwerke 
und Neben­

betriebe 
t

H a l l e ........................
Bitterfeld . . . .
A n h a l t ......................
M agdeburg  . . . 
Meuselwitz-Rositz
B o r n a ......................
Niederlausitz  . . .

Kernreviere

F rankfu rt  (Oder) .
F o r s t ......................
Oberlausitz  . . .
G r i m m a ..................
K a s s e l ......................

Randreviere
insges.

25S347 
202 5S1 

33 57S 
210 S72 
111 753 
155162 
524 13S

2,21
2,95
3,56
4.16
3,94
2,92
2,84

13 897 554
2 433 103 

123195
3 207 512 
8 308 448 
8714 806

33 611 294

2,39
2,37
2,23
2,07
2,36
2,34
2,75

51 468

4 755 

15 772

1,6S

1,46

1,60

1 676 980

364 805 
116 436

40

3,65

4,01
3,24

1 562 431

71 843 
53 724 
58 720 
10 484 
27 727

2,93

5,15
4,05
2.23

11,35
3,19

70295 912 2,52

175 616 
492 025 
763 S57 

10 283 
454 413

2,43
2,67
2,63
2,98
2,38

71 995

5814

1,64

1,66

222 498 
1 784 929

3,50
2,97

1 896 194 
72 192 106

2,56
2,52

5814 
/ / 809

1,66
1,65

2 20S261 3,67

2 208 261 3,67

4 948 1 78 
6 858 9 ii 

424 212
1 089795 

269 977 
537 088

2 103 575

16 231 802

850 861 
267 745 

1 407 267 
27 894 

765 015

3 318782 
19 550 584

selbstverbrauch 2,97 (2,96)°/o betrug . D er Kohlenverbrauch 
je t Preßkohle stellte sich auf 2,52 gegen  2,51 t im Vorjahr, 
je  t N aßpreßste ine  b e t ru g  er wie im Vorjahre 1,65 t und 
je  t Koks 3,67 t gegen  3,95 t, so daß bei den Schwelereien 
ein wesentl icher Rückgang  des Kohlenverbrauchs je t Koks 
festzustellen ist.

Wie aus den fo lgenden Ausführungen  hervorgeht,  
w urde  die G röße  und Zusam m ense tzung  de r  B e l e g s c h a f t  
im Berichtsjahr verschiedentlich stark  beeinflußt, und zwar 
einmal durch  eine weitere  V erkürzung der  Arbeitszeit.  
So w u rd e  im April 1929 die Schichtzei t der  durchlaufenden 
Betriebe um 1 i  S tunde v e rk ü rz t  Im O ktober  1929 erfuhr 
die  Schichtzeit der  durchlaufenden und  nichtdurchlaufenden 
Betr iebe sowie die Arbeitszeit de r  nichtdurchlaufenden 
Betr iebe eine V erkürzung von je  Vz Stunde. Die Aus­
wirkungen dieser Schichtverkürzungen w urden  jedoch durch 
weitere  Rationalis ierungsmaßnahmen zum Teil aufgehoben. 
Die großen  A bsatzstockungen gegen  Ende des G eschäfts ­
jahres  ha t ten  sodann eine scharfe V err ingerung  d e r  Beleg­
schaft zur  Folge. Die Zahl de r  Arbeiter  insgesamt b e t ru g  
im März 1930 67142 Mann gegen  81058 M ann im April
1929. Die Angestelltenziffer g in g  zurück von 7017 im 
April 1929 au f  6S33 im März 1930, mithin um 2 ,6% , und 
zw ar  bei den technischen und kaufmännischen Angestellten

im ungefähr  gleichen Verhältnis. Einzelheiten sind aus 
Zahlentafel 3 zu ersehen.

Z a h l e n t a f e l  3. Entwicklung der  Zahl der 
beschäftigten Personen.

Ende des Ar* T ech ­ Kauf­ Insges.  be ­ davon
G eschäfts ­ beiter nische männische schäftigte Aus­

jahrs Beamte Personen länder

1920/211 144 462 5273 3465 153 200 5620
1921/221 142 753 5721 3924 152 395 2961
1922/23’ 146158 6102 4405 156 665 3191
192324 106 339 6024 4579 116 942 1372
1924/25 85 936 5062 3447 94 495 842
192526 79 868 4700 3201 S7 769 866
192627 76 340 4417 2998 S3 755 794
192728 77 010 4239 2836 84 085 951
192829 78 793 4238 2797 85S33 874
192930 67 142 4114 2719 73 975 734

1 J ah resdu rchschn it t .

In sämtlichen Revieren ist eine V err ingerung  der Be- 
legschaft zu verzeichnen. Prozentual am stärksten war der 
Rückgang  im Revier Halle. Er belief sich hier auf 25,8%. 
Halle am nächsten im Abbau der  Belegschaft kommt das 
Revier Bit terfeld mit 22 ,8%, sodann folgt Borna mit 20,7%,
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M agdeburg mit 18,4 °/o, Meuselwitz-Rositz mit 16,S% und 
Anhalt 15,7%. Die Niederlausi tz hat einen verhältn ismäßig 
geringen Rückgang von nur 7 ,6%  zu verzeichnen.

Die g roßen  Absatzstockungen prägten sich auch in 
einem Rückgang  der Leistungsziffern aus. Der F örder ­
anteil je Mann und Schicht belief sich im Geschäftsjahre 
1929, 30 auf 4,96 t gegen 5,05 t im Vorjahr. Es w ar mithin 
ein Rückgang von 1,S% festzustellen.

Über die Beiträge der  Bezirksvereine zur S o z i a l ­
v e r s i c h e r u n g  für das Kalenderjahr 1929 unterrichtet 
Zahlentafel 4.

Z a h l e n t a f e l  4. Sozia lversicherungsbeiträge für das 
Kalenderjahr 1929 (in Prozent der Gehalts- 

bzw. Lohnsumme).

Angestellte Arbeiter

.r i • s i
Bezirksverein J3 -C t. V < «

-e !
 ̂s

ins-
ges.

■2 2i 
< ä <"5

! ins-
! scs-

beitrüge 

%  % %
beitrüge 

%  ; % I %
H a l l e .....................
Bitterfeld . . . .  
Meuselwitz-Rositz
B o r n a .....................
Niederlausitz . .
A n h a l t .................
Magdeburg . . .
G r i m m a .................
K asse l .....................
F o r s t ......................
Oberlausitz . . . 
Frankfurt  (Oder) .

8 ,1 3
8 ,3 9
7 .3 5  
7,SO 
8 ,0 5  
8,2S
8 .92
8 .3 5  
7 ,9 5
5.92
7.93  
8,88

11,66
11 ,90
10 ,29
11,39
11,33
11,72
12,55
11,59
11,16
12,36
11,99
12,71

19,79
2 0 ,2 9
17,64
19,19
19,38
2 0 ,0 0
2 1 ,4 7
19,94
19,11
2 1 ,2 8
19,92
21 ,5 9

10.58  
10,87  
10,65
10.59
10.95  
10,99
10.95  

9 ,23
10,23
10.59
11.60  
11,02

13,76
14.17  
13,83  
13,S7  
14,07  
1 4 ,IS
14.17
12.03  
13,25
14.04  
15,22  
14,13

24 ,34
2 5 ,04
2 4 .4 8  
2 4 ,4 6  
2 5 ,0 2  
2 5 ,1 7  
2 5 ,12  
2 1 ,2 6
23 .4 8  
24 ,93  
26 ,82  
2 5 r i5

insges. 1 929  
1 928

8 ,0 8
8 ,4 6

11,4S 
12,29

19 ,56
2 0 ,7 5

10 ,77
11,37

13,96
15,03

24 ,7 3
26 ,4 0

Ein Vergleich der  Ziffern des Jahres  1929 mit denen 
des Vorjahres läßt als Auswirkung der Lex Brüning einen 
Rückgang der  Sozialversicherungsbeiträge der Angestellten 
und Arbeiter erkennen. Die Angestelltenbeiträge zur 
Reichsknappschaft  betrugen je 1 0 0 .#  Gehalt  11,48 Jt 
(12,29 Jt). Die Arbeiterbeiträge je 100..# Lohn bezifferten 
sich auf 13,96 Jt  (15,03.#). Die Sozia lvers icherungsbeiträge 
der Angestellten einschließlich der Berufsgenossenschaft 
beliefen sich auf 22 ,66 .#  je 1 0 0 .#  Gehalt  gegen 23 ,78.#  
im Vorjahr. Die Arbeiterbeiträge einschließlich Berufs­

genossenschaft dagegen  auf 27,83 Jt je 100 Jt  Lohn gegen 
29,43.# im Vorjahr.

Der Förderausfall durch Feierschichten infolge Absatz ­
mangels b e t rug  4,7 Mill. t, der  Ausfall bei de r  P reß ­
kohlenherstellung 1,7 Mill. t  und  derjenige an Abraum 
5,7 Mill. ms. Insgesamt fielen 529000 Schichten w egen Ab­
satzmangels aus. Infolge der  Sti llegungen kamen 7703 .Mann 
zur Entlassung. Durch die Stillegung der  W erke  entstand 
ein Förderausfall von 985000 t, ein Ausfall bei der  P reß ­
kohlenherstellung von 708000 t, und an Abraum wurden
3,2 Mill. m! weniger gewonnen.

Die amtlich festgesetzten K o h l e n p r e i s e  w aren  im 
Berichtsjahr wie auch in den Vorjahren als Höchstpreise 
anzusprechen; im wesentl ichen sind sie im Berichtsjahre 
unverändert geblieben. Eine geringe  A bänderung hat nur 
hinsichtlich de r  Festse tzung der  Saisonpreise für H ausbrand ­
preßkohlen s ta ttgefunden.

Der Schiedsspruch vom22. September 1928, d e r  neben dem 
Manteltarifvertrage und der M ehrarbeiisreglung auch die 
L ö h n e  neu regelte , konnte  erstmalig zum 30. N ovember 
1929 gekündig t werden. Infolgedessen blieben die Tarif ­
löhne im Verbandsbezirk bis Ende 1929 u n v e rä n d e r t

Von der  Möglichkeit, die Tariflöhne zu obigem Termin 
zu kündigen, machten die am Tarifvertrag  beteiligten G e ­
werkschaften Gebrauch. Die auf Grund dieser Kündigung 
und de r  zahlreichen lohnpolitischen Forderungen  de r  Arbeit­
nehmer aufgenommenen Verhandlungen wurden durch 
einen Lohnschiedsspruch vom 30. N ovember 1929 schließlich 
beendet. Dieser Spruch brachte eine Erhöhung  des Durch­
schnittslohnes im Kernrevier 1 ab  2. Dezember 1929 von
6,00 J t  auf 6,25 Jt  und vom 1. Dezember 1930 von
6,25 Jt auf 6,40 .# .  Die Durchschnittslöhne in den übrigen 
Kernrevieren sowie in den Randrevieren erhöhten sich im 
gleichen prozentualen Ausmaß. Wie im Vorjahre, erfuhr 
auch in der  Berichtszeit die Entlohnung noch insofern eine 
weitere  Veränderung, als V erkürzungen der  Schicht- bzw. 
Arbeitszeit stattfanden, ohne daß gleichzeitig Lohnherab­
setzungen erfolgten.

Die bereits  erwähnte V erkürzung der  Arbeitszeit be­
deutete  un te r  Bestehenlassen der  bisherigen Schichtlöhne 
eine E rhöhung  der  Siundenlöhne, brachte aber  gleichzeitig 
eine entsprechende V erkürzung des Mehrarbeitszuschlages 
mit sich. Einzelheiten über  die Entwicklung de r  D urch­
schnittslöhne in den Jah ren  1924/25 bis 1929/30 berichtet 
Zahlentafel 5.

Z a h l e n t a f e l  5. Durchschnittslöhne des Deutschen Braunkohlen-Industrie-Vereins in den Geschäftsjahren 1924 25 — 1929/30.

Jah r Abraum

J t

Erwachsene männliche Arbeiter

Kohlengewinnung T 3 ge” u!c!n e fb a u  
beschäftigte 

T agebau Tiefbau Arbeiter 
”  (obne Abraum )

Jt J t Jt

sämtliche
erwachsene
männliche
Arbeiter

Jt

Erwachsene
weibliche
Arbeiter

Jt

Jugendliche
Arbeiter

Jt

D urch­
schnittslohn

aller
Arbeiter

. #

1924/25 4,68 5,82 5,81 5,24 4,S9 2,30 1,94 4,76
1925/26 5,73 7,12 7,08 6,39 6,03 3,04 2,64 5,88
1926/27 6,02 7,48 7,41 6,65 6,28 3,17 2,74 6,14
1927/28 6,59 8,14 S,09 7,30 6,92 3,4S 3,00 6,76
1928/29 7,14 8,70 8,84 7,92 7,51 3,78 3,34 7,36
1929/30 7,27 8,64 9,13 S,09 7,65 3,92 3,57 7,50

W I R T S C M A
Die S e lb s tk o s te n  im  b r i t i sch en  S te inko h lenbe rgb au  

im 2. V ie r te l jah r  1930. 
ln Fo r t füh rung  der regelmäßig in dieser Zeitschrift zur 

Veröffentlichung kommenden Angaben über die Selbst­
kosten im bri tischen Steinkohlenbergbau bringen wir nach­
stehend die entsprechenden Zahlen für das 2. Viertel des 
laufenden Jahres.  Die Zahlen erstrecken sich auf Stein­
kohlenbergwerke, die rd. 9 6 %  zu der Gesamtförderung 
des lnselreichs beitrugen. In der Berichtszeit hat die Lage

F T L I C H E S.
des englischen S te inkohlenbergbaus eine bem erkenswerte  
Verschlechterung erfahren. Im Z usam m enhang mit dem 
Absinken von F ö rde rung  und Absatz auf  einen seit langem 
nicht zu verzeichnenden Tiefstand setzte bei gleichzeitiger 
beträchtl icher S te igerung der  Selbstkosten und starkem 
Rückgang der  Erlöse von neuem die Verlustwirtschaft ein, 
deren Beseitigung nach 3 Jah re  w ährenden  Anstrengungen 
endlich im 4. Vierteljahr 1929 gelungen war.  Die Verwand­
lung des im 1. Viertel 1930 erzielten Überschusses von ins­



1738 G l ü c k a u f Nr. 50

gesam t 3,34 Mill. £ oder 1 s 1,37 d je t  absatzfähige Förde ­
rung  in einen Verlust von 416000 £  oder 1,94 d je t im 
2. Vierteljahr zeigt deutlich die e ingetretene Verschlechte­
rung  der Verhältnisse, die im einzelnen aus dem Nach­
s tehenden zu entnehmen ist.

F ö r d e r u n g  und B e l e g s c h a f t s z i f f e r  der von der 
Selbstkostenstatistik erfaßten G ruben  stellten sich in Ver­
gleich mit den 3 voraufgegangenen  Vierteljahren wie folgt.

Z a h l e n t a f e l  1. Förderung,  Absatz und Arbeiterzahl.

3. Vj. 4. Vj. T. Vj. 2. Vj.
1929 1930

F ö r d e r u n g ...................... 1000 l.t 60 498 64 S73 64 749 55 851
Z echense lb s tve rb rauch . 1000 l.t 3 201 3 399 3 368 3 130

o/o 5,29 5,24 5,20 5,60
Bergmannskohle . . . 1000 l. t 1 090 1 442 1 424 1 139

% 1,80 2,22 2,20 2,04
Absatzfähige Förderung 1000 l.t 56 206 60 031 59 958 51 582
Zahl der Arbeiter . . . 1000 894 904 911 886

Danach ist die F ö r d e r u n g  in der  Berichtszeit bei
55.9 Mill. t gegen  das voraufgegangene Vierteljahr um
8.9 Mill. t oder 13,74% zurückgegangen; gegen  die en t­
sprechende Zeit  von 1929 liegt eine Abnahme um 3,6 Mill. t 
oder 6,01 %  vor; die absatzfähige F ö rde run g  zeigt die 
entsprechende Entwicklung. Der Zechenselbstverbrauch 
beanspruchte  zusammen mit der  Bergmannskohle  7,64 % 
gegen  7,31 %  im 2. Viertel 1929. Die Zahl der  Arbeiter 
hat gegen das 1. Vierteljahr 1930 um 25 000 auf 886 000 
abgenommen.

An Schichten wurden im 2. Viertel d. J. je Mann 59,1 
verfahren gegen  64,8 im voraufgegangenen  Vierteljahr und
61.9 im 2. Viertel des Vorjahrs. Es sank der Förderanteil  
im Vierteljahr von 71,06 1.1 im 1. Viertel d. J .  auf 63,02 1.1 
im Berichtsvierteljahr; je Schicht erg ib t sich eine Abnahme 
von 1115 auf 1083 kg. G egenw ärt ig  liegt die Schicht­
le istung nur um 51 kg oder 4 ,94% über der Friedens-

Z a h l e n t a f e l  2. Lohn, Förderanteil und Schichten 
auf einen Beschäft igten.

3- Vj. 4. Vj. 1- Vj. 2. Vj.
1929 1930

Verfahrene Schichten 63,2 65,9 64,8 59,1
E ntgangene  Schichten 4,7 4,6 4,8 3,9
Förderanteil

im Vierteljahr . 1.1 67,64 71,77 71,06 63,02
je Schicht . . .  kg 1087 1106 1115 1083

£ s d £ s d £  s d £ s d
Lohn im Vierteljahr . 29 2 10 30 8 4 30 0 7 27 8 0
Lohn je Schicht

a) Barverdienst . . 0 9 2,61 0 9 2,78 0 9 3,25 0 9 3,26
b) Gesamtverdienst 0 9 6,98 0 9 7,51 0 9 8,10 0 9 8,02

Ziffer. D er Schichtverdienst hat sich nicht nennensw ert  
verändert,  ohne wirtschaft liche Beihilfen be trug  er 9 s
3,26 d, mit diesen 9 s 8,02 d. Ü ber den Lebenshal tungs­
index gerechnet ergib t  sich für das 2. Viertel 1930 ein 
Realgesamtschichtverdienst von 6 s 3,01 d. Im Z usam m en ­
hang mit der  Abnahme der  Zahl der verfahrenen Schichten 
verminderte  sich der  Vierteljahrslohn um 2 £  12 s 7 d auf 
27 £  8 s.

Im 2. Vierteljahr 1930 ist, wie Zahlentafel 3 ersehen 
läßt, eine beträchtl iche E rhöhung  der S e l b s t k o s t e n ,  
und zwar um 8,56 d auf 14 s 1,72 d e ingetreten, w oran 
sämtliche Selbstkostenbestandteile  beteil ig t waren. Es 
st iegen die Lohnkosten von 9 s 1,54 d auf 9 s 4,98 d, die 
Verwaltungs-, Versicherungskosten  usw. von 2 s 2,91 d auf 
2 s 6,59 d, die Ausgaben für G rubenholz und sonstige 
Betr iebsstoffe von 1 s 6,93 d auf 1 s 8,21 d, die G ru nd ­
besi tzerabgabe von 5,78 auf 5,94 d. Gleichzeit ig erfuhr der 
Erlös aus Verkauf einen Rückgang von 14 s 5,43 d auf 
13 s 10,82 d, so daß sich ein Verlust von 1,94 d ergibt.

Z a h l e n t a f e l  3. Selbstkosten, Erlös und Gewinn 
auf 1 1.1 absatzfähige Förderung.

3. Vj.

19
s d

4- Vj. 

29 
s d

l .Vj .

19
s d

2- Vj. 
30 

s d

Löhne ..............................
Grubenholz und son­

st ige Betriebsstoffe . 
Verwaltungs-, Versiche­

rungskosten  usw. . . 
G rundbesi tzerabgabe .

9 3,29

1 6,67

2 5,90 
0 5,95

9 1,92

1 7,33

2 1,72 
0 5,90

9 1,54

1 6,93

2 2,91 
0 5,78

9 4,98

1 8,21

2 6,59 
0 5,94

Selbstkosten insges. 
Erlös aus Bergmanns­

kohle ..........................

13 9,81 

0 0,82

13 4,87 

0 1,05

13 5,16 

0 1,10

14 1,72 

0 0,96
Bleiben

Verkaufserlös . . . .
13 8,99 
13 8,77

13 3,82
14 3,11

13 4,06
14 5,43

14 0,76 
13 10,82

Gewinn (+), Verlust (—) - 0  0,22 + 0  11,29 +1 1,37 - 0  1,94

Die vors tehend gebrachten  Zahlen über den Gesamt­
s te inkohlenbergbau G roßbri tanniens werden durch die 
folgenden Angaben über die Lage in den A u s f u h r ­
b e z i r k e n  ergänzt. Zahlentafel 4 gibt Aufschluß über 
Schichtleistung und Schichtverdienst in den fünf in Frage 
kommenden Gebieten.

Z a h l e n t a f e l  4. Schichtleis tung und Schichtverdienst 
in den Ausfuhrbezirken.

Jahresv ie rte l
bzw .

-durchschn itt

Schott­
land

N orth ­
umberland

D u r ­
ham

Süd­
wales

York­
shire

Schichtle istung (in kg)
19141 10S0 1024 1159 888 1216
1926 1. 1009 945 947 848 1047«
1927 1155 1100 1101 992 1114
1928 1202 1124 1104 1028 1149
1929 1. 1228 1157 1118 10562 1212

2. 1196 1148 1101 10353 1176
3. 1189 1134 1085 1024-* 1178
4. 1211 1143 1097 10435 1205

1930 1. 1201 1156 1092 10492 1223
2. 1 187 1141 1084 10093 1185

Barverdienst (in s d)
1914 Juni 6 9,00 6 2,25 6 2,50 6 9,00 6 7,756
1926 1. 10 3,60 9 4,57 9 11,23 10 8,83 10 10,556
1927 9 7,50 8 7,75 9 2,25 10 0,75 10 10,00
1928 9 2,75 7 6,50 8 1,50 9 6,50 10 0,50
1929 1. 9 2,57 7 4,30 7 11,51 9 4,302 10 0,45

2. 9 1,54 7 3,83 7 10,85 9 7,693 10 0,21
3. 9 1,41 7 5,31 7 11,13 9 6,20< 10 1,22
4. 9 2.02 7 5,79 8 0,13 9 4,975 10 1,54

1930 1. 9 2,45 7 7,48 8 0,47 9 5,732 10 1,68
2. 9 2,32 7 7,81 8 1,03 9 5,943 10 1,40

G esam tverd ienst  (in s d)
1927 9 8,25 9 9,25 10 4,75 10 4,00 11 2,25
1928 9 3,25 8 7,00 9 2,50 9 9.25 10 4,50
1929 1. 9 3,24 8 4,76 9 0,75 9 6,902 10 4,41

2. 9 1,99 8 3,57 8 11,17 9 9,853 10 3,97
3. 9 1,80 8 4,52 8 11,26 9 8,504 10 4,63
4. 9 2,59 8 6,00 9 0,91 9 7,655 10 5,41

1930 1. 9 3,09 8 8,44 9 1,61 9 8,562 10 5,71
2. 9 2,77 8 9,54 9 2,56 9 8,333 10 5,32

1 K urz vo r  K r iegsausb ruch . — • F e b ru a r ,  M ärz , A pril.  — * M ai, Juni, 
Juli. — 1 A ug u s t ,  S e p te m b e r ,  O k to b e r .  — 5 N o v em b e r ,  D ezem ber  1929, 
Jan u a r  1930. — 8 E inschl. D e rb y ,  N o ttingham , Le icester ,  C annock  Chase, 
W a rw ick .

Wie der  G esam tkohlenbergbau  so weisen auch sämtliche 
Ausfuhrbezirke einen Rückgang der Schichtleistung auf. In 
Südwales be t räg t  er 40 kg, in Yorkshire 38 kg, in North­
umberland 15 kg, in Schott land 14 kg, in D urham 8 kg. Bei 
einem Vergleich der  Schichtleis tung im 2. Vierteljahr 1930 
in den Ausfuhrbezirken mit dem Gesamtkohlenbergbau 
ergibt  sich für Schott land eine höhere Ziffer ( +  104 kg 
=  9,60%), desgleichen für Yorkshire ( + 1 0 2  kg =  9,42%), 
Northum berland  ( + 5 8  kg =  5,36%) und Durham ( + 1  kg 
=  0,09%), dagegen  bleibt S ü d w a le s (—74 kg =  6,83%) hinter
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Z a h l e n  ta  f e i  5. Selbstkosten usw. auf 1 1.1 absatzfähige 
F örderung  in den Ausfuhrbezirken.

Selbstkosten
Gewinn

( + )
Verlust

( - )

J ah re s ­
viertel Löhne

G ru b e n ­
holz und 
sonstige 
B e tr ieb s ­

stoffe

V erw al-
tungs- ,

V ers iche ­
ru n g s ­
kosten
usw.

insges.

Ver­
kaufs­
e r lös1

s ; d s d s | d s I d s | d s | d

1926 l . J 11 7,21 1 10,26 2
Sehe
5,24

>ttl;
16

ind
5,71 14 4,51 -  1 10,73

1927 1. 10 2,17 1 11,80 2 4,91 15 1,69 15 1,93 +  0 2,58
1928 1. 8 8,60 1 8,06 2 1,97 13 1,33 12 3,45 - 0 8,12

4. 8 4,83 1 6,67 2 1,37 12 7,72 12 4,87 - 0 1,38
1929 1. 8 4,29 1 6,59 2 1,03 12 6,54 13 2,80 +  0 9,94

2. 8 5,77 1 7,15 2 1,94 12 9,49 12 3,90 - 0 4,42
3. 8 6,24 1 7,12 2 2,14 12 10,17 12 6,85 - 0 2,45
4. 8 4,67 1 7,32 1 11,03 12 5,49 13 1,18 +  0 9,15

1930 1. 8 6,27 1 7,83 2 0,44 12 8,99 13 2,52 +  0 7,19
2. 8 7,54 1 7,95 2 2,43 13 0,33 12 4,71 - 0 6,50

1926 1.» 11 0,27 1 8,26 2
Vorth
10,16

um
16

;rlanc
1,31 13 3,11 - 2 10,19

1927 1. 8 9,60 1 6,82 2 11,47 13 10,38 14 8,19 +  0 9,81
1928 1. 7 10,74 1 5,10 2 7,37 12 5,48 11 7,23 - 0 10,25

4. 7 0,02 1 4,11 2 7,04 11 5,07 10 10,80 - 0 6,27
1929 1. 611,44 1 4,10 2 6,33 11 2,75 11 5,85 +  0 3,10

2. 6 10,94 1 2,73 2 6,01 11 1,08 11 5,40 +  0 4,32
3. 7 1,13 1 3,23 2 3,71 11 1,51 11 7,55 +  0 6,04
4. 7 1,42 1 5,75 2 2,33 11 3,44 12 1,06 +  0 9,62

1930 1. 7 2,01 1 4,36 2 2,51 11 3,12 12 6,80 + 1 3,6S
2. 7 3,72 1 6,43 2 7,11 11 11,30 12 3,63 +  0 4,33

1926 1.2 11 5,70 1 9,90 3
D

2,34
urh
17

am
0,57 13:10,26 - 3 2,31

1927 1. 9 2,70 1 8,91 3 3,73 14 9,79 15 1,59 +  0 3,80
1928 1. 8 4,57 1 7,38 2 10,25 13 4,35 12 6,08 - 0 10,27

4. 7 9,34 1 6,79 2 9,94 12 8,18 12 0,23 - 0 7,95
1929 1. 7 8,53 1 6.18 2 9,79 12 6,42 12 4,65 - 0 1,77

2. 7 8,50 1 6,32 2 9,94 12 6,81 12 7,88 +  0 1,07
3. 7 10,04 1 6,61 2 8,88 12 7,73 12 11,90 +  0 4,17
4. 7 10,56 1 6,66 2 5,70 12 4,98 13 2,10 +  0 9,12

1930 1. 7 11,53 1 7,06 2 6,56 12 7,19 13 6,17 +  0 10,98
2. 8¡ 0,74 1 8,01 2 9,96 13 0,45 13 3,69 +  0 3,24

1926 1.2 14 0,46 2
S

3,36
idwales,
240,44

Monmo
19111,35

utl
16 7,44 3 1,61

1927 1.2 11 5,39 2 4,93 2 9,37 17 3,68 16 8,94 - 0 4,88
1928 1.2 10 3,29 2 1,05 2 6,92 15 8,05 14 0,45 -  1 5,69

4.> 9 9,76 1 11,47 2 6,96 15 0,34 14 3,63 - 0 6,88
1929 1.2 9 8,53 1 11,00 2 4,55 14 8,38 14 8,44 +  0 1,74

2.5 10 1,71
1,44

1 11,04 2 5,68 15 2,38 14 8,59 - 0 4,43
3.5 10 2 0,04 2 5,66 15 3,46 14 11,34 - 0 2,66
4.2 9 11,08 2 0,77 1 11,15 14 7,27 15 4,52 +  0 10,92

1930 1.2 940,30 1 11,69 2 6,78 15 0,81 15 6,42 + 0 7,37
2.5 10 3,03 2 0,40 2 6,19 15 5,84 15 5,02 +  0 0,73

1926 1.8 11 5,54 1 5,59 2
Yor

3,46
kshire 
151 7,10 16 0,85 + 1 8,77

1927 1. 11 4,58 1 6,75 2 6,80 15 11,07 17 9,78 +  2 0,20
1928 1. 9 7,25 1 4,67 2 3,94 13 8,73 13 1,34 - 0 6,04

4. 9 3,68 1 3,53 2 6,75 13 6,90 13 3,50 - 0 2,12
1929 1. 9 0,62 1 2,54 2 3,09 12 11,09 13 10,09 +  1 0,24

2. 9 3,59 1 3,59 2 7,03 13 6,93 13 3,78 - 0 1 , 0 9

3. 9 4,15 1 2,63 2 3,97 13 3,51 13 4,33 +  0 1,82
4. 9 2,20 1 3,27 1 11,40 12 9,60 14 0,01 +  1 3,59

O CO O 1. 9 0,62 1 3,27 1 11,00 12 7,74 14 1,85 +  1 7,31
2. 9 4,38 1 4,10 2 5,37 13 6,76 13 5,25 - 0 0,33

1 O hne  d en  E rlö s  au s  dem  V erk au f  von B ergm annskoh le ,  d e r  im 
1. V iertel 1930 in S cho tt land  1,12 d ,  SQdwales 1,55 d u n d  Y orksh ire  1,18 d 
betrug .

3 N ach A b se tzung  des
R eg ie rungszuschusses  v e rb le ibe n  an

s d
Selbstkosten  

s d
G ew inn  
s d

S cho tt land  . . . 3 2,19 13 3,52 1 3,46
N or th u m b e r lan d 4 0,47 12 0,84 1 2,28
D urham  . . . . 4 0,80 12 11,77 0 10,49
S üdw a les  . . . 4 5,89 15 5,46 1 4,28

3 F e b ru a r ,  M ärz , April.
4 N o v em b e r ,  D ezem b er  1928, J anuar  1929.
5 Mai, Juni, Juli.
6 A ug u s t ,  S ep te m b er ,  O k tober .
7 N o v em b e r ,  D ezem b er  1929, J a n u a r  1930.
8 E inschl. D erby , N o ttingham , L e icester , C an n o c k  C hase ,  W arw ick .

dem Landesdurchschnitt  zurück. Der Oesamtschicht­
verdienst hat sich in den Ausfuhrbezirken nur wenig  g e ­
ändert .  Er ist am höchsten bei 10 s 5,32 d in Yorkshire, am 
niedrigsten bei 8 s 9,54 d in Northumberland.

Über die Selbstkosten in den Ausfuhrbezirken un te r ­
richtet Zahlentafel 5.

Die höchsten Selbstkosten un te r  den Ausfuhrbezirken 
verzeichnet Südwales,  wo sie sich im Berichtsvierteljahr 
auf 15 s 5,84 d stellten. Es folgen Yorkshire mit 13 s 
6,76 d, Durham  13 s 0,45 d, Schott land 13 s 0,33 d, N or th ­
umberland 11 s 11,30 d. Der Erlös aus Verkauf be trug  in 
Südwales 15 s 5,02 d, in Yorkshire 13 s 5,25 d, in Durham 
13 s 3,69 d, in Schott land 12 s 4,71 d, in N orthum berland 
12 s 3,63 d. Drei Ausfuhrbezirke weisen im Berichtsviertel­
jahr,  w enn auch stark vermindert,  Überschüsse auf, so 
N orthum berland  (4,33 d gegen  1 s 3,68 d im 1. Vierteljahr),  
Durham (3,24 d gegen 10,98 d), Südwales (0,73 d gegen 
7,37 d). Mit Verlust arbeite ten zwei Bezirke, Schott land 
( —6,50 d gegen + 7 ,1 9  d), Yorkshire ( —0,33 d gegen 
+  7,31 d).

A rb e i t s m a rk t  und B eschä f t ig u n g s lag e  im S te in k o h le n ­
be rg bau  G ro ß b r i ta n n ie n s  im 3. V ie r t e l j a h r  1930.

Wenn infolge der  recht ungünstigen Absatzverhältnisse 
auf dem Kohlenmarkt die Zahl der  arbei ts losen R uhrberg ­
arbeiter in den letzten Monaten eine beunruhigende Höhe 
erreicht hat, so liegen die Verhältnisse im R uhrbergbau 
doch immer noch weit günstiger als im Steinkohlen­
bergbau  Großbritanniens; denn w ährend  im September auf 
100 R uhrbergarbeiter  12,94 und im O ktober  14,62 Arbeits ­
lose entfielen, kamen in G roßbritannien auf 100 gegen 
Erwerbslosigkeit versicherte Bergarbeiter im September
15.2 gänzl ich und 7,8 teilweise Erwerbslose, also zusammen 
23,0. Insgesamt wurden im britischen S te inkohlenbergbau 
im Juli 152000 Arbeitslose und 150000 Kurzarbeiter,  im 
August 162000 Arbeitslose und 92000 Kurzarbeiter und im 
September 164000 Arbeitslose und 84000 Kurzarbeiter 
gezählt.  G egenüber  der  gleichen Zeit des Vorjahrs lag 
die Zahl der Arbeitslosen im September um 44500 oder 
37,34o/o, die Zahl der Kurzarbeiter um 40300 oder 92,34 
höher. W ährend der  Anteil der  völlig Erwerbslosen im 
Berichtsvierteljahr von Monat zu Monat weiter  gestiegen 
ist, und .zw ar  von 14,2 im Juli auf 15,0 im August und auf
15.2 im September, ist der  Anteil der Kurzarbeiter von
14,0 im Juli bis auf 7,8 im September zurückgegangen.

Hinsichtlich der einzelnen Bezirke herrschte die ver ­
hältnismäßig größ te  Arbeitslosigkeit ohne Berück­
sichtigung der Kurzarbeiter in Durham ( 2 0 , 6 0,'o), in Wales 
und M onmouth (1 9 ,6  °,'o), in Schott land ( 1 8 , 6 °,'o) und in 
Northumberland (1 8 ,2 ° /o ) .  Am günstigsten lagen die 
Arbeitsmarktverhältnisse in den Bezirken Warwick, Kent 
sowie in Nottingham und Leicester, wo sich diese Anteile 
auf 4 ,1 bzw. 4 ,5  und 5,1 stellten, doch fallen diese Zahlen 
wegen der geringfügigen Bedeutung dieser Bezirke kaum 
ins Gewicht. Kurzarbeit w urde in g roßem  Maße eingeführt  
in Lancashire und Cheshire (1 8 ,3 ° /» )  sowie auch in Warwick 
(1 4 ,4o /0 ) und in Northumberland (10,4<Vo). Die höchsten 
absoluten Erwerbslosenzahlen unter den britischen Berg­
arbeitern weisen nach die Bezirke Wales und Monmouth 
mit 4 5 1 1 7  gänzlich und 1 9 0 7 7  teilweise Erwerbslosen, 
Durham mit 3 1 5 7 2  Arbeitslosen und 5 5 0 0  Kurzarbeitern, 
Yorkshire  mit 1 8 4 2 9  Arbeitslosen und 1 4 9 0 8  Kurzarbeitern, 
Lancashire und Cheshire mit 1 4 1 9 2  Arbeitslosen und 
1 6 4 2 2  Kurzarbeitern und endlich Schott land mit 2 2 5 8 4  

gänzlich und 4 6 2 1  teilweise Erwerbslosen. Des nähern 
unterrichtet über die Höhe der  Arbeitslosigkeit in den einzel­
nen Bergbaubezirken Großbritanniens die Zahlentafel  1.

Einen gewissen Anhaltspunkt für die Beschäft igungs­
lage im britischen S te inkohlenbergbau bietet auch die i n : 
nachstehender Zahlentafel  2 zusammengestellte  Anzahl der 
durchschnit tl ichen wöchentl ichen Betr iebstage, das sind alle 
Tage, an denen auf den in Betracht gezogenen  Zechen
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Z a h l e n t a f e l  1. Zahl der Arbeitslosen und Kurzarbeiter im  Steinkohlenbergbau Großbritanniens.

1930
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A rbeits-  ! K urz­
lose I a rbe ite r  

von den  V ers icherten

%  1 %
N o r th u m b e r la n d .............................. 5670 2563 5726 1210 5806 9718 6572 8842 9521 1482 9591 5423 18,2 10,4
D u r h a m ................................................ 17290 933 19686 2400 25077 5489 27919 9604 30437 4586 31572 5500 20,6 3,5
C um b e r lan d  u nd  W e stm orland 1775 455 1904 529 2008 469 1889 1917 2020 671 2118 658 17,8 5,6
Y o r k s h i r e ........................................... 15066 13483 15455 19279 16662 14846 17916 37139 18611 27641 18429 14 903 10,0 8,2
L ancash ire  u n d  C hesh ire  . . . 11695 3954 12357 14180 13123 17617 13061 20635 13987 20622 14192 16422 15,8 18,3
D e r b y s h i r e ...................... .... 3403 4 23S 3654 8339 3850 12605 4152 12487 4 549 4822 4 3S8 5236 7,2 8,6
N o ttingham  und  Le icester  . . . 3216 4142 3414 8195 3534 8015 3796 8 561 2999 5378 3443 4410 5,1 6,6
W a r w i c k ........................................... 700 69 714 53 773 345 797 628 556 428 551 1960 4,1 14,4
S taffo rd ,  W o rc e s te r  u nd  S alop  . 6852 4319 8099 6025 8224 9898 8300 10112 8456 5631 8427 5390 11,9 7,6

1,1O louceste r  u nd  S om erse t . . . 1462 415 1449 631 1600 1486 1552 1 157 1891 590 1753 143 13,8
K e n t .................................................... 146 — 152 — 184 — 151 — 148 197 130 4,5 3,0
W ales  und  M o n m o u th ................. 34 966 20377 38516 37763 40514 24441 41772 30800 43929 12164 45117 19077 19,6 8,2
S c h o t t la n d ........................................... 16874 2755 19448 6510 20746 7357 23089 8558 23364 7479 22584 4 621 18,6 3,8

G ro ß b r i ta n n ien  insges. 120304 57 736 131892 105173 143397 112310 152063 150494 161722 91549 163567 83914 15,2 7,8
V on d e r  G esam tzah l d e r  V er ­

s icher ten  ...................................% 11,2 5,4 12,3 9,8 13,3 10,5 14,2 14,0 15,0 8,6 15,2 7,8

16,6 22,1 23,8 28,2 23 ,6 23,0

Kohlen und in geringen M engen auch Eisenerz und andere  
Minerale g ew onn en  worden sind, ohne daß damit g esa g t  
ist, daß alle Arbeiter auch an diesen T a g en  beschäft igt  
waren.

Wie ersichtlich ist auch hier eine durch die Jahres­
zeit bedingte  leichte Besserung cingetrcten, die jedoch bei 
weitem  nicht die vorjährigen Ausm aße erreicht. Wurden im 
Laufe des Som m ers z. B. im Mai 4,65, im Juni 4,52 und 
im Juli nur 4,OS Betriebstage je W oche  gezählt ,  so  ist ihre 
Zahl im August und September auf 4,80 gest iegen  g eg en
5,00 im Septem ber 1020. Die geringste  Zahl an w ö ch en t ­
lichen Arbeitstagen verzeichnete  im Septem ber Lancashire 
und Cheshire mit nur 3,85, West-Yorkshire  mit 4,10 und 
Derbyshire mit 4,21. D em g eg enü ber  w eisen die höchsten  
Ziffern auf Südw ales und M onm outh (5,52), Keilt (5,38), 
Nordw ales  (5,21) und Schottland (5,12). W ährend im Juli 
noch durchschnittlich wöchentl ich 1,70 Arbeitstage ver­
loren g ingen,  davon 1,38 w e g e n  Absatz- und Transport­
schwierigkeiten und 0,30 w e g e n  Urlaubs, stellten sich diese  
Ziffern für August auf 0,00 (0,04 w eg en  Absatz- und 
Transportschwicrigkeiten) und für September ebenfalls  auf 
0,00 (0,06).

Z a h l e n t a f e l  2. Zahl der Betriebstage  
im W ochendurchschnitt .

April Mai
1930 

Juni S Juli ¡Aug. Sept.
N o r th u m b e r la n d ................... 5,05 5,01 4,17 3,94 4,45 4,78
Durham ...................................... 5,13 4,88 4,80 4,39 4,91 4,93
Cumberland und W e st ­

morland ................................. 5,50 5,48 5,39 4,88 5,13 5,10
S ü d -Y o r k s h ir e ....................... 4,82 4,71 4,43 4,06 4,54 4,82
W e s t - Y o r k s h i r e ................... 4,26 3,88 3,86 3,39 4,10 4,10
Lancashire und Cheshire . 4,59 4,09 3,71 3,46 3,80 3,85
D e r b y s h i r e ............................ 4,07 3,78 3,62 3,64 4,30 4,21
N ottingham  und Leicester 3,84 3,76 3,80 3,71 4,46 4,36
W a r w i c k ................................. 4,97 4,78 4,92 4,54 5,41 4,84
N o r d - S t a f f o r d ........................ 4,82 4,19 3,89 3,62 4,38 4,42
Süd-Stafford, W orcester

und S a l o p ............................ 4,61 4,30 4,21 4,01 4,66 4,45
Gloucester  und Som erset 5,06 4,73 4,32 4,37 4,90 5,10
K e n t .......................................... 5,16 5,50 5,32 5,50 5,50 5,38
N o r d w a l e s ............................ 5,20 5,21 4,92 4,68 4,97 5,21
Südwales und Monmouth 5,14 5,09 5,39 5,16 5,63 5,52
Schottland ............................ 5,33 5,15 4,84 2,90 5,29 5,12

Großbritannien insges. 4,85 4,65 4,52 4,08 4,80 4,80

D e u tsch la n d s  A u ß e n h a n d e l  in K o h le  im  O k to b e r  1930.

Steinkohle Koks Preßsteinkohle Braunkohle Preßbraunkohle
Jahr bzw. Monat Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr

t t t t t t t t t t

1913
In sg es ......................... 10 540 018 34 573 514 592 661 6411 418 26 452 2 302 607 6 986 681 60 345 120 965 861 135
Monatsdurchschn. 878 335 2 881 126 49 388 534 285 2 204 191 884 582 223 5 029 10 080 71 761

1928
Insges ......................... 7 405 483 23 895 128 262 467 8 885 272 11 688 677 309 2 767 571 32 946 154 088 1 686 256
Monatsdurchschn. 617 124 1 991 261 21 872 740 439 974 56 442 230 631 2 746 12 841 140 521

1929
In sges ......................... 7 902 940 26 769 089 437 556 10 653 287 22 157 784 523 2 788167 29 082 145 779 1 939 926
Monatsdurchschn. 658 578 2 230 757 36 463 887 774 1 846 65 377 232 347 2 424 12 148 161 661

1930: Janu ar.  . . 590 545 2 556 693 28 854 904 411 2 554 71 513 208 593 1 680 8 247 164 842
Februar . . 549 240 2 056 752 27 636 706 688 618 65 327 183 860 1 452 5 278 100 912
März . . . 506 380 2 028 909 21 543 718 380 2 033 65 738 207 654 1 351 5 731 82 463
April . . . 541 096 1 729 629 16121 619 592 694 72 537 182 983 1236 5 049 117 308
Mai . . . . 605 633 2 061 682 22 294 603 518 206 88 228 185 768 1 076 7 200 156 019
Juni . . . . 545 033 1 937 851 33 614 576 002 1 136 84 684 169 962 2 235 8 777 158 896
Juli . . . . 614 199 2 061 615 49 700 647 657 1 828 67 532 162 688 1 588 7 925 138 890
August  . . 598 283 1 821 018 50 118 664 993 4 075 66 507 183148 1 368 8 027 142 515
Septem ber . 595 747 2 086 766 47 912 698 311 3 332 75 980 176 480 1 485 9 565 146 246
Oktober . . 610 287 2 301 576 52 521 685 928 3 327 82 024 198 922 2 200 10 329 181 729

Januar-Oktober:

Mpncrp  ̂ 1930 5 756 443 20 642 491 350 313 6 825 480 19 803 740 070 1 860 058 15 671 76 128 1 389 820
M en g e  . 192g 6 674 002 22 051 662 360 772 8 787 393 16 972 600 327 2 285 708 24 494 122 408 1 609 915
Wert in f 1930 115 628 426 101 8 642 173 112 461 14 921 28 272 378 1 333 31 142
1000 Ji \ 1929 131 906 436 800 8 892 223 100 365 12 075 35 1S6 558 2 176 35 315
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V e r t e i l u n g  d e s  A u ß e n h a n d e l s  D e u t s c h l a n d s  

in  K o h l e  n a c h  L ä n d e r n .

Oktober  

1929 1930 
t t

Januar-Oktober  

1929 1 1930 
t ! t

E i n f u h r :
Steinkohle:

Saargebiet  . . . .  
Frankreich . . . .  
Elsaß-Lothringen . 
Großbritannien . . 
Niederlande . . . .  
Polen  

(ohne P.-O.-S.) . 
Poln.-Oberschlesien  
Tschechoslow akei  . 
übrige Länder . . .

105 971

|  24 710

555 561 
48 679

510 
12 630 
18 702 

181

72 617

28 425

431 546 
54 408

247 
7 908 

14 208 
928

988 465

244 116

4 545 052 
511 426

2 547 
115416  
184 338 
82 642

821 233

223 231

3 977 451 
466 074

17 172 
100 926 
140 820 

9 536

, zus- 766 944 610 287 6 674 002 5 756 443
Koks:

Großbritannien . . 25 624 21 184 192 620 128914
Niederlande . . . . 12 957 26 103 139 584 200 605
übrige Länder . . . 5 253 5 234 28 568 20 794

zus. 43 834 52 521 360 772 350 313

Preßsteinkohle . . . 2 284 3 327 16 972 19 803
Braunkohle:

T schechoslow akei  . 224 580 198 922 2 285 308 1 859 375
übrige Länder . . . 201 — 400 683

zus. 224 781 198 922 2 285 708 1 860 058
Preßbraunkohle:

T schechoslowakei  . 14 198 9 723 117 545 71 391
übrige Länder . . . 1 165 606 4 863 4 737

zus. 15 363 10 329 122 408 76 128

A u s f u h r :
Steinkohle:

Saargebiet  . . . . 20 023 14 499 220 290 139 941
B e l g i e n ........................ 409 444 457 127 3 961 652 4 065 645
Britisch-Mittelmeer 6 883 6 238 76 343 57 230
D ä n em a rk ................... 16440 17 162 137 147 163 720
D a n z i g ........................ 70 1 235 15 987 10 488
F i n n l a n d ................... 480 1 493 15 376 16 365
Frankreich . . . .  
Elsaß-Lothringen .

1 435 815 462 074 4 398 453 4 591 788

Griechenland . . . — 4 995 23 618 20 204
I t a l i e n ........................ 423 203 279 348 4 086 489 2 839 675
J u g o s la w ien .  . . . 5 490 11 840 23 548 53 472
L e t t l a n d ................... 1 220 4Ö5 5 341 4 244
L i t a u e n ........................ 1 528 7 328 10 543 45 993
Luxem burg . . . . 3 706 3 002 31 103 25 645
Niederlande . . . . 533 011 585 472 5 832 244 5 403 941
N o r w e g en  . . . . 1 670 3 753 28 252 27 458
Österreich . . . . 59 788 61 123 478 725 318 605
Poln .-Oberschlesien 1 745 1 781 17 665 15 483
P o r t u g a l ................... — 2 036 9 438 21 263
S c h w e d e n ................... 21 265 30 626 227 077 263 709
S c h w e iz ........................ 30 865 53 317 389 354 460 018
S p a n ie n ....................... 1 370 2 038 21 705 35 938
T schechoslow akei  . 136 859 103 723 1 156 494 915 513
U n g a r n ........................ 9 628 30 370 39 860 109 344
Ä g y p t e n ................... — 6 093 73 723 41 842
A l g e r i e n ................... 17 108 26 584 257 872 274 294
Kanarische Inseln . 3 505 56 806 44 379
C e y l o n ........................ — — 9 040
Niederländ.- lndien . 8 340 2 959 52 591 43 030
Argentinien . . . . 3 2 1 8 25 115 111 540 145 330
B r a s i l i e n ................... 1 235 29 285 4 260 112 548
übrige Länder . . . 60 673 70 555 279 126 375 386

zus. 2 214 582 2 301 576 22 051 662 20 642 491

Koks:

Saargebiet . . . . 11 504 1 318 97 827 31 254
B e l g i e n ........................ 48 705 26 870 294 857 355 275
Dänem ark ................... 35 437 30 050 249 404 204 240
F i n n l a n d ................... 25 987 16 948 96 891 52 809
Frankreich . . . .  
Elsaß-Lothringen .

1 287 907 214 232 2 873 117 2 409 893

I t a l i e n ........................ 72 461 38 837 456 275 282 056
Jugos law ien . . . 12 431 9S4 92 268 95 434
L e t t l a n d ................... 8 547 1320 50 588 26 438

Oktober  

1929 I 1930 
t i t

Januar-Oktober  

1929 1930 
t t

L i ta u e n ........................
Luxemburg . . . .  
Niederlande . . . .  
N o rw eg en  . . . .  
Österreich . . . .  
Poln .-Oberschlesien
R u m ä n ien ...................
S c h w e d e n ...................
S c h w e iz .......................
S p a n ie n ........................
T schechoslow akei .
U n g a r n ........................
Ä g y p t e n ...................
Argentinien . . . .
C h i l e ............................
Ver. Staaten . . . .  
übrige Länder . . .

1 694 
213 247

39 783 
3 147 

37 384
2 986 

979
94 165 
43 600 

5 638 
37 781 

7 097 
2 033 

703 
900 

1 863 
5 425

1 915 
137 168
28 464 

4 004 
22 285 

8 841
2 354 

81 071 
34 718

1 795 
24 716 

955

1 015 
855

5 3 1 3

8 670 
2 135 347 

323 903 
41 415 

329 039 
86 975 
20 868 

546 406 
532 475 

61 121 
320 861 

75 138 
19 958 
10 191 
7 360 

13 022 
43 417

8 561 
1 702 518 

216 963 
39 372 

190 963 
37 99S

4 640 
409 918 
457 377

53 189 
180 677 

11 437 
8 952 
6 594
5 377 
2 888

30 657

zus.

Preßsteinkohle:
B e l g i e n ........................
Dänemark . . . .  
Frankreich . . . .  
Elsaß-Lothringen .
I t a l i e n .......................
L uxem burg . . . .  
Niederlande . . . .  
Österreich . . . .
S c h w e iz ........................
Ä g y p t e n ...................
A l g e r i e n ...................
Argentinien . . . .
B r a s i l i e n ...................
Ver. Staaten . . . 
übrige Länder . . .

1 001 404

5 734
1 921

} 7 020

2 663 
5 038

13 727 
550 

7 514
3 847

600

5 960 
3 500

685 928

16 054 
395

5 864

3 043 
2 651 

22 313 
419 

9 288 
100

6 180 
2 026

6 408
7 283

8 787 393

56 377 
7 235

61 079

33 197 
38 025 

207 719 
5 587 

51 035 
23 340 
23 230 
11 918 
7 4 1 0  

35 370 
38 805

6 825 480

85 441 
3 152

63 531

22 144 
30 939 

230 989 
2 223 

47 638 
22 429 
81 228 
11 254 
18 267 
32 805 
88 030

zus.

Braunkohle:  

Österreich . . . .  
übrige Länder . . .

58 074

2 162 
259

82 024

1 978 
222

600 327 740 070

19 486! 13 617 
5 008 2 054

zus.
Preßbraunkohle:  

Saargebiet . . . .
B e l g i e n .......................
D änem ark...................
D a n z i g .......................
Frankreich . . . .  
Elsaß-Lothringen .
I t a l i e n ........................
L i t a u e n .......................
Luxemburg . . . .  
Niederlande . . . .  
Österreich . . . .
S c h w e d e n ...................
S c h w e iz .......................
T schechoslow akei  . 
übrige Länder . . .

2 421

7 840 
10 255 
33 994 

1 861

} 44 298

6 905
2 502 
5 342

14 228 
5 454 
1 725 

33 842
3 863 
1 280

2 200

8 890
9 761 

35 534
2 598

56 343

5 653 
1 334
3 980 

14 648
5 105 
1 160 

32 710 
3 127 

886

24 494

51 319 
92 665 

285 949 
17 901

436 765

45 196
11 267 

122 850 
141 372
51 038
12 454 

307 647
25 316 

8 176

15 671

52 062 
91 287 

226 668 
12711

412 656

35 670 
5814  

106 301 
135 461 
35 220 

5 065 
248 415 

20 005 
2 485

zus.

Über die Lieferur 
ko n to 1 in Kohle, die in 
sind, unterrichtet die

173 389! 181 729

igen Deutschlands  
den obigen Ausfi  

nachstehende Zusa

1.609 915| 1 389 820

auf Reparations-  
ihrzahlen enthalten  
mmenstellung.

Okt
1929

t

ober

1930
t

Januar-Oktober  

1929 ! 1930 
t t

Steinkohle:
Frankreich einschl. 

Elsaß-Lothringen
B e l g i e n .......................
I t a l i e n .......................
A l g e r i e n ...................

114 474

423 203 
17 108

130 265 

205 813

3835273
114031

4024152
257872

1 495 665

2 537 750

zus.
W ert in 1000 Jt

554 785 
12 890

336 078 
7 958

82525372
183710

4 033 415 
91 756

i V orläuf ige  E rg e b n is se .  — * In d e r  S u m m e b e rich tig t.
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Oktober Januar-Oktober
1929 1930 1929 1930

t t' t t

Koks:
Frankreich einschl.

Elsaß-Lothringen 39 885 32 543 2 517 609 593 348
B e l g i e n ....................... — — 3 902 —

I t a l i e n ....................... 56 386 12 685 409 265 144 850
übrige Länder . . — — 3511 —

zus. 96 271 45 228 2 891 7911 738 198
W ert in 1 0 0 0 .« 2 71 5 1 201 74 172 19 207

Preßsteinkohle:
Frankreich einschl.

Elsaß-Lothringen 684 3 262 35 802 53 226
B e l g i e n ........................ — — 1 011 —

I t a l i e n ....................... 2 663 1 469 33 197 20 570
A l g e r i e n ................... — — 19 576 —

zus. 3 347 4 731 89 586 73 796
W ert in 1 0 0 0 .« 80 111 1 935 1 678

Preßbraunkohle:
Frankreich einschl.

Elsaß-Lothringen 44 298 — 436 765 146 573
Wert in 1000 Ji — 8 444 33 1 8

W a g e n s te l lu n g  in den w i c h t i g e m  deu tsch en  
B erg b a u b e z ir k e n  im O k to b e r  1930.

(W agen auf 10 t Ladegewicht  zurückgeführt.)

Bezirk
Insgesamt Arbeitstäglich1

1929
geste llte  W agen  

I 1930 I 1929 1930

±1930 
geg . 1929

A. S t e i n k o h l e :
Insgesam t . .

davon  
Ruhr . . . .  
Oberschlesien  
Niederschlesien
S a a r ...................
Aachen . . . 
Sachsen . . .

1217381 934922 45130 34 662 -

794002 571782 29407 21 177 _
185068 154772 6854 5732 —
42934 34873 1592 1292 —

105869 86346 3921 3198 —
49044 51277 1816 1899 +
29302 24876 1127 957

16,37

4,57

B. B r a u n k o h l e :

Insgesamt . . . . 518590 413692 19328 15414 -  20,25
davon

H a l l e ....................... 210909 161667 7811 5988 -  23,34
M agdeburg . . . 50008 48033 1852 1779 -  3,94
E r f u r t ........................ 24437 20369 905 754 -  16,69
Rhein.Braunk.-Bez. 117902 96418 4367 3571 -  18,23
Sachsen ................... 84696 64843 3258 2494 -  23,45
Bayern ................... 16110 10915 597 404 -  32,33

1 In d e r  Sum m e berichtig t.
1 Die durchschn itt l iche  S tellungsziffer  für d en  A rb e i ts tag  ist ermittelt 

d u rch  T e ilu n g  d e r  insgesam t geste ll ten  W agen  d u rch  d ie  Z ahl d e r  Arbeitstage.

D e u tsch la n d s  G e w in n u n g  an E isen  und Stah l  im O k to b e r  1930.

Roheisen Rohstahl W alzw erkserzeugnisse 3 TJ 5 
.E =5;

M onats ­
durchschnitt

Deutschland davon  Rheinland- 
W estfa len Deutschland davon  Rhein land- 

W estfa len Deutschland davon  Rheinland- 
W estfa len

3 . S  cn u 4»
N  'S —

bzw. M onat insges, a rb e i ts ­
täglich insges. a rb e i ts ­

täglich insges. a rb e i ts ­
täglich insges. a rb e i ts ­

täglich insges. a rb e i ts ­
täglich insges. a rb e its ­

täglich
t t t t t t t t t t t t ¡g.y

19131 . . . 1 609 098 52 901 684 096 22 491 1 577 924 61 879 842 670 33 046 1 391 579 54 572 765 102 30 004 313
19132 . . . 908 933 29 883 684 096 22 491 1 014 788 39 796 842 670 33 046 908 746 35 637 765 102 30 004
1926 . . . . 803 627 26 421 646 936 21 269 1 028 470 40 332 823 294 32 286 856 340 33 582 674 804 26 463 109
1927 . . . . 1 091 877 35 897 862 705 28 363 1 359 224 53 303 1 081 903 42 428 1 072 231 42 048 827 970 32 469 114
1928 . . . . 983 694 32 252 764 228 25 057 1 209 758 47 442 955 201 37 459 963 474 37 783 739 169 28 987 100
1929 . . . . 1 116731 36 714 915419 30 096 1 353 840 53 266 1 097 634 43 186 1 038 284 40 850 815 097 32 069 100
1930: Jan. 1 092 206 35 232 884 566 28 534 1 275 469 49 057 1 025 932 39 459 987 553 37 983 763 669 29 372 95

Febr. 964 517 34 447 790 688 28 239 1 177 268 49 053 956 041 39 835 888 772 37 032 697 553 29 065 93
März 1 007 576 32 502 822 956 26 547 1 201 835 46 244 984 134 39 365 930 171 35 776 725 463 27 902 92
April 901 378 30 046 720 943 24 031 1 033 842 43 077 826 277 34 428 828 028 34 501 639 041 26 627 90
Mai 859 657 27 731 686 384 22 141 1 034 177 39 776 821 649 31 602 815 756 31 375 619 978 23 845 86
Juni 767 395 25 580 616 359 20 545 859 130 37 353 687 469 29 890 660 526 28 719 504 577 . 21 938 79
Juli 770 928 24 869 620 254 20 008 906 195 33 563 720 967 26 702 732 144 27 116 561 968 20 814 76
Aug. 739 083 23 841 592 268 19 105 896 371 34 476 717 092 27 580 686 527 26 405 529 369 20 360 74
Sept. 652 863 21 762 524 743 17491 813 879 31 303 652 143 25 082 635 70S 24 450 489 742 18 836 69
Okt. 687 497 22177 563 674 18 183 856 433 31 720 710 748 26 324 691 559 25 613 549 2S8 20 344 68

D eutsch land  in se inem  f rü h e m  G eb ie tsum fang . — * D eu tsch land  in seinem  je tzigen  G eb ie tsum fang . — 8 E inschl. H a lb z e u g  zum A bsa tz  bestimmt.

D er Saarbergbau  im S e p te m b e r  1930.
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1913
1928
1929 

1930:
Jan.
Febr.
März
April
Mai
Juni
Juli
Aug.
Sept.

300,00
291,20
300,16

25,36
24,00
24,08
23.03 
23,05 
22,90
25.03
23.88
23.88

13216309
13106718
13579348

1256182  
1 189627 
1 150213 
1 132789  
1 113965 
1058154  
1 128668  
1053078  
1090483

44054
45009
45240

49534
49568
47766
49188
48328

801
811
836

882
898
881
884
878

46208: 863
45093
44099
45665

878
857
882

13536218
13688667

1 230023  
1097586  
1108797  
1076823  
1 114732 
1062745  
1 106044 
1059415  
1080312

250410
267399
235738

26919  
23378  
26901 
20 628 
23069  
23671 
27798  
28395  
27103

167300
57980

84139  
176180  
217596  
273562  
272795  
268204 
290828  
284491 
294 662

4 009 
1722

4216
5185
8384

10086
3076
1746
2698
3984
4823

171309
59702

88355
181365
225980
283648
275871
269950
293526
288475
299485

• 429478  
111607

- 28653
■ 93010
■ 44615
■ 57668
■ 7777  

5921
■ 23576
■ 5051
■ 11010

44016
44139

45161
45134
44726
44262
43334
42909
42779
42637
42732

13113
12946

12777
12640
12732
12649
12562
12526
12505
12440
12209

2783
2824

2871
2994
2871
2904
2879
2880 
2877 
2882 
2873

56589
59912
59909

60809
60768
60329
59815
58775
5S315
58161
57959
57814

3420
3399

3383
3380
3378
3376
3375
3375
3375
3374
3372

63332 
63 308

64192 
64148 
63 707 
63191 
62150 
61690 
61536 
61333 
61186

Jan.-
Sept. 215,21 10173159 47271 878 9936477 227862 +  239783 43742 12560 2892 59194 3376 62570

1 E n d e  des  Jah res  bzw . M onats .
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Der V e rk e h r  im  K a is e r-W ilh e lm -K a n a l im  Jahre 1929.

Zahl der abgabepflichtigen Schiffe, die den Kanal befahren haben:

Kalender­
jahr

insgesamt
mit Ladung

zusammen davon mit

Zahl 1000
Reg.-t

davon
deutsche

Schiffe

%

Zahl 1000
Reg.-t

K

1000
Reg.-t

ohle
in  % des 

O esam t­
verk e h rs  

d e r  be ladenen  
Schiffe

Gel

1000
Reg.-t

reide

in %  des  
G e s a m t ­
verk e h rs  

d e r  be ladenen  
Schiffe

Stückgütern

in  %  des

p 1 0 0 0 t  i verke 'brs 
Keg--t d e r  b e ladenen  

Schiffe

18961 19 960 1 848 68,21 13 244 1 482 56 3,78 134 9,05 600 40,45
19001 29 045 4 282 61,64 20 587 3 612 253 7,00 308 8,52 1218 33,73
19051 33 147 5 797 58,35 23 096 4 774 371 7,77 390 8,16 2122 ! 44,44
1910-1 45 569 7 579 61,14 28 817 6 080 547 8,99 546 8,98 26S0 44,08
1913 53 382 10 350 57,17 34 123 8 477 949 11,19 666 7,86 3192 37,65
1921 32 255 9 484 44,26 18 380 7317 729 9,96 361 4,93 2266 i 30,97
1922 39 048 12 805 38,66 23 273 10 141 1544 15,23 412 4,06 2682 i 26,45
1923 44 327 15 405 43,37 27 462 12 117 20S9 17,24 609 5,03 3282 ; 27,09
1924 45 843 14 072 50,88 29 345 11 103 1231 11,09 470 4,23 3622 ! 32,62
1925 41 350 14 464 50,57 28 193 11 298 1300 11,51 669 5,92 3862 34,18
1926 49 420 18 906 41,39 33 686 13 605 2180 16,02 565 4,15 4564 i 33,55
1927 53 431 20 143 45,04 37 528 15 336 1708 11,14 682 4,45 5210 ! 33,97
1928 47 607 18510 44,25 34 097 14311 1682 11,75 544 3,80 5116 j 35,75
1929 56 007 24 244 43,42 40 852 18 575 2461 13,25 697 3,75 6096 | 32,82

1 R echnungsjahr .

W a g e n s te l lu n g  für die K o h len - ,  K o k s -  und P r e ß k o h le n ­
abfuhr aus d em  Ruhrbezirk .

(W agen  auf 10 t Ladegewicht zurückgeführt.)

M onats ­
durchschnit t 
bzw. Monat

1913 .
1926 .
1927 .
1928 .
1929 .

1930: Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 
Sept.

Für die Abfuhr von

Kohle

594 802 
543 238 
535 178 
484 996 
548 814

523 185 
432 456 
457 601 
412 359 
428 376 
387 212 
405 654 
417 110 
417 803

Koks

174 640 
154 420 
166113 
170 180 
196 836

174 652 
149 638 
146 798 
122 387 
142 967 
140 752 
136 563 
132 933 
119 149

P reß ­
kohle

37 157 
16 251 
16 150
14 061
15 267

11 825
10 605
11 119 
9 777

11 507
11 339
12 574 
11 975
13 153

Davon gingen 
zu den  

D uisburg- 
R uhrorte r  

H äfen

806599
713909
717441
669237
760917

709662 
592699 
615518 
544 523 
582850 
539303 
554791 
562018 
550105

158 033 
180 427 
140 270 
116 671 
132 178

146 421 
99 273 

105 887 
98 612 

108180 
95 428 

101 908 
108 473 
111 656

zum
Emstiafen

D ort­
m und

4 477 
2 034
1 663
2 398 
2 169

2 843
2 447 
4 539 
9517

12 745 
7 957
3 896 
1 901

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugn isse1.

Der Markt für T e e r e r z e u g n i s s e  war im allgemeinen 
fest; die Aussichten im Sichtgeschäft sind günstiger .  Pech 
wurde besser gefragt,  dagegen  war Teer,  wenngleich 
gesucht, nicht so fest. Auch N aphtha  w urde  s tärker an ge ­
fordert. Karbolsäure und Benzol, das g u t  abgese tz t  wurde, 
waren fest.

Nebenerzeugnis In de rW oche  endigend am 
28. Nov. | 8. Dez.

Benzol (Standardpreis) . 1 Gail. 1/5 »/2 | 1/6
R e i n b e n z o l ...................... 1 » 1/9
R e i n t o l u o l .......................... 1 „ 1/9
Karbolsäure, roh 6 0 %  . 1 „ 1/8

„ krist. . . . 1 Ib. /5>/s
Solventnaphtha I, ger.,

O s t e n .............................. 1 Gail. 1/272
Solventnaphtha I, ger., 1

W e s t e n .......................... 1 „ 1'2
R o h n a p h t h a ...................... 1 „ 1/1
K r e o s o t .............................. 1 » 15
Pech, fob O stküste  . . . 1 i . t 47/6

„ fas W estküste  . . 1 » 44/6-47 /6  1 42/6-45/6
T e e r ....................................... 1 „ 26/6 j 26
schwefelsaures Ammo-

niak, 20 ,6%  Stickstoff 1 „ 9 £  3 s  9 £ 5 s

N ach  Coll iery  G u a rd ia n  vom 5. D ezem b er  1930, S. 2093.

Der laufende Preis von 9 £  5 s je t schwefelsaures A m ­
m o n i a k  im Dezember scheint das Inlandgeschäft gefördert  
zu haben ;  der  Markt w ar zu der. amtlichen N otie rung  fest. 
Der Auslandversand h ingegen w ar nicht so befr iedigend, 
wenn auch die Notierungen behaupte t  blieben (7 £  3 s 6 d 
je t bei V erpackung in Doppelsäcken).

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 5. Dezember 1930 endigenden W o ch e1.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Die 
Beilegung der Arbeitsstreitigkeiten in den beiden B ergbau ­
bezirken Northum berland  und Durham wirkte  sich zweifel ­
los günst ig  auf das Sichtgeschäft aus;  w urde  doch hier ­
durch die Befürch tung ,daß  es zu Arbeiterauss tänden kommen 
könnte, besei tigt.  D agegen verr ingerten  sich die Schwierig­
keiten, die auf den äußers t  heftigen W ettbew erb  des Aus­
landes zurückzuführen sind, nicht im geringsten . Für  die 
Angebote  in Kesselkohle, die neuerdings abgegeben  wurden, 
hat man w enig  Hoffnung, daß sie angenom m en werden, 
im Hinblick auf die sehr niedrigen Preise, zu welchen 
polnische Kohle auf den skandinavischen Märkten gekauft 
wurde. Gaskohle  w ar bedeutend besser behauptet.  Es 
wird berichtet, daß die Städtischen G asw erke  von Genua 
30000 t besonderere  Durham-Gaskohle mit Versand in 
6 Ladungen zu 21 s 472 d cif in A uftrag  gaben. Die V er­
kündung der  F örderquo te  für die beiden G ew innungs ­
bezirke ließ die H öhe  der  F ö rde rung  unbeeinflußt, da die 
Gewinnung  je tzt  bereits  unter dieser Q uo te  liegt. Ab­
gesehen von den erhöhten Selbstkosten, welche in den 
meisten Fällen auf die geringere  Arbeitszeit folgen mußten, 
hat sich auffallend wenig  in der Lage der beiden Bezirke 
geändert .  Für  p rom pte  Verschiffungen bestehen wenig 
Klagen, da die Lieferungen sehr pünktlich erfolgen. Ent­
sprechend dem dauernden  Darniederliegen des Schiffs­
verkehrs ist keine Änderung  im Bunkerkohlengeschäft 
e inge tre ten ;  es blieb vollkommen flau. Kokskohle w urde  
in der  Berichtswoche etwas besser gefragt,  doch w ar  das 
G eschäft bei weitem noch nicht befriedigend. Auf dem 
Koksmarkt w ar  Gaskoks am festesten ; Gießerei- und H och­
ofenkoks waren reichlich vorhanden und schwach. Im 
einzelnen notierten beste Kesselkohle Blyth und Durham, 
wie in der Vorwoche, 13/6 bzw. 14/9 s. Der Preis für kleine 
Kesselkohle Blyth erhöhte  sich von 9 /6 - 1 0  s auf 10 s, 
w ährend kleine Durham-Kesselkohle un veränder t  blieb. 
Beste Gaskohle  ging von 14,9—15 s auf 14.9 s zurück; 
zweite Sorte erzielte 12/9—13/6 s. Auch besondere  Gaskohle

'  N a c h  Coll iery  G uard ia n  vom  5. D e z e m b e r  1930, S. 20S6 u nd  2104.
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gab im Preis nach, und zwar von 15'3 — 15/9 s auf 15/3—15/6 s, 
w o gegen  die übrigen Kohlen- und Kokssorten die vier­
wöchigen Notierungen behaupten konnten.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Die Unsicherheit der Arbeits­
marktlage in den Kohlenbergbaubezirken in den letzten 
W ochen  hat te  eine nachteilige Auswirkung auf dem Kohlen­
charterm ark t zur Folge. Die Frachtsätze sind noch außer ­
gewöhnlich niedrig; sie können wohl schwerlich noch weiter 
zurückgehen, da die Schiffseigner in den meisten Fällen

keine weitern Zugeständnisse  machen können. Am Tyne 
w ar im Küstenhandel etwas mehr Belebung vorhanden, 
dagegen  blieb das Geschäft nach den übrigen Bezirken 
unverändert.  In Cardiff litt man stärker unter dem Gang 
der  Ereignisse als am Tyne, da die Arbeitsschwierigkeiten 
in Northum berland und Durham früher beigelegt wurden. 
Schiffsraum ist nach sämtlichen Richtungen reichlich vor­
handen. Angelegt wurden  für Cardiff-Genua 6 s 2 ’A d und 
für T yne-H am burg  3 s 5Vi d.

P A  T E N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

b ek a n n tg em ach t  im P a ten tb la tt  vom 27. N o v em b e r  1930.

1 a. 1 146986. G ebrüder  Meinecke, Z erbs t  (Anh.). Vor­
r ichtung zur doppelseit igen Materia lzuführung für Misch­
maschinen u. dgl. 6.10. 30.

5b .  1 146645. Oscar Lichter, Beuthen (O.-S.). Mehr- 
flüglige Bohrschneide, an der nur ein Bohrflügel mit H a r t ­
metall belegt ist. 16. 9. 30.

5 b .  1 147203. Siemens-Schuckertwerke A.G., Berlin- 
Siemensstadt.  Zweiflüglige Bohrschneide, besonders für 
G esteinbohrer.  4 .7 .30.

35a. 1 147418. Karl V ogelsang und Gustav Rieger, 
Wanne-Eickel. A bstoßvorrichtung für Förderwagen .  7.11.30.

81 e. 1 147104. Hauhinco Maschinenfabrik G. Hausherr,  
E. Hinselmann & Co. G. m. b. H., Essen. Nachgiebige Band­
führung, besonders  für Stahlbänder. 1.11.30.

81 e. 1 147379. Erste Automatische Gußstahlkugelfabrik 
vorm. Friedrich Fischer in Schweinfurt,  Schweinfurt.  Fö rde r ­
bandrollenlagerung. 21.10.30.

Patent-Anmeldungen,
d ie vom  27. N o v em b e r  1930 an  zw ei M onate  lang  in d e r  A uslegeha lle  

d e s  R eichspa ten tam tes  ausliegen .

l a ,  28. P. 53735. Rem brandt Peale, St, Benedict, William 
Sanders Davies, Neuyork, und William Stew art  Wallace, 
Philadelphia (V. St. A.). Verfahren und Vorrichtung zur 
A ufberei tung nicht vorklassierten G utes  auf Luftherden. 
30.9 .26. V. St. Amerika 11.3 .26 für Ansprüche 1 , 4 , 5  und 
3.12. 25 für Ansprüche 2, 3, 6 und 7.

1 b, 1. M. 84977. William Morris  Mordey, W estminster  
(England). Verfahren und Vorrichtung zur e lek trom agne­
tischen T ren n u n g  von mineralischem Gut.  15.5.24. G ro ß ­
bri tannien 17. 5.23.

5b ,  41. L. 74783. Lübecker Maschinenbau-Gesellschaft ,  
Lübeck. Verfahren zum Abbau von Deckgebirgen. 6 .4 .29.

5 d, 11. F. 68046. Stahlwerke Brüninghaus A.G., W es t ­
hofen (Westf.).  Verhinderung  der Zerkleinerung von Kohle 
bei gle itender A bw ärtsbeförderung .  16.3.29.

5d ,  14. T.37892. T o rk re t  G . m. b . H . ,  Berlin. Luft­
dichter Verschluß zwischen A ufgaberaum und F ö rde rgu t ­
behälter  bei Druckluftversatzanlagen. 18.11.29.

10a, 12. S t.45083. Stettiner Chamotte-Fabrik  A.G. vorm. 
Didier, Berl in-Wilmersdorf.  Verfahren zum Heben und 
Senken einer um eine Achse schwingbaren , sich unter der 
W irkung  ihres E igengewichtes schließenden Tür.  23.11. 28.

10a, 20. 0 .1 8 5 1 1 .  Dr. C. O tto  & Comp. G. m. b. H., 
Bochum. Reglung der  G aszufuhr an U nterbrenner-K oks­
öfen. 28.9.29.

10a, 30. T. 34592. Trocknungs- ,  Verschwelungs- und 
V ergasungs-G. m. b. H., München. Elektrisch beheizter 
Schweiofen mit einem stetig  durch den Schweiraum 
w andernden  Arbeitsherd. 2. 2. 28.

10b, 7. S. 89732. N. V. Im p o r t -u n d  Exportmaatschappy 
»Orange-Nassau«, La Haye (Holland).  Verfahren und Vor­
r ichtung zur Herste llung  von Preßl ingen aus Kohle oder 
ändern  Brennstoffen. 30.1.29. Frankreich 15.2.28.

35a ,  9. 1.34659. Albert Ilberg, M örs-H ochstraß . Förder- 
w agenaufschiebevorrichtung. 14. 6.28.

81 e, 55, N. 31042. T age  G eo rg  N yborg  und Mark 
F reder ik  Higgins, W orces te r  (England).  Klemmvorrichtung

zur Kupplung der ausziehbaren Endrinne mit der vorletzten 
Rinne einer Schüttelrutsche. 18. 10. 29. Großbritannien 
14. 11.28.

81 e, 57. L. 72910. Bela Leskö, Tatabänya (Ungarn).  
S toßverbindung der einzelnen Schüsse von Förderrinnen 
an Pendelrutschen. 19.9.28. Ungarn  26.11.27.

81 e, 116. R. 78141. H erm ann Raß, B itburg (Rhld.). 
Loshack-und  Auflademaschine. Zus. z. Pat.  483 122. 14.12.28.

81 e, 128. M. 174.30. Mitteldeutsche Stahlwerke A.G., 
Berlin. V orrichtung zum Einebnen von Halden oder Ab­
tragen  von Hügeln. 21.3.30.

Deutsche Patente.

(V on d em  T a g e ,  an  dem  die  E rte ilung  eines P a ten tes  b ek a nn tgem ach t  worden  
is t, läuft d ie  fünfjährige  F ris t ,  inne rha lb  de re n  eine  N ich tigke i tsk lage  gegen 

d a s  P a ten t e rhoben  w erd en  kann .)

l c  (5). 513119, vom 22. 1 .29. Erteilung bekannt- 
gem acht am 6 .1 1 .3 0 .  C e s a g  C e n t r a l - E u r o p ä i s c h e  
S c h w i m m a u f b e r e i t u n g s - A . G .  in Be r l i n .  Belüftungs- 
einrichtung für einen Schwimmaufbereitungsapparat, bei 
dem Trübe und Luft oder Gas durch kreiselpumpenähnlich 
angeordnete Rührflügel gefaßt wird, die dem Trübestrom 
eine zunehmende radiale Geschwindigkeit erteilen.

Die Flügel nehmen von der Wurzel aus in ihrer Längs­
richtung an H öhe ab. Zwischen Ober- oder (und) Unter­
kante und Deckel- oder (und) Bodenplatte  des die Flügel 
tragenden  umlaufenden Teiles ist ein nach außen an Höhe 
zunehm ender freier Durchlaß vorgesehen. Am Umfang des 
umlaufenden Teiles ist ferner eine senkrecht oder geneigt 
zur Achse s tehende Prallf läche angebracht.

l c  (7). 512479, vom 13. 10. 26. Erteilung bekannt­
gem acht am 30.10.30. F e r d i n a n d  P e t e r  E g e b e r g  in 
O s lo .  Pneumatische Schwimmaufbereitungszelle. Priorität 
vom 13.11.25 ist in Anspruch genommen.

O berhalb  des Bodens der Zelle ist eine um eine 
w aagrechte  Achse umlaufende Trom m el angeordnet ,  deren 
Mantel aus einem durchlässigen Stoff besteht,  ln ihren 
Hohlraum wird die zur Aufberei tung dienende Druckluft 
eingeführt .

5 b  (14). 512953, vom 1.3.29 
Erteilung bekanntgemacht am 
6.11. 30. I n g e r s o l l - R a n d  
C o m p a n y  in N e u y o r k .  Bohr­
hammer mit verriegelbarer Um­
setzratsche.

Zur Verrieglung der  aus dem 
mit innerer Sperrverzahnung 
versehenen Ring a bestehenden 

Umsetzratsche dient der teilweise mit der Abflachung b 
versehene, d rehbar  in einer B ohrung  des hintern Kopfes 
des Bohrhammers quer zu dessen Achse gelagerte  Bolzen c.

5b  (20). 512954, vom 3. 4. 30. Erteilung bekannt­
gem acht am 6 .1 1 .3 0 .  H a n s  W a l s e r  in U n t e r e r z e n  
(Schweiz). Gesteinbohrer.

Die B ohrstange  bes teh t aus kantigem Stahl und ist 
an einem oder an beiden Enden mit einem nur in seine 
Kanten eingeschnittenen Gewinde versehen. Das eine 
G ewinde dient zum Aufschrauben des Bohrkopfes (Bohr-
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kröne), das andere zum Einschrauben der  Stange in den 
Werkzeughalter . An einem Ende kann die Bohrstange 
kegelstumpfförmig abgedreh t  und mit einem kegeligen 
Gewinde versehen sein.

5b  (35). 512955, vom 31.10.24. Erteilung bekannt­
gemacht am 6.11.30. K u r t  B u n g e  in M i k o l ö w  (Nikolai, 
Poln.-O.-S.). Sprengverfahren:

In das Sprengloch wird eine Mischung von Metall- 
oxyden mit Aluminium, in die eine Zündpil le  e ingebette t 
ist, sowie W asser  e ingebrach t und darauf  das Bohrloch 
mit Besatz verschlossen. Alsdann wird mit Hilfe d e r  Z ünd ­
pille geschossen.

5c (9). 512630, vom 2. 3. 24. Erteilung bekannt­
gemacht am 30.10.30. S i e m e n s - B a u u n i o n  G.  m.  b. H. 
K o m m . - G e s .  in B e r l i n .  Wasserdichte und druckfeste 
Slduenauskleidung.

Die Auskleidung besteht aus einer nachgiebigen 
Dichtungsschicht aus Asphaltpappe o. dgl., die auf beiden 
Flächen mit Rohpappe, Ö lpapier o. dgl. belegt und in 
Betonmäntel e ingebette t  ist.

5d  (15). 512481, vom 21. 6. 28. Erteilung bekannt- 
gemacht am 30.10.30. A d a l b e r t  K o s i k  in B e u t h e n  
(O.-S.). Spiilversalzanlage mit nachträglichem Zusatz von 
Druckwasser.

Die Anlage hat eine von übertage  bis zur Sohle des 
Schachtes re ichende Falleitung von größerm  Durchmesser,  
an die ein Verteiler mit mehreren  absper rbaren  Austr i t t ­
stutzen angeschlossen ist. ln die zum Anschließen von 
Zweigleitungen dienenden Stutzen münden Düsen, durch 
die D ruckwasser  so in die Zweigleitungen tritt, daß das 
in einem breiigen Zustand aus dem Verte iler in die 
Leitungen tre tende  V ersa tzgut in den Leitungen in eine 
kreisende B ew egung  versetzt wird und eine Beschleunigung 
erfährt. Das D ruckwasser bildet  dabei gew isserm aßen  einen 
Mantel um das V ersa tzgut und verr ingert  die Reibung des 
Gutes an den W and ungen  der Leitungen.

10a (4). 512797, vom 2 8 .9 .2 9 .  Erteilung bekannt­
gemacht am 6 .1 1 .3 0 .  H e i n r i c h  K ö p p e r s  A.G. in 
E s s e n .  Verbundregenerativkoksofen.

Der Ofen hat mit Zugrich tungsw echsel arbeitende 
Zwill ingsheizzüge und unterhalb  der O fensohle  in K am m er­
r ichtung angeordnete ,  durch eine mitt lere Q uerw and  in 
miteinander im Zugrich tungsw echsel s tehende G ruppen 
unterteilte  Regenera toren.  J e d e r  geradzahlige R egenera to r  
ist in der einen Ofenhälfte und jeder  ungeradzahlige in 
der ändern  durch eine mitt lere Längswand in zwei Abteile 
geteilt. Die nicht durch eine Längswand unterte ilten Abteile 
sind mit den über den unterteilten Abteilen liegenden Heiz­
zügen der  zugehörigen  O fenkam m er durch einen unter 
diesen liegenden Kanal verbunden, der  oben am innern 
Ende der  Regenera torabte i le  in diese mündet.  Die nicht 
unterteilten Regenera torenabte ile  jeder  Ofenhälfte w ärmen 
in ste tem Wechsel Gas oder Luft, w ährend  die diesen 
R egenera toren benachbarten  Abteile der unterteilten 
R egenera toren  Luft oder Gas vorwärmen.

10a (26). 513123, vom 19.1.27. Erteilung bekannt­
gem acht am 6.11.30. G u s t a v  B o j n e r  in K a r l s t a d  
(Schweden),  A l f r e d  P e t t e r  P e h r s o n  in S h e f f i e l d  
(England) und A d a m  H e l m e r  P e h r s o n  in G r a n ­
b e r g s  d a l  (Schweden). Verfahren zur Beheizung der 
Beschickung eines Drehofens und Drehofen zur Ausführung 
des Verfahrens. Pr io r i tä t  vom 20. 1. 26 ist in Anspruch 
genommen.

Mit dem Drehofen sind eine oder mehrere Kammern 
verbunden, deren  im Kreislauf durch den Ofen geführte  
Luft oder  Gase erhitzt werden. Die Kammer oder Kammern 
können durch um den Ofen angeordne te  Rohre gebildet 
werden, in denen Ventile so angeo rdne t  sind, daß nur 
die Luft oder  nur die Gase  durch die Rohre strömen, deren 
M ündungen  jeweils durch die Beschickung verdeckt sind.

10a (27). 513124, vom 30.11.26. Erteilung bekannt­
gem acht am 6.11.30. F r e d e r i c k  D e a c o n  M a r s h a l l  in 
L o n d o n - W e s t m i n s t e r  (England). Vorrichtung zum 
Warmbehandeln von Schüttgut, besonders von Kohle.

In einer s tehenden, von außen beheizten Retorte , der 
das B ehandlungsgut am obern Ende zugeführ t  wird, sind 
zwei ine inandergreifende, um senkrechte  Achsen in d e r ­

selben Richtung umlaufende Förderschnecken mit gleich­
gerich te ter  S teigung angeordnet.  Die Schnecken können 
sich nur über  den obern  Teil der R e tor te  erstrecken. In 
diesem Fall wird der  unterhalb  de r  Schnecken liegende 
Teil der  Retorte  durch mit deren  Außenwand in V er­
b indung s tehende Zwischenw ände in Kammern geteilt.

81 e (10). 512939, vom 28.9 .29. Erteilung bekann t ­
gem acht am 6. 11. 30. M a s c h i n e n f a b r i k  B u c k a u  
R. W o l f  A.G. in M a g d e b u r g .  Lagerung für die Trag­
rollen von Muldenbändern.

Die Achsen der mitt lern und seitl ichen T ragro l len  
sind in nebeneinander liegenden B ohrungen  von Böcken 
gelagert,  in denen unten in die B ohrungen  mündende 
Schlitze so vorgesehen  sind, daß beide Achsen jedes 
Lagerbockes mit Hilfe eines durch die Füße des Bockes 
hindurchgeführten , parallel zur Längsachse des M ulden ­
bandes verlaufenden Schraubenbolzens im Bock fes t ­
geklemm t werden  können.

81 e (57). 512541, vom 27.11.28. Erteilung bekann t ­
gem acht am 30. 10. 30. Ka r l  B r o z e i t  und G u s t a v  W i e s e  
in M ü l h e i m  (Ruhr) . Rutschenverbindung, bei der die 
beiden Rutschenschüsse 
mit zurückgebogenen Ha­
ken versehen sind.

Die H aken a und b der 
Rutschenschüsse c und d 
greifen in Öffnungen der 
Verbindungsplatte  e, an 
welcher der Radsatz /  ge ­
lagert ist. Zwischen die 
Haken greift  der mit bei­
den Enden in die Augen g 
der P latte  e geführ te  Keil 
h, de r  an einem Ende mit 
dem Kopf i und am ändern 
mit der Sicherung k ver ­
sehen ist, die  ein Lösen 
des Keils, verhindert.
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81 e (57). 512941, vom 8 .5 .30 . E rte i ­
lung bekanntgem acht  am 6.11.30. H u g o  
K l e r n e r  in G e 1 s e n ki  r c h e n. Stoßver­
bindung an Transportrutschen.

Am Ende des Rutschenschusses a ist die 
Platte  b mit dem Auge c befestigt,  dessen 
Achse einen spitzen Winkel mit der  R ut­
schenachse bildet. Die Lage der Augen 
ist dabei so gewählt ,  daß durch die beiden 
Augen ane inanders toßender  R utschenenden 
ein Verbindungsbolzen gesteckt werden 

\ c kann. An jeder  Platte b ist der  Anschlag ­
flansch d für das Auge des benachbarten  
Rutschenschusses angebracht .  Die S toß ­
flächen e der Augen aneinanders toßender  
Rutschenenden können in de r  R utschen ­
achse liegen.

35a (9). 513059, vom 17 .3 .29 .  E rte ilung bekann t ­
gem acht am 6.11. 30. F r a n z  W i t a l l a  und V i k t o r
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K e m p a  in S c h ö m b e r g ,  Kr .  B e u t h e n  (O.-S.). Vor­
richtung zum Prüfen von Seilen für Förderanlagen.

In dem in achsrechter Richtung geteil ten zylindrischen 
Gehäuse a aus Eisenblech, das mit den in die Stromkreise 
von den Elektromagneten b und c eingeschalteten Kon­
takten d verbunden ist, ist der in achsrechter Richtung 
geteilte hölzerne, mit den Eiseneinlagen e versehene Ring /  
d rehbar  angeordnet ,  dessen innere Fläche der Außenfläche 
des Förderseiles g ängepaß t  ist. Das Gehäuse a ist an 
den kräftigen Schraubenfedern h in dem in achsrechter 
Richtung geteil ten Gehäuse i aufgehängt ,  dessen Teile 
durch die Arme k drehbar  auf der ortfesten Welle  l be ­
festigt sind. Zwischen den Armen k sind die sie au s ­
einanderdrückende Feder  m und der E lektrom agnet b an ­
geordnet ,  der die Arme und damit die Teile des Gehäuses i 
zusammenzieht.  Das durch den Ring /  laufende F ö rde r ­

seil g d reh t diesen Ring in dem Gehäuse a und nimmt 
ihn mit dem Gehäuse mit, wenn eine schadhafte Stelle des 
Seiles auf den Ring trifft. Dadurch wird der Kontakt d 
des Elektrom agneten  b geöffnet und der  Kontakt d der 
Elektromagnete  c geschlossen, so daß die Feder m die 
Teile der G ehäuse  i und a ause inanderbew egt und die 
E lektrom agnete  c die Teile des Ringes vom Seil abziehen. 
Infolgedessen kann sich die schadhafte  Stelle des Seiles 
durch den Ring bewegen. Nach Fre igabe des Ringes durch 
die schadhafte  Stelle bewegen die Federn h den Ring mit 
dem G ehäuse  a in die ursprüngliche Lage zurück, wobei 
die Kontakte d geschlossen oder geöffnet werden, so daß 
der E lektrom agnet b mit Hilfe der Arme k die Teile des 
Gehäuses i zusammendrückt.  Die Bewegungen  der Teile 
der Vorrichtung w erden auf Signal- und Aufzeichnungs­
vorr ichtungen übertragen.

B Ü C H E R S C H A  U.
Berichte der Zweiten Weltkraf tkonferenz, Sonderband (21) 

Generalberichte. Drei Ausgaben (Deutsch, Englisch, 
Französisch). 271 S. Berlin 1930, VDI-Verlag. Preis 
jeder Ausgabe geb. 26 M, für  VDI-Mitglieder 23,40 M. 
Es w a r  ein glücklicher Gedanke, den Inhalt der 

großen  Zahl der zur Zweiten W eltkraf tkonferenz ein­
gegangenen Einzelberichte in gedräng te r  Form wieder ­
zugeben und dabei die Ausführungen über verwandte 
G egenstände zu je einem Generalbericht zusam men­
zufassen. Auf diese Weise sind 34 Generalberichte zu­
stande gekom m en, die eine einzigartige Berichtsammlung 
über  376 Einzelbeiträge darstellen. Sie sind einheitlich so 
aufgebaut, daß sie eine Inhaltsangabe der verschiedenen 
zusammengehörigen Einzelbeiträge enthalten, ferner einen 
Überblick über die Entwicklungslinien des Gebietes geben, 
das der  Generalbericht umfaßt,  sowie Vorschläge für die 
Erörterungen bieten, die auf der T ag u n g  selbst s ta t t ­
gefunden haben. Bei der Stoffauswahl und der Abgrenzung 
der  einzelnen Generalberichte sind die billige und sichere 
Lieferung von Energie sowie die Energiemarktverbesserung 
die Leitgedanken gewesen.

Der vorliegende Band »Generalberichte« ist als 
Sonderband außerhalb der Reihe der »Berichte der 
Zweiten Weltkraftkonferenz« erschienen. Diese sind in 
folgende IS Fachbände aufgeteilt:  1. Elektrizitätverwen- 
dung, 2. Gaserzeugung  und Gasverwendung, 3. V er ­
w endung verschiedener Energiearten, 4. W ärm ekra f t ­
anlagen, 5. W ärmekraftmaschinen, 6. Feste Brennstoffe 
und al lgemeine Wärmewirtschaft ,  7. Kessel und Feue ­
rungen, 8. Öl- und Verbrennungskraftmaschinen, 9. W asser ­
kraftanlagen und -maschinen, 10. Wasserkraftwirtschaft 
und wasserrechtl iche Fragen, 11. Großkraftspeicherung 
und Zusam menarbei t  verschiedener Kraftwerke, 12. E lek ­
trische Maschinen, 13. Elektrische Schaltanlagen, 14. Fre i ­
leitungsanlagen, 15. Belastungsgebirge, Stromtarife und 
allgemeine Elektrizitätwirtschaft ,  16. Allgemeine Probleme 
der Energiewirtschaft  und gesetzliche Fragen, 17. Energie­
wirtschaft  im Verkehrswesen, 18. Forschung, Normung, 
Statis tik und Erziehung in der Energiewirtschaft.

Außer diesen Fachbänden sind zwei weitere  Bände 
erschienen: 19. Allgemeine H auptvorträge  und 20. Inhalts­
verzeichnis der Bände 1 — 19. Der Preis des ganzen außer ­
ordentlich eindrucksvollen W erkes (Bd. 1 -2 0 ,  die auch 
einzeln bezogen werden können) beträgt 350 M (für VDI- 
Mitglieder 315 Ji). C. H. F r i t z s c h e .

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
(Die Sclir if tle itung behä lt  s ich eine B esp rec hung  g e e ig n e te r  W e rk e  vor.)

A n s e l m ,  H.: Die Stubaier Kleineisenindustrie.  (Deutsches 
Museum. Abhandlungen und Berichte, 2. Jg.,  H. 3.) 2 0 S. 
mit 11 Abb. Berlin, VDI-Verlag G .m .b .H .  Preis geh. 1 Jt, 
für VDI-Mitglieder 0,90 Jt.

B a r t e l s ,  M.,  und K n e p p e r ,  W.: Das Augenzit tern  der 
Bergleute, seine soziale Bedeutung, Ursache, H äufig ­
keit und die durch das Zittern bedingten Beschwerden.

(Schriften aus dem G esam tgebie t  der Gew'erbehygiene, 
Neue Folge, H. 31.) 49 S. mit 19 Abb. Berlin, Julius 
Springer.  Preis geh. 6,90 Ji.

B ö h m e ,  A., und L u c a n u s ,  C.: Der Verlauf der  Staub­
lungenerkrankung bei den Gesteinshauern  des Ruhr­
kohlengebietes. (Schriften aus dem Gesamtgebie t  der 
G ewerbehygiene, Neue Folge, H. 33.) 147 S. mit 49 Abb. 
Berlin, Ju lius Springer. Preis geh. 18./?.

Glückauf! 8 Zechenansichten aus dem rheinisch-westfäli­
schen Industriegebiet. (Langenbrahin 1/3 und Schnabel 
ins Osten, Carl Funke, Victoria Mathias , Sälzer-Neuack, 
Wiesche, Graf Beust, Ludwig.)  Lithographien von Paul 
R i c k e n  mit begleitendem Tex t  von Karl M e w s .  Essen, 
Selbstverlag. Preis für die Mappe 50 M, für das Einzel­
blatt 6,50 JL

Statis tisches Jahrbuch  1930 für das niederrheinisch-west- 
fälische Industriegebiet .  Bearb. von der  bei der  Nieder­
rheinischen Industrie- und Handelskam mer Duisburg- 
Wesel err ichteten gemeinsamen Statis tischen Stelle der 
Industrie- und Handelskammern Bochum, Dortmund, 
Duisburg-Wesel, Essen, Krefeld und Münster. (Sonder­
teil des W irtschafts jahrbuches für das niederrheinisch­
westfälische Industriegebiet  1930.) 372 S. Preis in Papp- 
bd. 6 Ji.

M a t s c h o ß ,  C onrad :  Beiträge zur Geschichte der Technik 
und Industrie.  Jahrbuch  des Vereines deutscher In­
genieure. 20. Bd. 221 S. mit 264 Abb. und 32 Bildnissen. 
Berlin, VDI-Verlag  G .m .b .H .  Preis geb. 12 JI, für VDI- 
Mitglieder 10,80 Jt.

Mitteilungen aus den Forschungsansta lten  de r  Gutehoff­
nungshüt te  O berhausen  A.G. u .a .  Hrsg . von der Abt. 
Konzern der G utehoffnungshütte ,  Aktienverein für Berg­
bau und Hüttenbetr ieb ,  Nürnberg .  (GHH-Konzern- 
Mitteilungen, Bd. 1, H. 1, September 1930.) 24 S. mit 
32 Abb. Berlin, Vertr ieb durch V DI-Verlag  G .m .b .H .  
Preis geh. 3 JI.

P r i e h ä u ß e r ,  G eorg :  Die Eiszeit im Bayerischen Wald. 
H rsg .  vom Bayerischen O berbergam t.  (Abhandlungen 
der Geologischen Landesuntersuchung  des Bayerischen 
O berbergam tes ,  H. 2.) 47 S. mit 5 Taf.

Probleme der sozialen Betriebspolitik. V orträge von 
C. A r n h o l d  u .a . ,  veranstalte t vom Außeninstitut und 
vom Institut für Betr iebssoziologie und soziale Betriebs­
lehre der Technischen Hochschule zu Berlin vom 10. 
bis 14. Februar  1930. H rsg .  von G oetz  Br i e f s .  153 S. 
Berlin, Ju lius Springer. Preis geh. 6,60 Jt.

T ä n z e r ,  K.: Vom norischen Eisen zum steir ischen Stahl. 
Deutsches Museum. Abhandlungen und Berichte, 2. Jg., 
H. A.) 32 S. mit 11 Abb. Berlin, V D I-V erlag  G .m .b .H .  
Preis geh. \ Jé, für VDI-Mitglieder 0,90 Jé.

Tätigkeitsbericht der Deutschen Gesellschaft für G ew erbe ­
hygiene für das Jahr  1929/30. (Jahresberichte  der 
Deutschen Gesellschaft für Gewerbehygiene ,  Nr. 6.) 59S.

V orträge  auf der 19. H aup tversam m lung  der Vereinigung 
der G roßkesselbesitzer E.V., Berlin, 24. Juni 1930. 
Sonderheft  der  »Mitteilungen«. H rsg .  von der Ver­
einigung der Großkesselbesitzer E.V., Berlin. 41 S. mit 
Abb.

W o l f f ,  Reinhold: Die Kartel l-Notverordnung mit Aus­
führungsverordnung .  63 S. Berlin, Carl  H eymanns Ver­
lag. Preis  geh. 3,60./?.
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Z E I T S C M R / E T E N S C H A  W.
(Eine Erklärung der Abkurzungen ist in Nr. 1 auf den Seiten 34—38 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.

M u s c h e l k a l k  u n d  K r e i d e  u n d  i h r e  L a g e r u n g s ­
v e r h ä l t n i s s e  i m U n t e r g r ü n d e  d e r  D ü n e  v o n  
H e l g o l a n d .  Von Grupe. Jahrb .Geol .Ber lin .  B d .50. 1929. 
Teil 1. S. 1/15*. E rörte rung  der s tra tigraphischen und tek ­
tonischen Verhältnisse unter A usw ertung  neuer Bohrungen.

Ü b e r  d i e  s t r a t i g r a p h i s c h e  S t e l l u n g  d e s  
Wi  e h e n g e  b i r g  s q u a r zi  t e s. Von Grupe, Dienemann 
und Haack. Jahrb.Geol.Berlin .  Bd.50. 1929. Teil 1. S. 16/28. 
Profil der Zeche W ohlverwahrt.  Das Porta-Profil .  Weitere  
Aufschlüsse. Über die V erwitterungserscheinungen der  ver ­
meintlichen Landoberfläche. Fossilführung.

D i e  T i e f b o h r u n g  L e s c h n a  u n d  i h r e  B e d e u ­
t u n g  f ü r  d i e  S t r a t i g r a p h i e  d e r  o b e r s c h l e s i s c h e n  
T r i a s .  Von Aßmann. Jahrb. Geol. Berlin. Bd. 50. 1929.
Teil 1. S. 155/85. Das Schichtenprofil.  Beschreibung der 
vorkommenden geologischen Formationen. Z usam m en­
fassung der Ergebnisse.

D a s  r o t e  S a l z g e b i r g e  v o n  L i e t h  in H o l s t e i n  
n i c h t  t u f f ü h r e n d .  Von Haack und Finckh. Jah rb .G eo l .  
Berlin. Bd.50. 1929. Teil 1. S. 186/93*. Mitteilung von U nter ­
suchungsergebnissen. Versuch einer A lte rsbest im mung des 
unterelbischen ro ten Gebirges.

D i e  F a u n a  d e r  O b e r k o b l e n z s c h i c h t e n  d e s  
F a c h i n g e r  S a t t e l s  a m  S ü d  W e s t r a n d  d e r  L a h n ­
m u l d e .  Von Dahmer. Jahrb. Geol. Berlin. Bd. 50. 1929. 
Teil 1. S. 202/15*. Mitteilung neuer Forschungsergebnisse '  
und Beschreibung einiger neuer Formen.

D a s  S t e i n s a l z  i m G e r m a n i s c h e n  M i t t l e r n  
M u s c h e l k a l k .  Von Bestei. Jahrb. Geol. Berlin. Bd. 50.
1929. Teil 1. S. 262/321*. Deutschlands Stcinsalzbergbau. 
Steinsalzaufschlüsse im Germanischen Mittlern Muschel­
kalk. Die theoretischen B ildungsbedingungen der H au p t ­
gesteinsbildner des Mittlern Muschelkalkes. Stratigraphische 
Vergleichung der wichtigsten Steinsalzaufschlüsse. Bildungs­
geschichte  des Mitt lern Muschelkalkes. Literaturverzeichnis.

D a s  T e r t i ä r  i m n ö r d l i c h e n  L a a c h e r - S e e -  
G e b i e t .  Von Ahrens. Mit einem paläobotanischen Beitrag 
von Gothan. Jahrb. Geol. Berlin. Bd. 50. 1929. Teil 1. 
S. 322/70*. Gliederung des T ert iä rs  in der weitern Um­
gebung.  Beschreibung der  einzelnen Vorkommen im nörd ­
lichen Laacher-See-Gebiet.  Die Lagerungsverhältn isse  so ­
wie die Beziehungen der einzelnen Vorkommen zueinander 
und ihr s tra tigraphisches Alter.

U n t e r s u c h u n g e n  a n  K a r b o n g e s t e i n e n  z u r  
K l ä r u n g  v o n  G e b i r g s d r u c k f r a g e n .  Von Müller. 
(Schluß.) Glückauf. Bd. 66. 29.11.30. S. 1646/52*. Elastizi­
tätsversuche. Kompressionsversuche. N u tzanw endung der 
Versuche: Ents tehung  und Erklärung der Trom peterschen  
Zone, latente Plastizität und latentes Arbeitsvermögen der 
Gesteine, Bildung von Schlechten, Drucklagen und künst­
licher Schieferung, G ebirgsschläge und Gasausbrüche.

T h e  f o r m a t  i o n  o f  c o a l .  Von Taylor. (Schluß statt  
Forts.)  Coll. Guard. Bd. 141. 21.11.30. S. 1883/4. Alloch- 
thone und au toch thone E ntstehung der Kohle. Ergebnisse 
der U n tersuchung  des H angenden  von Lignitflözen.

C o r r e l a t e  a n t h r a c i t e  s e a m s  b y  t h e i r  e v i d e n c e s  
o f  m a c e r a t i o n .  V o n T u rn e r .  Coal Age. B d .35. 1930.
H . l l .  S. 665/7*. Mitteilung der U ntersuchungsergebnisse  
von pennsylvanischem Anthrazit durch Ätzen der  polierten 
Schnittflächen.

Bergwesen.

A u s  d e r  G e s c h i c h t e  d e s  R a m m e I s b e r g  e r 
B e r g b a u s .  Von Bornhardt.  Metall Erz. Bd.27. 1930. H .22. 
S. 581/5*. W iedergabe  des auf der H auptversam m lung  
der Gesellschaft D eutscher Metallhütten- und Bergleute 
gehaltenen Vortrages.  Übersicht über die Erzförderung des 
Rammelsbe 'rges vom Ende des 15. Jahrhunderts  bis 1929.

1 Einseitig  b ed ruck te  A bzüge d e r  Zeitschrif tenschau für K arteizwecke 
sind vom  V erlag  O lückauf bei m onatlichem V ersand zum P re ise  von 2,50 M 
für das  V ierte ljah r zu beziehen.

T h e  H o w e y m i n e .  C a n .M in .J .  Bd. 51. 7.11.30. 
S. 1070/3*. Die Erzvorkommen. Der G rubenbetr ieb .  Auf­
bere i tung der goldhaltigen Erze. Transportverhäl tn isse .  
Zukunftsaussichten.

N e u e  V e r s u c h e  ü b e r  d a s  V e r h a l t e n  v o n  T o n ­
s c h i c h t e n  i n  G e f r i e r s c h ä c h t e n .  Von Heise. B erg ­
bau. Bd. 43. 20. 11.30. S. 693. Kurzer Bericht über die beim 
Abteufen eines neuen Schachtes der Zeche Gneisenau 
gemachten Erfahrungen.

D i e  B e d e u t u n g  v o n  S e t z r i s s e n  f ü r  d i e  P f l e g e  
d e s  H a n g e n d e n .  Von Kindermann. Bergbau. Bd. 43.
20.11.30. S.694*. Beobachtungen über das Einfallen von 
Abbaurissen im Verhältnis zur Verhiebrichtung.

N o v e l  s h i e l d  a n d  h e x a g o n a l  c o n c r e t e  I i n e r  
b l o c k s  f e a t u r e s  o f  t u n n e l  j o b .  Engg. N ews Rec. 
Bd. 105. 13.11.30. S. 771/3*. Besprechung eines neuen
Vortreibeschildes für Strecken von großem  Durchmesser. 
Tunnelausbaü  in sechseckigen Betonformsteinen. H e r ­
stellung der Betonformsteine.

L ö f f e l g r o ß b a g g e r  i m a m e r i k a n i s c h e n  S t e i n ­
k o h l e n b e r g b a u .  Von Franke. Techn. Bl. Bd. 20.
23.11.30. S. 965/7*. Bericht über die neuere Entwicklung 
der genannten  Einrichtungen, deren Leis tungsfähigkeit 
bis zu 700 m 3/h geste iger t  worden ist.

T h e  f a c t o r s  w h i c h  a f f e c t  m e c h a n i z e d  l o a d i n g .  
Von Southward. M in .C ongr .J .  B d .16. 1930. H . l l .  S.856/7. 
Zusam menstellung und kurze Besprechung aller der Fak­
toren, die auf die A nw endung  der  mechanischen Lade­
arbeit im Flözabbau von Einfluß sind.

D i e  S p r e n g a r b e i t  i m o b e r s c h l e s i s c h e n  B e r g ­
b a u .  Von Mainka. Kohle Erz. Bd. 27. 21.11.30. Sp. 739/43. 
Bericht über die Anfänge der  Sprengarbeit  im o b e r ­
schlesischen Bergbau. (Forts ,  f.)

M e c h a n i s m  of  t h e  i g n i t i o n  o f  f i r e d a m p  b y  
c e r t a i n  e x p l o s i v e s .  Von Audibert.  Coll. Guard. Bd. 141.
21.11.30. S. 1875/7. D er Einfluß gewisser Faktoren auf die 
Entzündbarkeit  von Schlagwettern  durch Sprengstoffe. 
Der V organg  der  Entzündung  von Schlagwettern  durch 
Schießen mit Hilfe eines Mörsers. (Forts, f.)

S u p p o r t i n g  t h e  r o o f  a t  t h e  c o a l  f a c e .  Von 
Richards. Iron Coal Tr.  Rev. Bd. 121. 21 .11 .30 .  S. 761/4*. 
Gewicht der Gebirgsschichten. B ew egungsvorgänge  un ­
mittelbar über dem Abbau. W irkungsweise des starren 
Ausbaus mit Stahlstempeln. Verlauf der Bruchlinie. E r ­
fahrungen in einem Flözabbau. Gebräches H angende.  Ab­
baugeschwindigkeit .  Erfahrungen  mit Stahlstempeln.

B e t t e r  a n d  b i g g e r  c a r s  n e e d e d  i n  m o d e r n  
m i n e s. Von Richardson. Coal Age. Bd. 35. 1930. H. 11. 
S. 668/72*. Besprechung neuer Bauarten eiserner G ro ß ­
raum förderw agen  für den amerikanischen Kohlenbergbau.

S a f e t y  o r g a n i z a t i o n  i n a s m a l l  m i n e .  Von 
Boyle. M in .C o n g r .J .  Bd. 16. 1930. H . l l .  S. 859/60. Ü ber ­
sicht über die O rganisation  des Grubensicherheitsd ienstes  
auf einem amerikanischen K ohlenbergwerk von 15 000 t 
M onatsförderung.

T r o c k e n a u f b e r e i t u n g .  Von Schäfer.  (Schluß.) 
Bergbau. Bd. 43. 20.11.30. S. 691/3*. Bauart und A rbeits ­
weise des Luftherdes dar  Maschinenfabrik H umboldt.  Ver­
suchsergebnisse.

B e i t r ä g e  z u r  A u f b e r e i t u n g  v o n Ö l s o n d e n -  
Von Kellermann. Petroleum. Bd. 26. 19711.30. S . 1141/8*. 
Die Grenzflächen flüssig-gasförmig, fest-flüssig sowie 
flüssig-flüssig. Benetzung und V erd rängun g  bei Versuchen 
an Quarz. V erd rängung  von Öl aus Sonden mit Hilfe 
von W asser  auf elektrischem W ege  sowie mit schweren 
Lösungen. Verhalten der Öle gegen  Brom, Jod  und Sauer­
stoff. (Schluß f.)

D r y  c l e a n i n g  p r o b l e m s .  Von Fraser  und McLach- 
lan. Coll. Guard. Bd. 141. 21.11.30. S. 1878/80*. Bericht 
über amerikanische Erfahrungen  bei der  T rockenaufbere i ­
tung  von Steinkohle. L agerung  der  Rohkohle und vor­
gesiebter  Kohlen in Vorratsbehältern . W assergeha lt  der 
Kohle und Trockenaufbere itung .  Schwierigkeiten bei Fein-
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kohie. V ortrocknung der Kohle. Enge Zusam m enarbei t  
zwischen G rube und Aufbereitung.

D i e  B e s t i m m u n g  d e s  D r u c k e s  u n d  d e r  G e ­
s c h w i n d i g k e i t  i m S t r a n g  e i n e r  B r i k e t t p r e s s e .  
Von Hullen. Braunkohle. Bd. 29. 22.11.30. S. 1037/44*. 
Entwicklung der  Gleichungen für die Kraft- und B ew egungs ­
zustände in der Brikettrinne. Mitteilung von Versuchs­
ergebnissen.

Dampfkessel-  und Maschinenwesen.

B e t r i e b s e r f a h r u n g e n  m i t  B r a u n k o h l e n f e u e ­
r u n g e n .  Von Becker. Braunkohle. Bd. 29. 22. 11.30. 
S. 1044/9*. Leis tungserhöhung und Ersparnismöglichkeiten. 
Luftvorwärmung. (Schluß f.)

L e s  c h a m b r e s  d e  c o m b u s t i o n  à p a r o i s  f r o i d e s  
a u g m e n t e n t - e l l e s  l e s  i m b r û l é s ?  Von Perrin. C ha ­
leur Industrie. Bd. 11. 1930. H. 126. S. 458/64*. U n ter ­
suchung der  Frage, welchen Einfluß die W asserkühlung 
der W andungen  von Kohlenstaubfeuerungen auf die Ver­
m ehrung  der unverbrannten Bestandteile  hat. Der Einfluß 
der  Strah lung  auf die V erb rennungstem pera tu r  des Kohlen­
staubkornes.  Folgerungen.

P o w d e r e d  f u e l ,  w i t h  s p e c i a l  r e f e r e  n e e  t o  
L a n c a s h i r e  b o i l e r s .  Von Hill. Coll. Guard. Bd. 141.
21.11.30. S. 1884/5. Iron Coal Tr.  Rev. Bd. 121. 21.11.30. 
S. 769. Feinheitsgrad der  Staubkohle. Feuchtigkeits- und 
Aschengehalt .  Die Brenner.  Verbrennungskam mer. Die 
K ohlenstaubfeuerung bei Lancashire-Kesseln. (Schluß f.)

A c o m p a r i s o n  o f  p u l v e r i z e d  c o a l  a n d  s t o k e r s  
i n  i n d u s t r i a l  p l a n t s .  Von Green. Power. Bd. 72.
4.11.30. S. 722/5*. Beschreibung der beiden miteinander 
verglichenen Anlagen. Kosten der beiden gleich großen 
Anlagen. Besprechung von Einzelheiten.

D e r  h e u t i g e  S t a n d  d e r  Z w i s c h e n ü b e r h i t z u n g s ­
f r a g e .  Von M arguerre .  Elektr.Wirtsch. Bd.29. 1930. H .520. 
S. 597/604*. Zweck der  Zwischenüberhitzung. Theore t ischer  
Gewinn. B esprechung und Vergleich der verschiedenen 
Verfahren. Anlagekosten. Bauliche Einzelheiten. Betriebs­
erfahrungen. Ausblick.

D i f f i c u l t  d e s i g n  p r o b l e m s  s o l v e d  a t  M i n n e ­
s o t a  V a l l e y  s t e a m  s t a t i o n .  Power. Bd. 72. 4.11.30. 
S. 712/5*. E rö r te ru ng  der  Schwierigkeiten bei dem Ent­
werfen des Kraftwerkes. Beschreibung der  Gesamtanlage  
und bem erkensw erter  Einzelheiten.

T i l l  f r ä g a n  o m  k o l a s k a n s  f ö r h ä l l a n d e  u n d e r  
f ö r b r ä n n i n g .  Von Häkanson. Tekn. Tidskr. Bd. 60.
15.11.30. Mekanik. S.153/6. Mitteilung von U ntersuchungen 
über den Schlackenschmelzpunkt von Kohlenaschen.

W e l c h e  B e d e u t u n g  h a b e n  d i e  N a t r i u m p h o s ­
p h a t e  b e i  d e r  K e s s e l s p e i s e  W a s s e r b e h a n d l u n g ?  
Von Haendeler.  Wärme. Bd. 53. 22.11.30. S. 881/3. E r ­
ö r te ru ng  des W ertes  der Phosphate  als Enthär tungs-  und 
Korrosionsschutzmittel sowie für die Kesselsteinbeseitigung. 
Analytisches. Zusam m enfassung  der U n tersuchungsergeb ­
nisse.

Hüttenwesen.
G r a p h i c a l  m e t h o d s  of  f u e l  c o n t r o l .  Von 

Cunningham. Coll. Guard. Bd. 141. 21.11.30. S. 1880/2*. 
B esprechung graphischer Verfahren zur Ü berw achung  des 
Brennstoffverbrauches bei Eisenhochöfen.

T h e  A m e r i c a n  Z i n c ,  L e a d  a n d  S m e l t i n g  
C o m p a n y .  Von Y oung und ändern. M in .C o n g r .J .  Bd. 16. 
1930. H . l l .  S.809/57*. E ingehende D arstellung der Ent­
wicklung des Unternehmens. Beschreibung seiner viel­
seitigen berg- und hüttenmännischen Anlagen und Ein­
richtungen.

K o p p a r v e r k e t  p ä  R ö n n s k ä r .  Von Lindblad. 
Tekn. Tidskr. Bd. 60. 15.11.30. S. 641/6*. Die V erhüttung 
der Bolidenerze auf der Kupferhütte  Rönnskär.  Lageplan 
der Hütte .  G ang  der  Aufbereitung, R östung und V er­
hüttung. Röstanlage. Flammöfen. (Schluß f.)

W i s m u t o x y d .  Von Feiser. Metall Erz. Bd. 27. 1930.
H. 22. S. 585/9*. Verhalten des Wismutoxyds bei der  E r ­
hitzung im Platinschiffchen bis zum Schmelzpunkt. Bestim­
m ung  der Dampfdrücke und des Siedepunktes. Verhalten 
von Platin gegenüber  Bi20 3.

Chemische Technologie.
W e s e n  u n d  B e s c h r ä n k u n g  d e s  S c h w e f e l s  i m 

S t e i n k o h l e n k o k s .  Von Rühl. Glückauf. Bd. 66. 29.11.30. 
S. 1661/4. Das Verhalten des organischen und des Pyri t ­
schwefels der  Kohle bei der Trockendestil lat ion im Koks­
ofen. Verfahren zur Bestimmung des Gesamtschwefels 
und T ren n u n g  in die Abarten.

B r o k e n  H i l l  C o m p a n y ’ s b y - p r o d u c t  p l a n t .  
Iron Coal Tr.  Rev. Bd. 121. 21.11.30. S. 770/1*. Beschrei­
bung  einer neu errichteten Batterie von 106 Wilputte- 
Koksöfen. Leis tungsfähigkeit.  Die Nebenproduktenanlage.

B e i t r ä g e  z u r  K e n n t n i s  d e r  S c h m i e r ö l e .  Von 
Tausz und Staab. (Schluß.) Petroleum. Bd. 26. 19.11.30. 
S. 1129/40*. Messung der Volum enänderung  beim Mischen 
von Öl mit Kohlenwasserstoff . Festste llung der Zähigkeit, 
Viskosität und Dichte der  reinen Lösungsmittel bei 2 0 ° C. 
Molekulargewichtsbestimmung.

Chemie und Physik.
Z u m  B e g r i f f  d e r  a n o r g a n i s c h e n  K o h l e n s t o f f ­

b i n d u n g .  Von Dolch, Pöchmüller und Büche. Z. O ber ­
schi. V. Bd. 69. 1930. H . l l .  S. 5826/8*. Versuchsmäßige 
Bestä tigung des Wieluchschen Kohlungsindexes und dessen 
A usw ertung  zur Berechnung der Koksausbeute. Ableitung 
einer Formel,  mit deren Hilfe man aus der  Elementaranalyse 
einer Kohle die bei der Verschwelung bei 1000° zu er­
w artende  Koksausbeute zu ermitte ln vermag.

Ü b e r  d e n  E i n f l u ß  d e r  Ä n d e r u n g  d e r  L u f t ­
z u s a m m e n s e t z u n g  a u f  d i e  E x p l o s i o n s g r e n z e n  
d e r  S c h l a g w e t t e r .  Von Kirst. (Schluß.) Kohle Erz. 
Bd. 27. 21 .11.30. Sp. 733/5*. V ersuchsm äßiger Nachweis 

.d es  Einflusses der Kohlensäure auf die Explosionsgrenze 
der Schlagwetter. Zusam m enfassung  der U ntersuchungs ­
ergebnisse.

E i n z e l  w i d e r s t ä n d e  v e r z w e i g t e r  R o h r ­
l e i t u n g e n .  Von Karg. (Schluß.) Fördertechn. Bd. 23.
7 .11.30. S. 445/8*. W irkung  plötzlicher und allmählicher 
Q uerschnittserw eiterungen,  Abzweige und Hosenstücke 
sowie Schieber und Drosselklappen.

G esetzgebung  und Verwaltung.
F ü r  d e n  B e r g b a u  w i c h t i g e  E n t s c h e i d u n g e n  

d e r  G e r i c h t e  u n d  V e r w a l t u n g s b e h ö r d e n  a u s  
d e m  J a h r e  1929. Von Schlüter und Hövel.  Glückauf. 
Bd.66. 29.11.30. S.1652/61*. Bergrechtliche Entscheidungen. 
V erfügungsrech t über die Bodenschätze. B ergw erkseigen­
tum. Kuxe. Bergschäden. Bergpolizei.  Verschiedenes. 
(Forts,  f.)

Wirtschaft und Statistik.
M e n s c h e n a r b e i t  u n d  M a s c h i n e n a r b e i t  i n 

i h r e r  B e d e u t u n g  f ü r  d i e  F r a g e  d e r  A r b e i t s ­
l o s i g k e i t .  Von Wedding. Glückauf. Bd. 66. 29.11.30. 
S. 1637/46*. Folgen der  Arbeitslosigkeit. Rationalisierung, 
M echanisierung und Arbeitslosigkeit.  M enschenarbeit  und 
Maschinenarbeit im Bergbau. Die wahren Ursachen der 
Arbeitslosigkeit. Mittel und W ege  zu ihrer Bekämpfung.

C o s t  a n d  w o r k i n g s  o f  s o c i o - e c o n o m i c  l a ws  
o f  G e r m a n y .  Von Mills. Iron Age. Bd. 126. 13.11.30. 
S. 1384/5* und 1437. Die Bevorm undung  der Privatindustr ie  
durch die Regierung. Die überspannte  soziale Gesetz­
gebung.

Verschiedenes.
B r a n d v e r h ü t u n g  u n d  B r a n d b e k ä m p f u n g  bei  

E n t s t e h u n g s b r ä n d e n .  III. Von Meuß. Bergbau. B d .43.
20.11.30. S. 695/7*. Beschreibung der  Bauart und W irkungs­
weise verschiedener Naßlöschvorrichtungen.

P E R S Ö N L I C H E S .
Der Geh. B ergra t  Professor  Dr.-Ing. eh. S c h w e m a n n  

tr it t  am 1. April 1931 w egen  Erreichung der Altersgrenze 
in den Ruhestand. Als sein N achfolger ist der  Privatdozent 
Dr.-Ing. Dr. phil. F r i t z s c h e  zum ordentlichen Professor 
für B ergbaukunde an der  Technischen Hochschule Aachen 
e rnannt w orden.


